
Die De mon ta ge der Wahr heit. Man hat die
Wahr heit von der Wirk lich keit getrennt und

schiebt die sen Wahr heits be griff auch noch der Bi bel selbst un ter.

Nach ruf auf Prof. Dr. Samuel Külling, den
frü he ren Vor sit zen den des Bi bel bun des und
Schrift lei ter un se rer Zeit schrift.

Hil fen und Hür den beim Um gang mit der
Bi bel. Was sind die wirk li chen Hin de nis se in
un se rem nor ma len Um gang mit der Bi bel?

Das Übel an der Wur zel er fas sen. Was kön -
nen wir an ge sichts der sich aus brei ten den Bi -
bel kri tik un ter neh men? Nach druck von 1966

Die Päpstli che Bi bel kom mis si on: Bi bel treue ist ge fähr lich! Die
Ka tho li sche Kir che lobt heu te je den kri ti schen Um gang mit der Bi -
bel. 

Das Di lem ma des Re li gions un ter richts. Wa -
rum man den Re li gions un ter richt än dern oder
ab schaf fen soll te.

Re li gions un ter richt an öf fent li chen Schu len ist sinn voll! 

Kei ne Bi bel- und Mis sions be we gung mehr.
Vom geist li chen Nie der gang ei ner Frei kir che.
Un ter wegs mit Fro do. Ein ak tu el les Ta schen -

buch und zwei Sa ti ren: Un ter wegs mit He ra kles und Schnee witt chen.

Wors hip-Team oder Gre go ria ni scher Ge -
sang? Zur ge gen wär ti gen Dis kus si on um An -
be tungs mu sik in den christ li chen Ge mein den

1. Wo zu ist ei gent lich die Ver klä rung Je su ge -
sche hen? 2. Be nutzt Gott bö se Geis ter? 3. Le -
schem oder schon Dan bei Mo se? 4. Heißt es

Pa läs ti na oder Is ra el? Neue Fra gen.

Wir be spre chen Bü cher von Tschui, Pat rick. 
Die Al pha-Welle. Mag gio, Fran ces co. Chris -
tus für Mus li me. Lut zer, Er win. Wer bist du,

dass du an de re rich test? Hol land, Mar tin. Das ers te Buch Samu el.
Or de, Klaus vom. Das zwei te Buch Samu el. War ren, Rick. Le ben
mit Vi si on. Eckert, Mi cha el/ Herms, Ei lert/ Hil be rath, Bernd Jo
chen/ Jün gel, Eber hard (Hg.) Le xi kon der theo lo gi schen Wer ke. Ma -
cArt hur, John. Die Welt über win den. (Freu de wald). Hen ry, B.V. Al -
les für Chris tus ver las sen. Hen ry Mar tyn.(Van hei den). 
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Am
15.12.
2003

ver starb der
Rek tor der
Staats un ab hän gi gen Theo lo gi schen 
Hoch schu le (STH, frü her FETA),
Prof. Dr. Samu el Kül ling, im Al ter
von 79 Jah ren. 

Kül ling, ei ner der be kann tes ten
bi bel treu en Theo lo gen im
deutsch spra chi gen Raum, war
von 1965 bis 1979 Vor sit zen der
des Bi bel bun des und Schrift lei ter
un se rer Zeit schrift „Bi bel und Ge -
mein de“. Nach sei nem Theo lo -
gies tu di um an den Uni ver si tä ten
Bern und Edin burgh war Kül ling
von 1953-1959 Pfar rer der evan -
ge lisch-reformierten Kir che der
Schweiz. Es folgten ab 1959 Stu -
dien auf ent hal te in Je ru sa lem und
Hol land, wo er 1964 in Kam pen
pro mo viert wur de. Sei ne Dok tor -
ar beit zur Da tie rung der Ge ne -
sis-P-Stücke wi der leg te die klas -
si sche Quel len schei dung im Pen -
ta teuch und wur de mehr fach auf -
ge legt. Seit 1964 war Kül ling als
Do zent am Pre di ger se mi nar St.
Chri scho na und als Gast pro fes sor
an der Fa cul té Li bre de Théo lo gie
Evan gé li que in Vaux-sur-Seine
tä tig.

Sei ne ei gent li che Le bens auf ga -
be wur de je doch die Grün dung
und Lei tung der STH in Rie hen
bei Ba sel. Kül ling hat te er kannt,
dass dem Übel der Bi bel kri tik al -
lein mit ei ner grund le gen den Re -
vi si on der Theo lo gen aus bil dung
be geg net wer den kön ne. 1966
ver öf fent lich te er in un se rer Zeit -
schrift „Bi bel und Ge mein de“ ei -
nen weg wei sen den Auf satz un ter
dem Ti tel „Das Übel an der Wur -

zel er fas -
sen“, in
dem er ei ne 
al ter na ti ve
Theo lo gen -

aus bil dung auf Hoch schul ni veau
for der te. Ge gen man che Vor be -
hal te vie ler Bi bel treu er wag te er
1970 die Grün dung der Frei en
Evan ge lisch-Theolo gi schen Aka -
de mie (FETA), an der seit her
Hun der te von Pas to ren, Mis sio na -
ren und theo lo gi schen Leh rern
aus ge bil det wur den. Die FETA
durf te seit den 80er Jah ren die
Hoch schul be zeich nung füh ren
und er hiel t die Mög lich keit, in
Genf ein Se mi nar für Dok to rals -
tu dien zu er öff nen.

Als Vor sit zen der und Schrift lei -
ter des Bi bel bun des führ te Kül -
ling den Bi bel bund zu ei ner poin -
tier ten Schrift hal tung, die auch
vor kämp fe ri schen Aus ein an der -
set zun gen nicht zu rück schreck te.
Kom pro miss los lehn te er auch je -
de Form von ex tre mer wie ge mä -
ßig ter Bi bel kri tik ab. Zu dem
stärk te er wäh rend sei ner Zeit als
Vor sit zen der die in ter na tio na len
Kon tak te des Bi bel bun des und
för der te die wis sen schaft li che
Aus ein an der set zung mit der Bi -
bel kri tik und der Evo lu tions leh re.
Durch sein en ga gier tes Ein tre ten
für die Irr tums lo sig keit der
Schrift wuchs der Bi bel bund bis
En de der 70er Jah re stark an und
wur de zu ei nem be kann ten Sam -
mel be cken der Bi bel treu en im
deutsch spra chi gen Raum.

Kül ling nahm auch 1978 an der
Ta gung teil, auf der die Chi ca -
go-Erklärung zur Irr tums lo sig keit
der Bi bel ver ab schie det wur de.
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Da liegt es
vor mir,
die ses

Buch mit sei nen
1500 eng be druck -
ten Sei ten, die ses
Buch, das ei gent lich ei ne gan ze Bü -
che rei von pro phe ti schen Bü chern
dar stellt, von his to ri schen Bü chern, 
Lie der bü chern und Brie fen,
Spruch samm lun gen und Bio gra -
fien. Die ses Buch, er hebt den An -
spruch, Got tes Wort zu sein, das
Wort des all mäch ti gen Schöp fers.
Wie geht man mit so et was um?
Die ers te Hil fe, die Gott uns für den
Um gang mit sei nem Wort ge ge ben
hat, ist der Hei li ge Geist und als
Ge gen stück da zu das mensch li che
Fleisch.

1 Hei li ger Geist

Lei der sind wir uns die ses au ßer ge -
wöhn li chen Vor rechts oft nicht be -
wusst. Man muss sich das ein mal
vor stel len: Wenn wir die Bi bel auf -
schla gen, dann ist der Geist des le -
ben di gen Got tes bei uns. So et was
gibt es in kei ner Re li gi on die ser
Welt. Gott sagt, dass der glei che
Geist, der da mals bei der Ent ste hung 
der Hei li gen Schrift wirk sam war,
auch heu te prä sent ist. 2Pt 1,20f.:

Vor al lem aber müsst ihr wis sen, dass
kei ne pro phe ti sche Aus sa ge der
Schrift aus ei ner ei gen mäch ti gen
Deu tung des Pro phe ten stammt.
Denn nie mals wur de ei ne Weis sa -
gung aus ge spro chen, weil der be tref -
fen de Mensch das woll te. Die se Men -
schen wur den viel mehr vom Hei li gen 
Geist ge drängt, das zu sa gen, was
Gott ih nen auf ge tra gen hat te.a

Weil Gott al so
selbst für die Ent -
ste hung der Schrift 
sorg te, sind ih re
Aus sa gen noch
wich ti ger, als selbst

ei ne star ke per sön li che Er fah rung,
wie Pe trus sie auf dem Berg der
Ver klä rung mach te, 2Pt 1,16-19:

Denn wir ha ben uns kei nes wegs auf
My then oder frei er fun de ne Ge -
schich ten ge stützt, als wir euch von
der Macht un se res Herrn Je sus
Chris tus und sei ner Wie der kehr er -
zähl ten. Nein, wir ha ben sei ne herr li -
che Grö ße mit ei ge nen Au gen ge se -
hen. Denn er emp fing von Gott, dem
Va ter, Eh re und Herr lich keit, da mals, 
als Gott die se Wor te mit herr li cher
ho heits vol ler Stim me an ihn rich te te: 
„Dies ist mein Sohn. An ihm ha be
ich mei ne Freu de.“ Wir ha ben die se
himm li sche Stim me ge hört, als wir
mit ihm auf dem hei li gen Berg wa -
ren. Aber noch si che rer als die se Er -
fah rung ist die Bot schaft der Pro phe -
ten; und auch ihr tut gut da ran, auf
sie zu ach ten. Ih re Bot schaft ist wie
ei ne Lam pe, die an ei nem dunk len
Ort leuch tet bis der Tag an bricht und
der Mor gens tern in eu ren Her zen
auf geht.

Aber nicht nur bei der Ent ste hung der 
Hei li gen Schrift war der Geist Got tes
an we send. Le sen wir 2Tim 3,16:

Die gan ze Schrift ist von Got tes
Geist ge ge ben und von ihm er füllt.
Ihr Nut zen ist ent spre chend: Sie lehrt 
uns, die Wahr heit zu er ken nen, über -
führt uns von Sün de, bringt uns auf
den rich ti gen Weg und er zieht uns zu 
ei nem Le ben wie es Gott ge fällt.

Dass die gan ze Schrift gott ge -
haucht ist, hat nicht nur et was mit
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a Alle Schrift stel len sind nach der NeÜ des Ver fas sers zi tiert.



ih rer Ent ste hung zu tun, son dern
auch mit ih rer Wir kung. Sie hat
auch ei ne mis sio na ri sche Funk ti on.
Selbst ein Nicht christ kann beim
Le sen der Bi bel dem Geist Got tes
be geg nen, von der Wahr heit des
Wor tes Got tes über führt wer den
und sein Le ben ihm aus lie fern. Wie 
viel mehr kann der Hei li ge Geist an
uns wir ken, wo er doch in uns
wohnt. Pau lus sagt 1Kor 2,12:

Wir ha ben nicht den Geist die ser Welt 
emp fan gen, son dern den Geist, der
von Gott kommt. So kön nen wir er -
ken nen, was Gott uns ge schenkt hat.

Die ers te Hür de im Um gang mit
der Bi bel ist das, wo von der Apo s -
tel Pau lus in Gal 5,16f. schreibt: 

Der Geist Got tes soll eu er Le ben be -
stim men, dann wer det ihr den ei gen -
süch ti gen Be gier den wi der ste hen
kön nen. 17 Denn die ei gen süch ti ge
Na tur wi der strebt dem Geist Got tes
und der Geist Got tes eben so der
mensch li chen Ei gen sucht. Bei de ste -
hen ge gen ein an der, da mit ihr nicht
un ge hin dert tut, was ihr wollt.

Mit un se rer Wie der ge burt ha ben
wir un ser al tes We sen ja noch nicht
ver lo ren. Es mel det sich ge wöhn -
lich an der un pas sends ten Stel le zu
Wort. Das Neue in uns ist der Geist
Got tes, den wir vor her noch nicht
hat ten. Und er will jetzt die Ober -
hand be hal ten. Rö 8,13-14:

Denn wenn ihr eu er Le ben von eu rer
ei gen wil li gen Na tur be stim men
lasst, wer det ihr ster ben. Wenn ihr
aber durch den Geist die al ten Ver -
hal tens wei sen tö tet, wer det ihr le ben. 
Denn al le, die durch den Geist Got -
tes ge lei tet wer den, sind Kin der Got -
tes.

Un ser ers tes Hin der nis im Um gang
mit der Bi bel ist tat säch lich un ser
Fleisch, oder sa gen wir: un se re
mensch li che Träg heit, un se re Faul -
heit und al les, was da mit zu sam -
men hängt. Dei ne größ te Schwie -
rig keit im Um gang mit der Bi bel ist 
doch nicht, dass du ein paar Ver se
nicht ver stehst, son dern dass du
früh mor gens zu faul bist, auf zu ste -
hen um ge nü gend Zeit zu ha ben,
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dich mit Got tes Wort zu be schäf ti -
gen. Um nun mit un se rer ei ge nen
Träg heit, mit un se rer Lust lo sig keit,
Be quem lich keit und all die sen Din -
gen fer tig zu wer den, hat Gott uns
ei ne zwei te Hil fe im Um gang mit
sei nem Wort ge ge ben.

2 Das Ge bet – die Welt

Gott will näm lich, dass wir die Hil -
fe nicht in uns selbst su chen, son -
dern in ihm. Nicht durch die grö ße -
re An stren gung in un se rem Fleisch
schaf fen wir es, son dern durch das
Ver trau en auf ihn. Na tür lich will
Gott, dass wir es ler nen, un se re
Glie der ganz ihm zur Ver fü gung zu
stel len, dass wir es ler nen, ei ne gu te 
geist li che Ord nung für un ser Le ben 
zu ha ben. Aber er möch te aus -
drück lich, dass wir ihn dar um bit -
ten. In die ser Hin sicht kön nen wir
viel aus den Psal men ler nen Ps
119,12.26f.:

Öff ne du mir die Au gen, dann wer de
ich seh’n, und schau en die Wun der
aus dei nem Ge setz.
Be leh re mich durch dein Ge setz!
Lass mich ver ste hen dei ner Vor -
schrif ten Bahn; dei nen Wun dern sin -
ne ich nach.

Das Ge gen stück da zu, den ke ich,
sind die Ver loc kun gen der Welt, ei -
ne wirk li che Hür de beim Um gang
mit der Bi bel. 

Es gibt doch weit in ter es san te re
und span nen de re Bü cher als die Bi -
bel, und viel auf rei zen de re. Der al te
Merk spruch, der man chen Kon fir -
man den in die Bi bel hin ein ge schrie -
ben wur de, hat noch sei ne Gül tig -
keit: Ent we der wird das Le sen die -
ses Bu ches dich von der Sün de ab -
hal ten oder die Sün de wird dich vom 
Le sen die ses Bu ches ab hal ten. 

Die Welt fragt: „Hast du nichts Ver -
nünf ti ge res zu tun, als ge ra de in der
Bi bel zu le sen?“ Da bei ist das das
Ver nünf tigs te, was ein Mensch ma -
chen kann. Denn wenn die Bi bel
wirk lich Got tes Buch ist, dann ist es
nur ver nünf tig, sich da mit aus ein an -
der zu set zen und da raus zu ler nen,
wie man sein Le ben ge stal ten soll.

Aber wir wol len nicht be strei ten,
dass es – auch für Mit glie der des
Bi bel bun des – ei ne gan ze Men ge
Din ge in die ser Welt gibt, die uns
ge ra de von dem ab hal ten wol len. 

Und des halb soll es un ser Ge bet
sein, dass Gott uns Ver ständ nis gibt
für sein Wort und dass uns über -
haupt be wusst wird, mit wem wir es 
da zu tun ha ben. 

Die drit te Hil fe, die Gott uns im
Um gang mit sei nem Wort ge ge ben
hat, ist un ser Ver stand.

3 Ver stand – Be schrän kun gen

In dem Gleich nis vom Sä mann er -
klär te der Herr – Mt 13,19.23: 

Wenn je mand das Wort vom Him -
mel reich hört und nicht ver steht, ist
es wie mit der Saat, die auf den Weg
fällt. Der Bö se kommt und reißt weg, 
was in das Herz die ses Men schen ge -
sät wur de.

Und das po si ti ve Ge gen stück:
Die Men schen schließ lich, die dem
gu ten Bo den ent spre chen, hö ren die
Bot schaft und ver ste hen sie und
brin gen auch Frucht, ei ner hun dert -
fach, ei ner sech zig- und ei ner drei -
ßig fach.

Es ist al so sehr wich tig, zu ver ste -
hen, was man liest. Die Fra ge des
Phi lip pus an den Fi nanz mi nis ter:
„Ver stehst du auch, was du liest?“,
muss man sich im mer wie der selbst 
stel len.
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Der Ver stand, den Gott uns ge ge -
ben hat, ist nichts Bö ses, wie Gläu -
bi ge manch mal arg wöh nen. Nein,
im Ge gen teil: Er ist ein Ge schenk
Got tes. Rö 12,2: 

Und rich tet euch nicht nach den
Maßstä ben die ser Welt, son dern lasst 
die Art und Wei se, wie ihr denkt, von 
Gott er neu ern und euch so um ge stal -
ten, dass ihr prü fen könnt, ob et was
Got tes Wil le ist, ob es gut ist, ob es
Gott ge fal len wür de und ob es voll -
en det ist.

Da mit wir nicht auf die Ver loc kun -
gen der Welt he rein fal len, sol len
wir den Wil len Got tes ver ste hen
und in der La ge sein zu prü fen, was
Gott ge fal len wür de.

Die Bi bel ist kein dum mes Buch.
Sie ist auch nicht wirr und durch -
ein an der ge schrie ben, wie die Er -
güs se man cher mo der ner Li te ra ten. 
Ich darf al so, ich soll so gar mei nen
Ver stand ein set zen, um zu ver ste -
hen, was Gott mir sagt. 

Bi bel le sen heißt auch nicht, ir -
gend ein Soll zu er fül len, ir gend ei -
ne wir re Li ta nei so und so oft he run -
ter zu be ten. Bi bel le sen be deu tet,
zu ver ste hen, was da steht! Auch
das un ter schei det uns von vie len
Re li gio nen die ser Welt. Da bei will
ich die Ko rin ther brie fe so ver ste -
hen, wie die Ko rin ther, das Mar -
kus-Evangelium so wie die Rö mer
und die Apo stel ge schich te wie
Theo phi lus.

So wer de ich schnell er ken nen,
ob ich ein poe ti sches Stück vor mir
ha be, ei nen pro phe ti schen Text
oder ei nen Lehr brief. Meist se he
ich auf den ers ten Blick, ob sich
die ses Wort di rekt an mich rich tet
oder nur in di rekt. Ich muss nur auf
den Zu sam men hang ach ten, dann
wird es schon klar.

Zum Ver ste hen ge hört na tür lich
auch das Nach den ken über das Ge -
le se ne. Der Herr Je sus sag te den
Pha ri sä ern ein mal sehr vor wurfs -
voll: 

Mt 12,3.5 „Habt ihr denn nie ge le -
sen, was Da vid ge tan hat, als er und
sei ne Be glei ter hung rig wa ren? ...
Oder habt ihr nie im Ge setz ge le sen,
dass die Pries ter auch am Sab bat im
Tem pel Dienst tun? Da mit über tre -
ten sie die Sab bat vor schrif ten und
wer den doch nicht schul dig.

Die da ma li gen Pha ri sä er hat ten das
na tür lich ge le sen, aber was der Herr 
mein te, ist: „Habt ihr denn nie da rü -
ber nach ge dacht? Habt ihr nicht
ver stan den, was das be deu tet?“ Es
wird un ser Bi bel le sen sehr viel
frucht ba rer ma chen, wenn wir ver -
su chen zu ver ste hen, was das teht
und wenn wir uns Ge dan ken über
das Ge le se ne ma chen. Das ist die
Hil fe, die Gott uns ge ge ben hat.

Ei ne Hür de beim Bi bel le sen ist
un se re ei ge ne Be schränkt heit. Das
liegt zum ei nen da ran, dass die Ga -
be des Ver stan des na tür lich auch
bei Gläu bi gen in un ter schied li chem 
Maß vor han den ist. Aber da rauf
kommt es gar nicht so sehr an, denn 
die Hei li ge Schrift ist ein Buch, das
der ein fachs te Mensch ver ste hen
kann und mit dem der in tel li gen tes -
te sein Le ben lang zu tun hat.

Ich mei ne eher die Be schrän kun -
gen, die wir uns selbst auf er le gen.
Wenn je mand zum Bei spiel meint,
die Bi bel sei ein Ora kel buch, dann
be schränkt er sich selbst. Er nimmt
die Hei li ge Schrift nicht so wie sie
ist, son dern will nur sei ne Ora kel
he raus le sen.

Ob er das mit der Au gen-zu-
 Finger-drauf-Methode macht oder
ob er da zu den Com pu ter be nutzt,
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ist ei gent lich egal. Die Bi bel sagt
nie, dass sie sei ne per sön li che Zu -
kunft vor aus sa gen will. Oder was
macht er, wenn sein Fin ger auf dem 
Satz lan det: „Und Bi le am schlug
sei ne Ese lin“? Fol gert er viel leicht
da raus, er müs se sei ne Frau wie der
ein mal ver prü geln? Nein, sol cher
Un sinn ver baut den Zu gang zur
Schrift. 

Ei ne an de re fal sche Me tho de ist,
dass die Leu te die Bi bel nur geist -
lich le sen wol len. Sie wol len mit al -
ler Ge walt ei nen tie fe ren Sinn hin -
ein le gen und le sen aus dem Be richt
von der Er wec kung des La za rus he -
raus, dass man ei nen Gläu bi gen
nach sei ner Be keh rung von ok kul -
ten Bin dun gen lö sen müs se, und
aus der Ge schich te von der Braut -
wer bung für Isaak er ken nen sie  ei -
ne Be schrei bung der Ent rüc kung
der Ge mein de.

Nein, wir be trei ben kei ne Ein ge -
wei de schau mit der Bi bel und
schüt ten sie nicht wie flüs si ges Blei 
in kal tes Was ser, um fan ta sie vol le
Ver dre hun gen zu stu die ren. Wir
neh men Got tes Wort wie es das teht. 
Be nut ze das Ge schenk des Ver stan -
des! 

Da mit wir aber un se ren Ver stand
zum Ver ste hen der Bi bel ge brau -
chen kön nen, hat Gott uns das groß -
ar ti ge Ge schenk von Bi bel über set -
zun gen ge macht.

4 Über set zun gen – frem de
Kul tur

Er hat uns die Über set zung von Dr.
Mar tin Lu ther ge ge ben und seit dem 
noch vie le, vie le an de re. Es gibt

Über set zun gen, die sich ge nau an
den Wort laut hal ten und sol che, die
sich ge nau an den Sinn hal ten. 

Es ist we nig sinnvoll, sich über
Bi bel über set zun gen zu strei ten wie
es die je ni gen tun, die uns mit al ler
Ge walt ei ne deut sche Bi bel von
1545 als die ein zig in spi rier te Über -
set zung ver kau fen wol len oder sol -
che, die die El ber fel der Bi bel als
geist lich kri mi nell be zeich nen, da -
bei aber selbst die deut sche Spra che 
ex trem ver un stal ten.a

Ich be trach te die vie len Über set -
zun gen, als ein Ge schenk Got tes
an uns und emp feh le, sie mög lichst 
al le zu le sen. Die se vie len deut -
schen Bi bel über set zun gen be sei ti -
gen ein gro ßes und für vie le von
uns un über wind li ches Hin der nis,
näm lich die frem de Spra che und
Kul tur. Das Al te Tes ta ment wur de
ja im orien ta li schen Um feld zum
größ ten Teil auf he brä isch ge -
schrie ben und das vor fast 3500
Jah ren. Das Neue Tes ta ment wur -
de vor 2000 Jah ren auf Grie chisch
ge schrie ben und zwar an ver schie -
de nen Or ten des da ma li gen Rö mi -
schen Rei ches. 

Die Über set zun gen hel fen uns,
zu ver ste hen, was Gott da mals sei -
nem Volk ge sagt hat. Und je bes ser
die se Über set zun gen uns über-set -
zen, uns wirk lich hin über brin gen
ans an de re Ufer je ner Kul tur, die
Gott für sei ne Of fen ba rung da mals
aus ge wählt hat, des to bes ser wer -
den auch wir sein Wort ver ste hen. 

Die fünf te Hil fe sind die Par al lel -
aus sa gen im Wort Got tes selbst.
Da mit er gibt sich die Mög lich keit,
Schrift mit Schrift aus zu le gen. 
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a Sie he die ent spre chen den In ter net-Seiten und Dab Har-Notizen DN 3814 von
2003.



5 Par al lel aus sa gen – Zers tü -
cke lung

Die Hei li ge Schrift mit ih ren 70
Bü chern ist ei ne Ein heit, weil sie
letzt lich von ei nem Geist ein ge ge -
ben wur de. Des sen wa ren sich die
Ver fas ser des Neu en Te sta ments
be wusst und des halb zi tier ten sie
im mer wie der die Schrift. Sie wa -
ren sich auch da rü ber im Kla ren,
dass die Aus sa ge ei nes Ver fas sers
im mer nur ein Stück vom Gan zen
ist. 1Kor 13,9: „Denn wir er ken -
nen und weis sa gen nur un voll stän -
dig.“

Des halb las Pe trus die Brie fe des
Pau lus, und Pau lus konn te aus der
Schrift sei nes Mit ar bei ters Lu kas
wie aus ei ner Schrift des Al ten Te s -
ta ments zi tie ren.

Die Gläu bi gen wa ren sich der
Ein heit der Schrift im mer be wusst
und das war auch die Grund la ge für 
ih ren Schrift be weis. Apg 18,28:

In öf fent li chen Streit ge sprä chen wi -
der leg te Apol los die Ju den und be -
wies ih nen an hand der Schrift, dass
Je sus der Messi as ist.

Es ist des halb ei ne Hin der nis für
den Um gang mit der Bi bel, wenn
man die Par al lel aus sa gen der
Schrift nicht be ach tet, wenn man
ih re in ne re Ein heit leug net, wenn
man sie in Quel len zers tü ckelt und
ver sucht uns mit an geb li chen Wi -
der sprü chen zu trak tie ren. 

Da durch be raubt man sich selbst
ei ner we sent li chen Er kennt nis quel -
le. Wir soll ten uns im mer be mü hen, 
he raus zu be kom men, was Got tes
Wort zum glei chen The ma an an de -
rer Stel le sagt.

Ei ne ganz we sent li che Hil fe zum
Ver ständ nis der Bi bel hat Gott uns
in sei ner Ge mein de ge ge ben.

6 Ge mein de – Ver füh rer

Nie mand von uns muss sei ne Bi bel
völ lig al lein le sen. Es gibt ei ne
Men ge Men schen, mit de nen Gott
uns in ei ner Ge mein de zu sam men -
ge stellt hat. Mit de nen ge mein sam
le sen wir die Bi bel. Wir schla gen
sie im Got tes dienst mit ein an der
auf, las sen uns von Got tes Wort be -
leh ren. Wir kön nen im Rah men der
Ge mein de, im Haus kreis oder in
der Bi bel stun de auch un se re Fra gen 
stel len.

Es soll te dir be wusst sein: Du bist 
nicht der Ers te, der über die sen Bi -
bel text nach denkt. Das ha ben an de -
re vor dir und ne ben dir auch schon
ge tan. Gott will, dass wir uns mit
ih nen aus tau schen, dass wir Fra gen
stel len, dass wir mit ein an der ler -
nen.

Das Hin der nis im Ge gen satz zur
Ge mein de ist die Fas zi na ti on der
Ver füh rer. Denn lei der gibt es auch
im mer wie der Leu te, die an geb lich
al les noch bes ser wis sen, die klü ger 
sein wol len, als all die an de ren zu -
sam men. Bei de nen muss man frei -
lich auf der Hut sein. Sol che Bes -
ser wis ser und Ver füh rer ha ben vor
al lem ein Kenn zei chen: Sie ir ren
sich an geb lich nicht. Sie ha ben für
die schwie rigs ten Fra gen die rich ti -
ge Ant wort pa rat. Sie kön nen dir
auch die Schrift stel len er klä ren, die
für al le an de ren dun kel sind. 

Sol che un ver bes ser li chen Men -
schen, die sich nie ver bes sern las -
sen, sind ge fähr lich. Sie su chen ja
nicht die Wahr heit, son dern mei -
nen, sie ge pach tet zu ha ben. Von
sol chen Sek tie rern hal tet euch fern,
sagt die Schrift. Sol che Men schen
hel fen uns nicht, son dern hin dern
uns, die Schrift zu ver ste hen.
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Bes ser wis ser und 
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Ei ne Hil fe für den Um gang mit der
Bi bel ist die Ge mein de noch in
ganz an de rer Hin sicht. Es gibt näm -
lich Gläu bi ge, die Gott mehr be gabt 
hat, als an de re, die sich mehr Ge -
dan ken ge macht ha ben, als vie le
von uns, die die bi bli schen Grund -
spra chen bes ser ken nen usw. Und
sie ha ben das für uns in Kom men ta -
ren und Aus le gun gen auf ge schrie -
ben. Man ches wur de auch in Bi -
bell exi ka ge sam melt. Ganz wich ti -
ges wert vol les Wis sen!

Ich muss al so nicht den Bru der
per sön lich fra gen, son dern kann
sein Buch auf schla gen. Das ist ein
Ge schenk Got tes an sei ne Ge mein -
de. Wir dür fen das nut zen und Gott
da für Dank sa gen, denn wir wer den 
in die sen Bü chern sehr viel fin den,
was uns beim Bi bels tu di um wei ter -
hilft. 

Al ler dings darf ich auch die an -
de re Sei te nicht ver schwei gen. Es
gibt theo lo gi sche Bü cher, die den
Geist der Bi bel kri tik aus at men. Das 
sind auch Kom men ta re und  Bibel -
lexika. Die se Bü cher hel fen uns im
All ge mei nen nicht wei ter. Viel -
leicht fragt ihr, wor an man die se bi -
bel kri ti schen Bü cher er ken nen
kann. Es gibt drei Kenn zei chen: 
1. Prü fe nach, ob die Ver fas ser an

ech te Pro phe tie glau ben (ge gen
Kau sa li täts prin zip).

2. Prü fe nach, ob sie die Heils ge -
schich te und die Ein zig ar tig keit 
un se res Herrn ernst neh men.
(ge gen Ana lo gie prin zip).

3. Über prü fe, ob sie an die bi bli -
schen Wun der glau ben, z.B. die 
Auf ers te hung un se res Herrn
(ge gen Im ma nenz prin zip).

Die letz te Hil fe, die ich für das Ver -
ständ nis der Schrift nen nen möch te, 
heißt

7 Ge hor sam – Unge hor sam

Un ser Herr Je sus sag te ein mal zu
den Ju den, Jo 7,16f:

Mei ne Leh re stammt nicht von mir.
Ich ha be sie von dem, der mich ge -
sandt hat. Wer be reit ist, das zu tun,
was Gott will, wird er ken nen, ob
mei ne Leh re von Gott ist oder ob ich
sie mir selbst aus ge dacht ha be.

Wer be reit ist, das zu tun, was Gott
will, wird er ken nen, ob die Leh re
un se res Herrn von Gott kommt.
Am En de der Berg pre digt sag te er: 

Dar um gleicht je der, der auf mei ne
Wor te hört und tut, was ich sa ge, ei -
nem klu gen Mann, der sein Haus auf
fel si gen Grund baut. Wenn dann ein
Wol ken bruch nie der geht und die
Was ser mas sen he ran flu ten, wenn
der Sturm tobt und an dem Haus rüt -
telt, stürzt es nicht ein, denn es ist auf 
Fel sen ge grün det.

Mark Twain oder ir gend ein an de -
rer Spöt ter soll ein mal ge sagt ha -
ben: Ich ha be kei ne Pro ble me mit
den Bi bel wor ten, die ich nicht ver -
ste he, ich ha be Pro ble me mit de -
nen, die ich ver ste he.

Da mit hat er Recht, denn was ich
ver ste he, muss ich um set zen. Die
Schrift will nicht un ser Wis sen ver -
meh ren, son dern un ser Le ben än -
dern. 2Tim 3,16f.

Die Schrift lehrt uns, die Wahr heit zu
er ken nen, über führt uns von Sün de,
bringt uns auf den rich ti gen Weg und
er zieht uns zu ei nem Le ben wie es
Gott ge fällt. Mit der Schrift ist der
Mensch, der Gott ge hört und ihm
dient, al len sei nen Auf ga ben ge wach -
sen und zu je dem gu ten Werk ge rüs tet.

Wer nicht be ab sich tigt, das zu tun,
was der Herr ihm sagt, wird wohl
kaum ei ne Chan ce ha ben, die ses
Wort wirk lich zu ver ste hen. ¡
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Einheit - um jeden Preis?!
Stadthalle in 35683 Dillenburg

Sa, 15.05.04 um 14.00 - 17.30 Uhr

Pro gramm

14.00 Uhr Be grü ßung und An lie gen

14.10 Uhr

Ein heit - um je den Preis!?  Wah re und fal sche Ein -
heit (Dr. Leo nar do De Chi ri co, stell ver tre ten der Lei ter 
der Ita lie ni schen Evan ge li schen Al li anz, In itia tor der
Pa dua- Erklä rung)

15.10 Uhr Pau se

15.40 Uhr

Ein heits ten den zen - ist Ame ri ka uns vor aus? (ein
In si der be rich tet - Les Lof quist, USA, Di rek tor der
IFCA, In de pen dent Fun da men tal Chur ches of Ame ri ca 
Über set zer: Alex an der Sei bel)

16.40 Uhr Ein heit - um je den Preis !? Aus spra che und Zu sam -
men fas sung   (Dr. Wolf gang Nest vo gel, Lan gen ha gen)

17.15 Uhr Ab schluss

Bücher- und Materialdienst vorhanden!

An mel dung
Wir bit ten um An mel dung bis zum 30.04.04 an 
Hartmut Jaeger, Christliche Verlagsgesellschaft mbH, Moltkestr. 1,
35683 Dillenburg, Fax 02771/8302-90, eMail: h.jaeger@cv-dillenburg.de

Für die Kosten wird eine Sammlung durchgeführt. Für
Übernachtungsmöglichkeiten bitten wir selber zu sorgen.

Weg be schrei bung
A 45 bis Ausfahrt Dillenburg, Richtung Dillenburg - dann Wegweiser
“Stadthalle” folgen. 
verantwortlich: Wolfgang Bühne, Meinerzhagen / Bernd - Udo Flick, Kreuztal / Rolf

Höneisen, CH Berneck / Hartmut Jaeger, Haiger / Rudi Joas, Monheim / Günther

Kausemann, Bergisch Gladbach /  Wolfgang Nestvogel, Langenhagen/ Wilfried Plock,

Hünfeld / Alexander  Seibel, Schöffengrund/ Ulrich Skambraks, Kreuztal / Karl - Heinz

Vanheiden, Hammerbrücke / Dieter Ziegeler, Basdahl

Einladung
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bi bel treue

 Pub li zis ten“



An läss lich des Heim gangs von Samu el Kül ling ver öf fent li chen wir noch
ein mal den fast 40-jährigen Auf satz un se res frü he ren Vor sit zen den und
Schrift lei ters, in dem sich sein Le bens werk zu sam men fasst. Er schrieb ihn
noch als Do zent auf St. Chri scho na. Sein An lie gen ist nach wie vor sehr
ak tu ell und ei ne blei ben de He raus for de rung – auch für die Mit glied schu -
len der Kon fe renz Bi bel treu er Aus bil dungs stät ten (KBA). Der Auf satz hat -
te da mals enor me Wir kung. Im Jahr 1970 ent stand als ei ne der von Kül ling 
ge wünsch ten Re ak tio nen die FETA. Was für ein Se gen könn te ent ste hen,
wenn auch an de re frei kirch li che Aus bil dungs stät ten und Zeit schrif ten die
Ge fahr der Bi bel kri tik – ge ra de in ih rer ge mä ßig ten Form – er ken nen und
sich nicht mehr von der Uni ver si täts theo lo gie fas zi nie ren las sen wür den.
Die Pro gramm schrift Kül lings könn te ih nen da bei hel fen.   d. Red.

 

Das Übel an der Wurzel erfassen

Kön nen wir an ge sichts der
im mer mehr sich aus brei -
ten den Bi bel kri tik (da mit ist 

je der An griff auf die Bi bel wahr heit
ge meint, in ge mä ßig ter oder ex tre -
mer Form) im deutsch spra chi gen
Ge biet et was Wirk sa mes tun? Ich
möch te „kon kre te Vor schlä ge“ ma -
chen, denn es ge nügt nicht, über
den ge gen wär ti gen Zu stand zu kla -
gen oder da ge gen zu pro tes tie ren.

1 Die ge gen wär ti ge Lage

Wir brau chen die ge gen wär ti ge La -
ge hier nicht aus führ lich zu be -
schrei ben. Je de Num mer von „Bi -
bel und Ge mein de“ sucht ei nen
Ein blick zu ge ben. Es sei en nur
kurz die ver schie de nen Strö mun -
gen skiz ziert, oh ne je den An spruch
auf Voll stän dig keit.

1.1 Die ex trem-kritische Strö mung

Män ner wie Her bert Braun, Ru dolf
Bult mann, Ernst Fuchs, Ernst Kä -
se mann, John A. T. Ro bin son u. a.,
die durch Stich wor te wie Ent my -
tho lo gi sie runga, Exis ten ti al theo lo -
gieb be kannt sind, oder die auf an -
de re Wei se un rühm lich als ex tre me
Kri ti ker her vor tra ten, kenn zeich -
nen die se Strö mung. Hier bleibt
von den grund le gen den bi bli schen
Zeug nis sen nichts oder nicht mehr
viel übrig. 

1.2 Die ge mä ßigt-kritische Strö -
mung

Zu ihr ge hö ren al le, die ei ne grund -
sätz lich kri ti sche (nicht grund sätz -
lich gläu bi ge) Hal tung ge gen über
der Bi bel oder ein zel nen ih rer Aus -
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Samuel Küllig

Prof. Dr. S. Kül ling
� 15.12.2003

Der Auf satz er schien
zu erst in „Bi bel und
Ge mein de“ 4/1966 S.
258-274 und wird hier
mit freund li cher Er -
laub nis der STH Ba sel
ge kürzt wie der ge ge -
ben. 
Der voll stän di ge Auf -
satz ist beim Im ma nu -
el-Verlag der STH Ba -
sel er hält lich

Das Übel an der
Wurzel erfassen

a Die Ent my tho lo gi sie rung sucht den we sent li chen, exis ten tiel len Ge halt der
neu tes ta ment li chen Ver kün di gung (Ke ryg ma) vom Ge sichts punkt des „mo -
der nen“ Men schen zu ver ste hen und ver ständ lich zu ma chen, da sie ihn von
der zeit be ding ten Form so ge nann ter An schau un gen be frei en will.

b Un ter Exis ten ti al theo lo gie wird, wie aus der Be zeich nung her vor geht, eine
Rich tung in ner halb der Theo lo gie ver stan den, die eine be stimm te - und zwar
von Kier ke gaard in spi rier te - Auf fas sung des sen, was Exis tie ren heißt, in den
Mit tel punkt stellt. Fer ner weist die Be zeich nung auf die Ver bin dung mit der
Exis tenz phi lo so phie hin.



sa gen ein neh men und die his to -
risch-kritische For schung mehr oder 
we ni ger be ja hen, auch wenn sie ir -
gend wie den Of fen ba rungs cha rak -
ter und den theo lo gi schen Ge halt der 
Schrift ge wahrt las sen wol len.

Zu ihr rech ne ich vie le so ge nann -
te „Po si ti ve“, die an Got tes sohn -
schaft, stell ver tre ten dem Süh ne tod
und Auf ers te hung Je su Chris ti fest -
hal ten und die sich so gar ge gen die
ers te Grup pe der Ex trem kri ti schen
wen den. Dies ist der Grund für die
Be zeich nung „ge mä ßigt“. Ich kann
mir kaum ei nen Pro fes sor an ei ner
deutsch spra chi gen Uni ver si tät mehr 
vor stel len – so po si tiv er auch sonst
in Be zug auf eben ge nann te Wahr -
hei ten sein mag – der die se grund -
sätz lich kri ti sche Bi bel hal tung
nicht ein nimmt oder doch we nigs -
tens be jaht. Um sa lon fä hig (d.h.
wahl fä hig) zu sein, muss je der, der
die Ab sicht hat, ei ne aka de mi sche
Lauf bahn in der Theo lo gie zu er -
grei fen, sich hier in aus wei sen. 

Hier rei he ich auch K. Barth und
al le sei ne Nach fol ger ein, die auf
der ei nen Sei te hef tig ge gen Bult -
mann und sei ne Schü ler auf tre ten,
an drer seits ein un ein ge schränk tes
Ja zur his to risch-kritischen For -
schung mit ih ren Theo rien ha ben.
Na tür lich ge hört auch Emil Brun -
ner hier her, was sei ne Schrift hal -
tung be trifft. Zu ihr muss man auch

die so ge nann te „Cal wer-Richtung“
zäh len. Ih re An hän ger be to nen die
Schrift als gött li che Of fen ba rung,
aber eben so sehr ih re mensch -
lich-irrtümliche Sei te. Sie neh men
mehr oder we ni ger die Hal tung ein,
wie sie im Cal wer-Lexikon und in
der Se rie der gel ben Cal wer-Hefte
zur För de rung bi bli schen Glau bens
und christ li chen Le bens zum Aus -
druck kommt. Herr Prä lat Th.
Schlat ter geht die sen Wega. Auch
in der Pfar rer ge bets bru der schaft in
Deutsch land und Pfarr bru der schaft
(Schweiz) se hen vie le Brü der kein
Pro blem da rin, man che kri ti schen
Er geb nis se der Theo lo gie un kri -
tisch an zu neh men. Ich nen ne nur
als Bei spiel die so ge nann te Quel -
len schei dungs theo rieb (neue re und
neu es te Ur kun den theo rie), die zur
Fol ge hat, dass man wirk li che Wi -
der sprü che in der Bi bel an neh men
muss. Da von re den heu te po si ti ve
Theo lo gen wie Pro fes sor H. Freyc

oh ne Vor be hal te. Manch mal nennt
man sol che „Wi der sprü che“ et was
sanf ter „Un eben hei ten“d oder klei -
det die An nah me von Quel len und
Wi der sprü chen in schö ne Wor te
und For mu lie run gene.

Auch die Un echt heit bi bli scher
Bü cherf wird heu te um der „wis -
sen schaft li chen Ehr lich keit“ wil len
von vie len „Po si ti ven“ an ge nom -
men.
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Lei der se hen
 vie le Brü der kein 

Pro blem da rin,
kri ti sche

 Er geb nis se der
Theo lo gie

 un kri tisch
an zu neh men

Das Übel an der
Wurzel erfassen

a Sie he An hang zur neu en Lu ther bi bel, BuG 4, 1965, Sei te 316; BuG 2, 1966,
Sei te 125.

b Wenn ich mir auch be wusst bin, dass die Stel lung zur Li ter ar kri tik und die
An nah me oder Ab leh nung der so ge nann ten Quel len schei dungs theo rie noch
nicht er laubt, ein Pau schal ur teil über ei nen Theo lo gen zu fäl len, so ist sie
doch ein Grad mes ser der Wi der stands kraft ge gen kri ti sche Theo rien und zeigt 
symp to ma tisch das Maß der Be reit wil lig keit an, auch an de re kri ti sche Theo -
rien zu über neh men, ohne kon se quent die Fol gen zu über le gen.

c Bot schaft des ATs l, Sei te 32/33, 97-99 u. a.
d Vgl. P. Dei ten beck, Fi bel zur Bi bel.
e Vgl. Stutt gar ter Ju bi läums bi bel, Die Ge schichts bü cher S. 1



Un ter vie len „po si ti ven“ Theo lo -
gen gibt es Mit läu fer, oh ne ei ge ne
Stel lung nah me zu den Ein zel fra -
gen, die ein fach vom Stu di um her
un kri tisch Theo rien über nom men
ha ben. Vie le von ih nen se hen nicht,
dass sie da mit schon ins La ger der
(wenn auch ge mä ßig ten) Kri tik
hin über ge wech selt sind. Sie kön -
nen sich auch auf vie le „Po si ti ve“
vor und ne ben ih nen be ru fen, die
auch kei nen Hin de rungs grund da -
rin se hen, die se kri ti schen Theo rien 
zu über neh men. Hier möch te der
Bi bel bund und un se re Zeit schrift
„Bi bel und Ge mein de“ die Au gen
öff nen und wach rüt teln.

Es gibt auch sol che, die mei nen,
Chris tus und die Schrift tren nen zu
kön nen. Es tue dem Chris tus glau -
ben kei nen Ab bruch, wenn wir al -
ler lei bi bel kri ti sche Theo rien über -
neh men. Doch kön nen wir Chris tus 
er ken nen und zu Ihm fin den, oh ne
ei nen zu ver läs si gen Of fen ba rungs -
be richt über Ihn? 

Ne ben den blo ßen Mit läu fern,
die das Be ste wol len, de nen aber ei -
ne nö ti ge „Un ter schei dung der
Geis ter“ oder die Wi der stands kraft
fehlt, ge gen den Strom theo lo gi -
scher Ta ges mei nung zu schwim -
men, gibt es un ter der ge mä -
ßigt-kritischen Rich tung auch sol -
che, die be wusst die „mensch -
lich-irrtümliche Schrift“ zu po pu la -
ri sie ren ver su chen, ja die je ni gen
so gar be kämp fen, die dies ab leh -
nen. So kämpft Dr. G. Berg mann
ge gen die „ge setz lich-engen Fun -
da men ta lis ten“, die mein ten, man
müs se noch an der his to ri schen und 

na tur kund li chen Rich tig keit al ler
bi bli schen Aus sa gen fest hal ten.a 

Dass sol che Fra gen nicht blo ße
Ne ben fra gen sind, be zeugt in Be -
zug auf die Na tur wis sen schaft Prof. 
H. Rohr bach: „Ich konn te ein fach
nicht an neh men, dass die Of fen ba -
rung Got tes in sei nem Wort in ei -
nem Wi der spruch ste hen soll te zu
sei ner Of fen ba rung in der Schöp -
fung.“b In sei ner Schrift „Vom Ge -
heim nis der Bi bel“ macht Dr. Berg -
mann wei te re be denk li che Äu ße -
run gen (Wi der sprü che, an de ren
Geist im AT und NT u.a.). Ers taun -
lich ist, dass die se Schrift noch mit
ei nem emp feh len den Vor wort vom
sei ner zei ti gen Di rek tor der evang.
Al li anz, P. Schmidt, und von Pfar -
rer P. Dei ten beck ver se hen ist! Se -
hen die se lie ben Brü der nicht, dass
hier Grund sätz li ches preis ge ge ben
ist? Die Kluft zu uns, die wir Kri tik
an der Bi bel in je der Form ab leh -
nen, scheint hier schon so groß zu
sein, dass z.B. Pfar rer M. Fi scher
aus Un ter weiß ach es ab lehn te, ge -
mein sam mit mir an ei ner Kon fe -
renz als Red ner auf zu tre ten. Und
Dr. Berg mann schrei tet zu ver -
schie de nen Mit teln der Po le mik ge -
gen uns.

Es sei en hier schließ lich noch die
er wähnt, die die so ge nann ten „Fun -
da men ta lis ten“ nicht nur als
schwar ze Scha fe an se hen und als
un mög li che Leu te brand mar ken,
son dern auch An er ken nung über
sie aus spre chen. Nur se hen sie ih -
ren Auf trag da rin, sie von ei nem
„fal schen Bi bel kom plex“ zu be frei -
en, so dass sie die „ge schicht li che
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Es gibt auch sol -
che, die mei nen,
Chris tus und die
Schrift tren nen
zu kön nen

Das Übel an der
Wurzel erfassen

f Vgl. zur Il lu stra ti on den An hang zur neu en Lu ther bi bel Th. Schlat ter „Von der 
Ent ste hung der Bi bel“.

a G. Berg mann in „Vom Ge heim nis der Bi bel“ S. 16, 1963.
b BuG Nr. l, 1966, S. 17.



Be dingt heit“ der Bi bel er ken nen
könn ten.

Zu ih nen ge hört Prof. H. Thie li -
cke, der eben falls hier ein ge reiht
wer den muss. Er sucht die se bi bel -
treu en Leu te lä cher lich zu ma chena, 
sagt aber gleich zei tig über die ame -
ri ka ni schen „Fun da men ta lis ten“:
„Wenn die ame ri ka ni sche Chris ten -
heit die se oft le ben digs ten Glie der
an ih rem Lei be ver liert ..., dann
könn te das töd lich für sie sein“. Die 
„Fun da men ta lis ten“ sind nach
Thie li cke al so wert vol le Leu te, nur
müss te man sie von ih ren Kom ple -
xen ei ner ver krampf ten Bi bel hal -
tung be frei en! Die se Bi bel hal tung
aber macht aus ih nen ge ra de das,
was er an ih nen schätzt. Wir kön nen 
sie ei nem schö nen Au to ver glei -
chen, bei dem ei ner ver sucht, den
Mo tor zu ent fer nen, da mit man
mehr Ge päck raum hat. Was ist ein
schö nes Au to oh ne Mo tor: Was
sind ak ti ve, brauch ba re Gläu bi ge
oh ne die Bi bel?

1.3 Ge fähr li che Kreis läu fe

Im deutsch spra chi gen Ge biet wur -
de der Feh ler be gan gen, zu we nig
an ei ni ge ge fähr li che Kreis läu fe zu
den ken. Als im letz ten Jahr hun dert
die Bi bel kri tik im mer mehr in die
Schu len ein drang, be gann man,
christ li che Gym na sien, Leh rer se -
mi na re und an de re christ li che
Schu len zu grün den. Doch wur de
da mit das Übel nicht an der Wur zel
er fasst. Man dach te zu we nig an ei -
nen ge fähr li chen Kreis lauf: Je de
Schu le hat Re li gions un ter richt. Wer 
er teilt die sen Un ter richt? Ent we der

ein Pfar rer oder ein durch Pfar rer
(oder theo lo gi sche Bü cher) un ter -
rich te ter Leh rer. Wo wird die ser
theo lo gi sche Leh rer aus ge bil det?
An den theo lo gi schen Hoch schu -
len. Al so ist es von größ ter Be deu -
tung, auch und ge ra de für christ li -
che Schu len, wie es um die theo lo -
gi schen Fa kul tä ten be stellt ist. In
der An fangs zeit war es noch leich -
ter, für christ li che Schu len theo lo -
gi sche Leh rer zu fin den, die ei ne
gu te Bi bel hal tung hat ten. Mit der
Zeit wur de es im mer schwe rer.

Heu te sind schon vie le ehe mals
christ li che Aus bil dungs stät ten von
der be schrie be nen ge mä ßigt-kriti -
schen Strö mung er fasst, oft, oh ne
dass sie es sel ber mer ken. Man hat -
te ver säumt, zu gleich auch bi bel -
treue theo lo gi sche Fa kul tä ten zu
grün den, wie das in den Nie der lan -
den ge schah. Man hoff te, die La ge
wer de sich wie der zum Bes sern
wen den. Man be fürch te te viel leicht 
auch, mit ei ner Fa kul täts grün dung
in un se rer staats kirch li chen Si tua ti -
on doch kei ne An er ken nung zu fin -
den. Ähn lich ist es mit den Pre di -
ger se mi na ren. Man wähn te sich auf 
ei ner In sel und glaub te, jeg li che Bi -
bel kri tik aus schal ten zu kön nen.
Man ließ die Theo lo gen ih ren
Kampf an den Hoch schu len aus -
fech ten. Man mein te, dies be rüh re
Pre di ger se mi na re we nig. Zu we nig
dach te man an den ge fähr li chen
Kreis lauf: Je des Pre di ger se mi nar
hat ei nen oder meh re re theo lo gi -
sche Leh rer, oder es be nützt zum
min de sten theo lo gi sche Bü cher.
Wo er hal ten die se theo lo gi schen
Leh rer oder Ver fas ser von Bü chern
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ih re Aus bil dung? An den theo lo gi -
schen Fa kul tä ten. Al so ist es nicht
gleich gül tig, wie es um die se be -
stellt ist.

Heu te wer den vie le Pre di ger se -
mi na re schon von Theo lo gen ge -
mä ßigt-kriti scher bis ex trem-kriti -
scher Rich tung be ein flusst. Die ser
Kreis lauf geht wei ter. Im mer mehr
dringt die se Kri tik auch in die lan -
des kirch li chen Ge mein schaf ten und
Frei kir chen ein. Dort sind wie der
be gab te jun ge Leu te, die Theo lo gie
stu die ren. Was ge schieht mit ih nen, 
wenn sie in der Ge mein de schon
nicht mehr ge nü gend Rück halt in
den Bi bel fra gen fin den, weil ih re
Pre di ger be reits „in fi ziert“ wur den?

Auch christ li che Ver le ger ha -
ben Teil an die sen ge fähr li chen
Kreis läu fen. Heu te ist ein Ver lag,
auch ein christ li cher, oft mehr Ge -
schäfts sa che als Mis si on. Ein Buch
muss Ab satz ver spre chen, sonst
darf man es nicht wa gen, es he raus -
zu ge ben. Auch hier gibt es ei nen
Kreis lauf: Ein gu tes theo lo gi sches
Buch soll he raus ge ge ben wer den.
Ers te Fra ge: Fin det es ge nü gend
Ab satz? Man holt Gut ach ten ein bei 
theol. Sach ver stän di gen. Die Ge -
mä ßigt-Kriti schen ra ten ab. Trotz
der bi bel treu en Be für wor ter wagt
der Ver le ger die He raus ga be nicht.
Da für wer den ge mä ßigt-kritische
he raus ge ge ben. Sie üben ih ren Ein -
fluss aus. Im mer grö ßer wird der
Kreis de rer, die Bü cher die ser Hal -
tung wün schen.

Im mer we ni ger Ab satz fin det
die bi bel treue Li te ra tur. Um so klei -
ner wird die Zahl de rer, die über -
haupt noch Ge gen ar gu men te ge gen 
die Kri ti schen ken nen. Die Ge gen -
li te ra tur wird heu te im mer mehr
ver drängt im deut schen Sprach ge -

biet. Um so we ni ger wagt ein Ver le -
ger, an ders spra chi ge (eng li sche,
hol län di sche u.a.) he raus zu ge ben.

Die Kri tik (ge ra de auch die ge -
mä ßig te) ist ein ge fähr li cher Sau er -
teig, der all mäh lich den gan zen
Teig durch säu ert.

1.4 An de re Ein fluss ge bie te

Der größ te Teil un se rer kirch li chen
Pres se ist heu te in ge mä ßigt- kriti -
schen bis ex trem-kriti schen Hän -
den. Lang sam be gin nen auch Blät -
ter frei kirch li cher und ge mein -
schaft li cher Krei se von die ser kri ti -
schen Strö mung er fasst zu wer den.
Es ist klar, dass bei sol chen Re dak -
to ren das Ziel ver folgt wird, sys te -
ma tisch die an deren Stim men aus -
zu schal ten und das kri ti sche Ge -
dan ken gut zu ver brei ten. Es wä ren
vie le Bei spie le da für zu nen nen.
Wel che Saat wird hier auf ge hen?
Wun dern wir uns, dass im mer mehr 
Leu te der Kir che den Rü cken keh -
ren? Wa rum sol len sie Zeit für ein
Buch ha ben, das so we nig Ver trau -
en ver dient wie die Bi bel? Es ist
auch ei ne Mis si on, die hier ge -
schieht, aber ei ne, die von Kir che
und Glau ben weg zieht.

Wir müs sen das sel be sa gen von
Rund funk und Fern se hen. Es gibt
we ni ge Mög lich kei ten für bi bel -
treue Sen dun gen.

2 Was sol len wir tun?

Heu te kön nen wir noch so fra gen.
Es wird aber ei ne Zeit kom men, da
Gott selbst „ei ne wirk sa me Kraft
der Ver füh rung sen det, da mit sie
der Lü ge glau ben“ (2Thess 2, 11),
und da wer den wir in die ser Hin -
sicht nichts mehr tun kön nen. Je
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mehr die Strö mung der Bi bel kri tik
auch in „ge mä ßig ter“ Form sich
ver grö ßert, um so mehr wer den die
Bi bel treu en zu un mög li chen Au -
ßen sei tern ge stem pelt wer den. Im -
mer mehr wird man von ih nen sa -
gen: So, wie die es sich den ken,
geht es auf kei nen Fall.

Ich möch te jetzt ei ni ge kon kre te,
prak ti sche Vor schlä ge ma chen, was 
wir tun kön nen oder tun soll ten.

2.1 Ge bet

Bei al lem Un ter neh men ist es wich -
tig, sich be wusst zu sein, dass wir
oh ne Ihn nichts tun kön nen (Jo
15,5). Wenn in un se rer Zeit noch ei -
ne wirk sa me Ge gen strö mung ge -
sche hen darf, dann nur, wenn Er es
durch uns tut: „Ein sol ches Ver trau -
en aber ha ben wir durch Chris tus zu 
Gott; nicht dass wir von uns selbst
aus tüch tig wä ren, et was zu den ken
als aus uns selbst he raus, son dern
uns re Tüch tig keit stammt von
Gott“ (2Kor 3,4.5). Un ser Wol len
und Voll brin gen wirkt Gott (Phil
2,13). Wenn ir gend wo in be son de -
rem Ma ße, dann gilt es hier, „in al -
lem im Ge bet und Fle hen mit
Dank sa gung uns re Bit ten vor Gott
kund wer den“ zu las sen (Phil 4,6;
vgl. lThess 5,17.18). In bei den zi -
tier ten Stel len ist das Dan ken da bei. 
So gar für die se un ter 1. ge schil der te 
La ge gilt: „Sa get al le zeit Gott, dem
Va ter, im Na men uns res Herrn Je -
sus Chris tus Dank für al les!“ (Eph
5,20). „Al le Din ge“, al so auch die se 
theo lo gi sche La ge, „wir ken zum
Gu ten mit“ (Röm 8,28). Noch erns -
ter neh men wir die Mah nung, zu je -
der Zeit im Geist zu be ten, bei Ihm
aus zu har ren, in Sei ner Ab hän gig -
keit zu blei ben und Für bit te zu tun.

2.2 Ge mein sa mer Kampf und kon -
se quen te Ab leh nung je der
Form von Bi bel kri tik

Phi lip per l,27 be tont in drei ver -
schie de nen Aus drü cken („in ei nem
Geis te“, „mit ei ner See le“, „ge mein -
sam“) die Not wen dig keit des ge -
mein sa men Kamp fes für den Glau -
ben des Evan ge li ums. Wir müs sen
ei ne Kampf front bil den. Dies ist ja
der Grund für den Zu sam men -
schluss al ler Bi bel treu en aus ver -
schie de nen Kir chen, Ge mein schaf -
ten und Frei kir chen im Bi bel bund.
An ei ni gen Or ten be ste hen ja auch
schon Ge bets krei se von Mit glie dern 
des Bi bel bun des. Sol che Ge mein -
schaft stärkt.

Auch die Be kennt nis be we gung
„Kein an de res Evan ge li um“ (Gal
l,6) sucht ei nen sol chen ge mein sa -
men Kampf zu füh ren. Doch hat sie 
vor al lem der ex trem-kritischen
Strö mung den Kampf an ge sagt,
wäh rend ei ne gan ze Rei he Leu te,
de ren Na men im Vor der grund der
Be we gung ste hen, sel ber zu der ge -
mä ßigt-kritischen Rich tung ge hö -
ren. Wie kön nen die se lie ben Brü -
der mit Au to ri tät ei ner kri ti schen
Strö mung ent ge gen tre ten, wenn sie 
selbst in ih ren Rei hen Kri tik üben
oder dul den? Aus die sem Grun de
ha ben wir bei un se rer Stel lung nah -
me ei ni ge Punkte auf ge zählt, wo
von Ver tre tern der Be kennt nis be -
we gung selbst Kri tik an der Bi bel
ge übt wur de. Wir dür fen nicht „an -
dern He rold sein und selbst ver -
werf lich wer den“ (1Kor 9,27).
Kon se quenz ist ge for dert. Auch die 
ex trem-kritische Strö mung hat mit
Kri tik in ge mä ßig ter Form be gon -
nen. Wenn wir da her nicht die Bi -
bel kri tik in je der Form ab leh nen,
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dann ha ben wir kein Recht, ei nem
ein zi gen Bi bel kri ti ker ent ge gen zu -
tre ten und von ihm zu er war ten, er
müss te jetzt bei die sem oder je nem
Punkt auf die Kri tik ver zich ten. Es
ist in kon se quent, prin zi piel le Be -
den ken bei dem zu ha ben, was ex -
tre me Kri ti ker äu ßern, wenn man
der Bi bel selbst in be stimm ten
Punk ten kri tisch ge gen über steht.
Ent we der ist die Bi bel Au to ri tät,
der ich mich voll stän dig un ter wer -
fe, oder ich bin die Au to ri tät, die
be stim men kann, was in ihr gilt
oder nicht. Wenn wir z.B. mei nen,
nur „re li giö se“ Aus sa gen der Bi bel
ernst neh men zu müs sen, die an dern 
aber der mensch lich-irrtümlichen
Sei te der Schrift zu schrei ben zu
dür fen, dann ha ben wir kein Recht,
ver hin dern zu wol len, dass an de re
auch die „re li giö sen“ Aus sa gen auf
ih ren Wahr heits ge halt hin prü fen
oder als mensch li che, zeit be ding te
Vor stel lung ab leh nen. Wir müs sen
da her nicht nur der ex tre men Bi bel -
kri tik den Kampf an sa gen, son dern
auch je der sub jek ti ven Kri tik in je -
der Form, die die al te Fra ge stellt:
„Soll te Gott ge sagt ha ben?“

Wir müs sen das Übel an der
Wur zel er fas sen, sonst glei chen wir 
dem, der Un kraut jä ten will, aber
nur oben ab reißt. 

2.3 Wie ist die ser ge mein sa me
Kampf zu füh ren?

2.3.1 Ver such ei ner Ge gen wir kung
ohne ei ge ne theo lo gi sche Fa -
kul tät 

2.3.1.1 Ein bruch in die be ste hen -
den Hoch schu len
Es ist ver sucht wor den, mehr Ein -
fluss von der Kir che her auf die
Wahl von Pro fes so ren aus zu üben.

Ein mal wur de in ei nem „of fe nen
Brief“ Pro test er ho ben, je doch oh ne 
di rek te Wahl be ein flus sung, dann
wur de auch der Weg ei ner re gle -
men ta ri schen Än de rung ein ge -
schla gen, um der Kir che ein Mit be -
stim mungs recht ein zu räu men. Die -
se Ver su che konn ten nichts Grund -
le gen des än dern. Der Ver such hat
wohl da zu ge dient, dass die Ver ant -
wort li chen ein sa hen, dass wei te
Krei se nicht mit der ge gen wär ti gen
La ge ei nig sind, er hat auch durch
den ge mein sa men Pro test die Rei -
hen de rer ge stärkt, die nicht mehr
ta ten los zu se hen wol len, aber prak -
tisch blieb es beim al ten. Beim
zwei ten Ver such hängt al les an der
Hal tung der be tref fen den Kir chen -
be hör de, die mit zu be stim men hat.
An ge sichts des volks kirch li chen
Cha rak ters un se rer Lan des kir chen,
in de nen al le Rich tun gen ver tre ten
sind, hilft auch ein Mit be stim -
mungs recht der Kir chen nicht, die
La ge an un se ren Hoch schu len ent -
schei dend zu bes sern.

Es wä re noch ei ne wei te re Mög -
lich keit zu er wä gen, näm lich die,
dass mög lichst vie le bi bel treue
Theo lo gen dok to rie ren wür den und 
dann ver such ten, sich an den be ste -
hen den Fa kul tä ten zu ha bi li tie ren.
So sehr zu be grü ßen wä re, wenn
mög lichst vie le Leu te aus un se ren
Rei hen ei nen aka de mi schen Grad
er reich ten, so frag lich ist die Mög -
lich keit ei nes Ein bruchs in un se re
heu ti gen theo lo gi schen Fa kul tä ten.

Wer grund sätz lich gläu big der
Bi bel ge gen über tritt, wie wir das im 
Bi bel bund tun, ist heu te un ter theo -
lo gi schen Wis sen schaft lern schon
nicht mehr ernst zu neh men. Man
schüt telt die Ach seln über ihn und
ver sucht, ihn zu dis kre di tie ren. Oft
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wird er mit der Be zeich nung „Fun -
da men ta list“ ab ge tan und er le digt.

Bei ge nü gend tra gen dem fi nan -
ziel lem Grund be stän de noch die
Mög lich keit, pri va te Pro fes su ren an
den be ste hen den Fa kul tä ten in den
zen tra len bi bli schen Fä chern zu
schaf fen, wie es sol che an ei ni gen
Uni ver si tä ten gibt. Doch wird ei ner -
seits die Ein sicht im mer ge rin ger,
die Not wen dig keit sol cher Pro fes su -
ren zu er ken nen und sie als mis sio -
na ri sche Auf ga be zu un ter stüt zen,
an drer seits wird auch die Zahl de rer
im mer klei ner, die ei ne sol che Auf -
ga be über neh men könn ten.

2.3.1.2 Vor sichts maß nah men an
Pre di ger se mi na ren und Bi bel schu -
len
Im Be wusst sein, dass sich ge ra de
hier durch theo lo gi sche Leh rer ge -
mä ßigt-kriti scher Rich tung ein Ein -
fluss tor der Bi bel kri tik in un se re
Ge mein schaf ten und Frei kir chen
be reits mehr fach ge öff net hat, ist
die Fra ge zu stel len, wie dies ver -
hin dert wer den könn te.

Das Wahl gre mi um. Es soll te
aus Leu ten be ste hen, die ge ra de die
Theo lo gen ge mä ßigt-kritischer
Rich tung durch schau en. Viel fach
sind es Nicht theo lo gen. Das scha -
det nichts, wenn sie den Blick da für 
und die Ga be der „Un ter schei dung
der Geis ter“ ha ben. Aber da rauf
soll te bei ih rer Wahl viel mehr ge -
schaut wer den. Sonst wird ei ne
Leh rer wahl dann oft zu sehr ein Zu -
falls pro dukt. Es ist dann zu spät,
än dern zu wol len, wenn der be tref -
fen de theo lo gi sche Leh rer da ist.
Ein sol cher müss te vor her ge prüft
wer den, wie er zu den kri ti schen
Theo rien steht (z.B. im Pen ta teuch,
Da tie rungs fra gen, Echt heits fra gen

usw.). Es ge nügt nicht, ei nen Leh -
rer zu neh men, der aus den ei ge nen
Krei sen kommt, sel ber zum Bei -
spiel das Pre di ger se mi nar durch -
lau fen hat und dann Theo lo gie stu -
dier te. Oft sind ge ra de die se, wenn
sie Theo lo gie stu die ren, be son ders
an fäl lig für kri ti sche Theo rien. Es
ge nügt auch nicht, dass ein sol cher
aus „pie tis ti schem“ El tern haus
kommt oder in ei ner Ge mein schaft
oder Frei kir che auf ge wach sen ist.
Man müss te vor her wis sen, ob er
die Ge fahr der „Ge mä ßigt-Kriti -
schen“ er kennt oder ob er sel ber in
die sen Bah nen geht. Ein Merk mal
wä re auch dies, ob er zum Bei spiel
in ei ner Be we gung wie dem Bi bel -
bund ak tiv mit macht, es ihm al so
ein An lie gen ist, ei nen sol chen ge -
mein sa men Kampf ge gen die Kri -
tik zu füh ren. Auch wä re er dann
schon durch das Sieb ei nes kla ren
Bi bel be kennt nis ses ge gan gen. Es
ge nügt heu te ein fach nicht mehr,
ei nen nur po si ti ven, pie tis ti schen,
evan ge lis ti schen, gläu bi gen Pfar rer 
mit ge wis ser Lehr ga be an ei ner sol -
chen Aus bil dungs stät te zu wäh len.
Er mag sich in der Ge mein de ar beit
noch so sehr be wäh ren. Das heißt
noch nichts für sei ne Lehr tä tig keit.
Hier kommt es dann viel mehr zum
Aus druck, ob er zu un kri tisch ge -
wis se Theo rien über nom men hat
und Kom pro mis se in der Bi bel hal -
tung ein ge gan gen ist oder nicht. Es
ist auch ein Un ter schied, ob ein
Leh rer den Schü lern nur kei ne kri ti -
schen Theo rien bei bringt, oder ob
er po si tiv Ar gu men te in der Aus -
ein an der set zung um die Bi bel gibt,
die ih nen spä ter in die sem Kampf
wie der hel fen kön nen. In der heu ti -
gen La ge ge nügt es für ei nen theo -
lo gi schen Leh rer nicht mehr, über
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sol che kri ti schen Fra gen zu schwei -
gen, er muss auch re den. (Die
Schü ler hö ren Vor trä ge, ha ben
Kon tak te und le sen auch kri ti sche
Li te ra tur. Die auf ge wor fe nen Pro -
ble me müs sen da her be han delt
wer den). Aber wie er das tut, ist
ent schei dend. Das kann Ge mein -
schafts be we gun gen und Frei kir -
chen auf Jah re hin aus prä gen. Des -
sen sind sich oft die Wahl ver ant -
wort li chen zu we nig be wusst.

2.3.1.3 Li te ra tur
Es gibt viel we ni ger theo lo gi sche
Schrift stel ler un se rer bi bel treu en
Hal tung als an de re. Da durch wird
un ser Ein fluss im mer ge rin ger. Die
kirch li che Pres se, in an deren Hän -
den, emp fiehlt oft spal ten lang die
kri ti schen Bü cher, wäh rend die
uns ri gen mit we ni gen Be mer kun -
gen ab ge tan wer den, falls man sie
über haupt be spricht. Sie sol len ja
nicht be kannt oder be ach tet wer -
den! Für kri ti sche Bü cher gibt es
zum Teil nicht un be trächt li che Sub -
ven tio nen.

Die „kri ti sche Sei te“ hat viel mehr 
Kon ti nui tät in ih rer Li te ra tur, auf der 
sie wei ter bau en kann. Un ser Ver tei -
di gungs stand punkt kos tet mehr An -
stren gung und Zeit. Wir ha ben we -
ni ger „Schul tern der Vor fah ren“, auf 
die wir stei gen kön nen. Die Pro fes -
so ren un se rer Hal tung sind viel sel -
te ner. Wir ha ben we ni ger „Kampf -
ge nos sen“, die uns zur Sei te ste hen,
mit de nen wir ge mein sam fech ten
kön nen. Und wie wol len wir wir ken, 
aus ge rüs tet wie die an de ren, wenn
wir nicht die Zeit, die Bü cher, den
Lohn der Hoch schul pro fes so ren ha -
ben? Kön nen wir nur sa gen: Ihr habt 
nicht recht, oh ne Ar gu men te? Wir
müs sen zu dem, was wir ver öf fent li -

chen, ne ben amt lich un se rer Frei zeit 
ab rin gen.

Wenn wir hier mehr tun soll ten,
müss ten uns da für Geld mit tel zur
Ver fü gung ge stellt wer den. Gläu bi -
gen Theo lo gen müss te man hel fen
fürs Wei ters tu di um, da mit sie für
ei nen sol chen Dienst bes ser aus ge -
rüs tet wä ren. Christ li che Ver la ge
müss ten noch mis sio na ri scher wer -
den und auch „un pro fi tab le“ gu te
Wer ke aus an deren Spra chen he -
raus ge ben. Sonst müss te im Glau -
ben ein eige ner Ver lag für Ver brei -
tung bi bel treu er Li te ra tur ge grün -
det wer den, der nicht die Kom pro -
mis se macht, die wir bei man chen
„christ li chen“ Ver la gen aus „Ge -
schäfts grün den“ be ob ach ten.

2.3.1.4 Schaf fung ei nes Bi bel zen -
trums
Ich den ke hier an den Kauf ei nes
Hau ses mit fol gen der Be stim mung;

- Mög lich keit für gläu bi ge, bi bel -
treue Theo lo gen (die z.B. das Bi -
bel be kennt nis des Bi bel bun des tei -
len), in den zur Zeit wich tigs ten Fä -
chern haupt amt lich zu ar bei ten und
Li te ra tur (auch ei ne ei ge ne Zeit -
schrift) zu ver öf fent li chen. Im Al -
ten und Neu en Tes ta ment soll ten
dau ernd Ver tre ter sein, in den Hilfs -
wis sen schaf ten (z.B. Sprach wis -
sen schaft, Ar chäo lo gie und was zur 
Zeit am nö tigs ten) nach je wei li gen
Be dürf nis sen.

- Mög lich kei ten für sol che Theo -
lo gen, ei ne Dok tor prü fung vor zu -
be rei ten, in dem sie durch Ge be te
und Ga ben von Gläu bi gen, die dies
als ei ne wich ti ge Mis sions auf ga be
se hen, ge tra gen wür den.

- Mög lich keit für Tref fen von
Theo lo gies tu den ten, Gym na si as -
ten, Se mi na ris ten, Leh rern (an Wo -
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chen en den und zu Fe rien se mi na -
ren), wo Bi bel fra gen be han delt
wer den, wo sie Ar gu men te und Li -
te ra tur ken nen ler nen usw.

- Mög lich keit all ge mei ner Bi bel -
kur se für wei te re In ter es sen ten mit
dem An lie gen, die Teil neh mer im
Kampf um die Aus ein an der set zung 
um die Bi bel zu stär ken und ih nen
den Weg zum Ver ständ nis der sel -
ben eb nen zu hel fen.

- Schaf fung ei ner Bi blio thek mit
Kon zen tra ti on auf das AT und NT
und an gren zen de Ge bie te. Abon -
nie rung von theo lo gi schen, ar chäo -
lo gi schen, phi lo lo gi schen und an -
de ren für die Ar beit wich ti gen Zeit -
schrif ten.

- Ab hal tung von Kon gres sen für
bi bel treue Wis sen schaft ler zur ge -
gen sei ti gen Be fruch tung.

2.3.1.5 Schaf fung ei ner Stif tung
mit den Zie len:

- För de rung des Stu di ums und
Wei ters tu di ums gläu bi ger Theo lo -
gie s tu den ten und Pfar rer, even tu ell
auch an bi bel treu en Fa kul tä ten im
Aus land, die die An er ken nung der
ab so lu ten Au to ri tät und Zu ver läs -
sig keit der Bi bel in je der Hin sicht
för dern wol len,

- He raus ga be von Li te ra tur, die
das Ver trau en in die Zu ver läs sig keit 
der Bi bel för dert,

- Un ter stüt zung bi bel treu er Rund -
funk sen dun gen 

- Un ter stüt zung bi bel treu er Stu -
den te ne van ge li sa tions ar beit.

2.3.2 Ver such ei ner Ge gen wir kung
mit ei ge ner Fa kul tät

Es wä re na tür lich am wirk sam sten,
wenn wir in der Aus bil dung der

Theo lo gen nicht mehr ab hän gig
wä ren von den be ste hen den, staat li -
chen Fa kul tä ten, wo wir doch
nichts Grund le gen des zu än dern
ver mö gen. Wir könn ten dann das
Übel bes ser an der Wur zel er fas sen.

2.3.2.1 Das nor we gi sche Bei spiel 
(Grün dung von Ge mein de fa kul tä -
ten)

Hier schwebt als Ideal die Ge -
mein de fa kul tät in Os lo vor, über
die wir in „Bi bel und Ge mein de“
be rich tet ha ben.a Sie wur de 1908
ge grün det, ist staat lich aner kannt,
wird aber fi nan ziell von den kirch -
li chen Ge mein den ge tra gen. An ihr
wer den vier Fünf tel der Pfar rer der
nor we gi schen lu the ri schen Staats -
kir che aus ge bil det, an der staat li -
chen nur noch ein Fünf tel. Für uns
ist der Zeit punkt für ei ne sol che
Grün dung wohl zu spät. Un se re
Kir chen ge mein den sind schon so
sehr auf ge spal ten in ver schie de ne
Rich tun gen, dass die nor we gi sche
Ge schlos sen heit fehlt. Zu weit ist
auch schon das Gift der Bi bel kri tik, 
zum Teil in ge mä ßig ter Form, ein -
ge drun gen, als dass nicht mit der
Zeit auch sol che Fa kul tä ten den
kirch li chen Hoch schu len gli chen
und schon im An fangs sta di um
krank ten. Un se re Volks- oder Lan -
des kir chen ha ben schon solch ein
an de res, von der Kri tik von Jahr -
zehn ten ge zeich ne tes Ge prä ge,
dass, vor aus ge setzt, dass der Staat
sol che Fa kul tä ten über haupt aner -
kenn te, sie doch nicht das wür den,
was wir vom nor we gi schen Vor bild 
er hoff ten.

Auch in be zug auf ein kla res Bi -
bel be kennt nis wä re das nor we gi -
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sche Bei spiel kein „Mus ter“ für
uns. 1930 er klär te der Grün der der
Ge mein de fa kul tät, Pro fes sor S.
Öd land, „dass die Hei li ge Schrift
nicht un fehl bar sei in ‚his to ri schen,
geo gra phi schen und na tur wis sen -
schaft li chen Din gen’; er ver warf
die buch stäb li che Aus le gung der
ers ten Ge ne sis-Kapitel.“a An die ser 
Fa kul tät wen det man sich auch
nicht grund sätz lich ge gen die Ur -
kun den theo rie (po pu lär Quel len -
schei dung) und die da mit ver bun -
de ne Fest stel lung von Wi der sprü -
chen. Es gibt wohl Pro fes so ren, die
hier nicht mit ma chen, und die un se -
re Hal tung im Bi bel bund tei len
(z.B. Prof, Wis loff). Aber es ist be -
greif lich, dass bei den ver schie de -
nen Stel lung nah men un ter den Pro -
fes so ren in obi gen Fra gen auch die
Stu den ten ge teil ter Mei nung sind.
Hin zu kommt der Ge gen satz von
Or tho do xie und Pie tis mus un ter
Pro fes so ren und Stu den ten.
Schließ lich öff net auch die Ver -
pflich tung, an ders wo dok to rie ren
zu müs sen, bi bel kri ti schen Ein flüs -
sen die To re, so dass sich mit der
Zeit die Fa kul tät wie der der staat li -
chen nä hert.

2.3.2.2 Das nie der län di sche Bei -
spiel (Grün dung von Ge mein de fa -
kul tä ten mit ei ge nen Kir chen)

In die sem Fal le kä me es zu ei ner
Kir chen spal tung wie in den Nie der -
lan den. Die Bi bel treu en wür den
sich dann in ei ge nen Kir chen ver -
sam meln, un ab hän gig sein von der
Staats kir che und ih re Kir chen und
Fa kul tä ten sel ber fi nan ziell tra gen.
So ha ben in den Nie der lan den die
drei cal vi nis ti schen Kir chen (ge re -

for meerd, vrijge maakt ger., chris te -
lijk ger.) vier theo lo gi sche Fa kul tä -
ten (Ams ter dam und Käm pen, ger.,
Käm pen, vrijg. ger., Apel doorn,
chris te lijk ger.).

In der Bi bel hal tung ist un ter ih -
nen kein grund sätz li cher Un ter -
schied. Ihr Prin zip ist die Un ter wer -
fung un ter die Au to ri tät der Hei li -
gen Schrift. Es gibt dort ei ne vier te
Grup pe Bi bel treu er, die sich aber
von der Lan des kir che nicht tren nen
wol len, und die ei nen re for mier ten
Bund in ner halb der sel ben bil den.
Sie ha ben aber auf die Be set zung
der Lehr stüh le und da mit die Aus -
bil dung ih rer ge gen wär ti gen und
zu künf ti gen Pfar rer kei nen Ein -
fluss. Je nach dem, wie die se sind,
wer den sie mit der Zeit be ein flusst.
Ein zig bei Pfarr wah len kön nen sie,
wenn sie in ei ner Kir che stark ver -
tre ten sind, mit be stim men. Im deut -
schen Sprach ge biet schreckt man in 
den Lan des kir chen vor dem Ge -
dan ken ei ner Kir chen spal tung zu -
rück. Wie will man aber die fort -
wäh ren de Zer set zung in den Volks -
kir chen auf hal ten? Es sind be kannt -
lich die fau len Äp fel, die die ge sun -
den ans te cken, nicht um ge kehrt. Zu 
ei ner sol chen Tren nung scheint
aber un se ren Lan des kir chen die
Kraft zu feh len. Zu weit ist wohl
schon der Sau er teig der Bi bel kri tik
ei ner seits, der Staats kir chen ge dan -
ke an drer seits ein ge drun gen, als
dass es ge nü gend Ver tre ter die ser
Lö sung gä be. Wie we nig die ser Ge -
dan ke im deut schen Sprach ge biet
po pu lär ist, zeigt übri gens das Bei -
spiel der frei en lu the ri schen Fa kul -
tät in Obe rur sel (Tau nus), die von
ei ner re la tiv klei nen An zahl Ge -
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mein den und Pfar rern un ter stützt
wird.

2.3.2.3 Aus bau der Pre di ger se -
mi na re
Es lie ße sich den ken, dass be ste -
hen de Pre di ger se mi na re ei ne
Zweig stel le mit theo lo gi scher Aus -
bil dung er öff ne ten. (Be din gung
wä re na tür lich, dass sie sel ber ei ne
kom pro miss lo se Bi bel hal tung ein -
näh men). Die se theo lo gi sche Fa -
kul tät müss te ge trennt sein vom
übri gen Schul be trieb, auf ge nü gend 
ho hem Ni veau ste hen und na tür lich 
die Ma tu ri tät bei den Stu den ten
vor aus set zen. Die gläu bi gen Ge -
mein den müss ten ei ne sol che Fa -
kul tät tra gen. Sie ge hör te zu ih rem
Mis sions bud get für in ne re Mis si on
und ge schä he aus Ver ant wor tung
ge gen über der gro ßen Volks kir -
chen mas se.

Hier stellt sich wie der die Fra ge
der staat li chen An er ken nung, eben -
so die Fra ge, wie weit man die mis -
sio na ri sche Ver ant wor tung ge gen -
über der Volks kir che in der Ge -
mein schaft und Frei kir che er kennt,
um ein sol ches fi nan ziel les Op fer
auf sich zu neh men. Um ge kehrt ist
zu fra gen, ob sol che Se mi na re, die
von ei ner be ste hen den Ge mein -
schaft oder Frei kir che ge prägt sind,
dann auch von an dern be sucht wür -
den. Müss te es nicht et was Selb -
stän di ge res sein?

2.3.2.4 Das fran zö si sche Bei spiel 
(Ein Ge mein schafts werk)
Am ideal sten scheint mir die Lö -
sung, die im letz ten Jahr in Vaux-
 sur-Seine (Pa ris) ver wirk licht wur -
de. 

Hin ter die ser Fa kul tät ste hen al le
gläu bi gen, bi bel treu en Krei se des

fran zö si schen Sprach ge bie tes. Sie
wird auch un ter stützt von den ver -
schie de nen Bi bli schen In sti tu ten
und ist von der „Aca de mie de Pa -
ris“ aner kannt. Im Jah re 1939 war
in Aix-en-Provence, Süd frank -
reich, eben falls ei ne freie theo lo gi -
sche Fa kul tät ge grün det wor den.
Die se ist aber eng ver bun den mit
der re for mier ten Kir che Süd frank -
reichs. Idea ler scheint mir die Lö -
sung, wenn ei ne sol che theo lo gi -
sche Fa kul tät ein Ge mein schafts -
werk all de rer ist, die noch an der
Bi bel fest hal ten, un ab hän gig von
Kir chen zu ge hö rig keit.

2.3.2.5 Vor schlag für das deut -
sche Sprach ge biet
Am ver hei ßungs voll sten scheint
mir für das deut sche Sprach ge biet
die Lö sung ei nes Ge mein schafts -
wer kes. Es müss te ei ne Ver ei ni -
gung sol cher ge grün det wer den, die 
den be ste hen den ex trem- und ge -
mä ßigt-kritischen Strö mun gen, oh -
ne sich ein schüch tern zu las sen
(Phil 1,28) ent ge gen steht. Das
Wirk sam ste wä re die Grün dung ei -
ner ei ge nen Fa kul tät, ge tra gen von
al len Mit glie dern der Ver ei ni gung,
aus ver schie de nen De no mi na tio -
nen.

Als ers te Etap pe könn te das er -
wähn te Bi bel zen trum ge schaf fen
wer den. Dann könn te die ses wei ter
aus ge baut wer den. Wa rum sol len
wir der bis he ri gen Ent wick lung ta -
ten los zu se hen? Wa rum sol len in -
fol ge der ge nann ten „ge fähr li chen
Kreis läu fe“ im mer mehr die kri ti -
schen Ge dan ken sich über all aus -
brei ten, bis hin ein in die Ge mein -
schafts krei se? Wa rum sol len die
Se mi na re und Bi bel schu len ab hän -
gig sein von staat li chen, theo lo gi -
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schen Fa kul tä ten, de ren Theo lo gen
„Schlag sei te“ in der Bi bel fra ge ha -
ben? Das fran zö si sche Bei spiel
zeigt, dass es falsch wä re, aus Kon -
kur ren zangst ei ne sol che freie Fa -
kul tät von Sei ten der Se mi na re und
Bi bel schu len aus nicht zu un ter stüt -
zen. Auch sol che Schu len brau chen 
bi bel treue, gut aus ge bil de te theo lo -
gi sche Leh rer. Auch sol che Schu -
len brau chen gu te theo lo gi sche Li -
te ra tur. In wel cher Pre di ger bi bli -
othek gibt es kei ne theo lo gi schen
Bü cher? Al so kann es nicht gleich -
gül tig sein, ob wir in Zu kunft noch
„Schrift theo lo gen“ ha ben oder
nicht. 

Ha ben wir ei ne christ li che Ver -
ant wor tung nach au ßen? Ha ben wir 
ei nen Auf trag für un se re Welt?
Oder sol len wir uns ins ei ge ne
Schne cken haus zu rück zie hen und
kurz sich tig sa gen, uns in ter es sie re
nicht, was in der Theo lo gie ge he?

Ist es uns gleich gül tig, was Se -
mes ter für Se mes ter die Theo lo -
gies tu den ten hö ren, was Jahr für
Jahr den Un ter richts schü lern ge sagt 
wird, was in den Re li gions stun den
der Gym na sien, Se mi na re und
Volks schu len geht, un ter wel chem
Ein fluss kirch li che Pres se, Rund -
funk und Fern se hen ste hen, was an
Li te ra tur auf dem Bü cher markt er -
scheint?

2.3.3 Ein wän de ge gen die Grün dung
ei ner ei ge nen deutsch spra chi -
gen evan ge li schen theo lo gi -
schen Fa kul tät

2.3.3.1 Sie wird doch nicht aner -
kannt

Ich weiß um die Ein wän de: „Die
Staats kir che wird sie nicht aner ken -
nen, noch ih re Pro fes so ren und was
die se schrei ben, noch ih re Stu den -

ten, die dort aus ge bil det wur den.
Sie wer den doch, wie in den kirch -
lich-theologischen Hoch schu len
Deutsch lands, die staat li chen Exa -
men ma chen müs sen.“

Ich rech ne bei mei nem über kon -
fes sio nel len Vor schlag, ähn lich der
Fa kul tät bei Pa ris, im deut schen
Sprach ge biet nicht auf kirch li che
An er ken nung. Abra ham Kuijper,
der Grün der der frei en Uni ver si tät
Ams ter dam, soll zehn Jah re ver lo -
ren ha ben, weil er so lan ge um sonst
im mer noch auf ei ne sol che An er -
ken nung ge war tet hat te. Was soll
dann ge sche hen mit den Stu den ten,
die dort stu die ren? Sie wer den ge -
wiss nicht ar beits los sein.

Es gibt viel zu we nig gründ lich
theo lo gisch aus ge bil de te, bi bel -
treue Leh rer an Se mi na ren und Bi -
bel schu len, im In land und in ver -
schie de nen Mis sions ge bie ten, Ge -
mein de lei ter für lan des kirch li che
Ge mein schaf ten und Frei kir chen,
die ge gen über den Pfar rern der
Lan des kir chen kei nen Min der wer -
tig keits kom plex ha ben müss ten,
weil sie eben bür tig aus ge rüs tet wä -
ren. Man wür de künf tig we ni ger
von „Sek ten“ re den im Blick auf
Ge mein schaf ten. Ihr mis sio na ri -
scher Vor stoß könn te dann grö ßer
sein.

Die Wir kung ei ner sol chen Fa -
kul tät ist auch im mer grö ßer als die
Zahl ih rer Stu den ten. Ih re Pro fes so -
ren schrei ben Bü cher, in de nen sie
für die Wahr heit der Hei li gen
Schrift ein tre ten. Sie hal ten Vor trä -
ge (Die Al li anz und an de re Ge mein -
schafts zu sam men künf te müss ten
dann nicht mehr im mer Theo lo gen
„mit Na men“ als Red ner be ru fen,
die oft auch in die Rei he der Ge mä -
ßigt-Kritischen ge hö ren), ver schie -
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de ne Stu den ten of fi ziel ler Fa kul tä -
ten könn ten, auch wenn sie an die -
sen die Exa men ab sol vie ren, in di -
rekt vom Be ste hen ei ner sol chen
Fa kul tät pro fi tie ren (ent we der in -
dem sie sich in ih rer theo lo gi schen
Hal tung da nach orien tie ren könn -
ten oder durch se mes ter wei ses Stu -
di um an ei ner sol chen oder durch
dort für sie or ga ni sier te Fe rien se mi -
na re oder durch Bü cher oder die
He raus ga be ei ner Fa kul täts-Zeit -
schrift).

2.3.3.2 Sie wird doch nicht so bi -
blisch blei ben, wie sie an ge fan gen
hat

Um die Kon ti nui tät auch in der
Bi bel treue zu wah ren, ist sehr
wich tig, wer ei ne sol che Fa kul tät fi -
nan ziell trägt (es dür fen nur bi bel -
treue Gläu bi ge sein), die geist li che
Hal tung der Pro fes so ren (rei ne Or -
tho do xie ge nügt nicht), das kla re
Be kennt nis, die be glei ten den
Grund prin zi pien, der Wahl mo dus
der Pro fes so ren und die Maß nah -
men bei Ab wei chun gen, um nur ei -
ni ges zu nen nen. Ge wiss be ste hen
Ge fah ren, dass mit der Zeit ein Be -
kennt nis an ders aus ge legt wer den
kann. Bei spie le da für gibt es ge nug. 
So fan den die Be schlüs se der
päpstli chen Bi bel kom mis si on in
der rö mi schen Kir che, zum Bei -
spiel über die mo sai sche Au tor -
schaft des Pen ta teuch, 1906, die
Au tor schaft Je sa jas, 1908, die ers -
ten Ka pi tel der Ge ne sis, 1909, u. a.

spä ter ih re ei ge ne Aus le gung und
Ver schie bung.

Be kannt ist die Ent wick lung in
ame ri ka ni schen Col le ges und Se -
mi na ren, wo einst Ver fech ter der
Bi bel wahr heit wa ren und die ei ne
Schwen kung zur Kri tik durch -
mach tena. Auch an der frei en Uni -
ver si tät Am s ter dam und an der Ge -
mein de fa kul tät Os lo gibt es heu te
ver schie de ne Strö mun gen, um
nicht mehr zu sa gen. Das sel be trifft
zu für die SMD (Stu den ten mis si on
Deutsch land), VBG (Ver ei nig te Bi -
bel grup pen, Schweiz) u.a. Es ge -
nügt heu te nicht mehr, zu wis sen,
dass ei ner an ei ner sol chen Fa kul tät
stu diert hat, oder dass er zu erst
durch SMD und VBG oder ei nen
ähn li chen christ li chen Kreis ge gan -
gen ist, al so ei ne gu te Hal tung ha be. 
Nur wer ein Theo lo gies tu di um zu
harm los sieht, kann dies mei nen.
Wir wis sen, dass ein ein zi ger Pro -
fes sor oder Leh rer oder Mit ar bei ter
ge nügt, und das Gift der Kri tik ist
da. Ent we der wird er dann ent las -
sen, oder es ent steht ei ne Spal tung.
Die se Fra ge ist ei ne der schwers ten. 
Sie muss bei ei ner Neu grün dung
be ach tet wer den.

Je den falls dür fen uns die se Pro -
ble me nicht da von ab hal ten, in un -
se rer Zeit et was Kon kre tes zu tun.
Be vor es zu spät ist. Ver trau en wir,
dass Gott auch in kom men den Zei -
ten wie der Män ner be ru fen kann,
die das Wäch ter amt ernst neh -
men.¡

S. Kül ling ver folg te sein An lie gen ziel stre big und füg te sei nem Auf satz ein
For mu lar bei, in dem er zum Bei tritt zu ei ner Ver ei ni gung auf rief, die an -
streb te, die im Auf satz ge nann ten Zie le zu ver wirk li chen. d.Red.
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Die Päpstli che 
Bi bel kom -
mis si on er -

hob 1993 in ih rem
Send schrei ben ‚Die
In ter pre ta ti on der
Bi bel in der Kir -
che‘a die his to -
risch-kriti sche Me tho de in ka no ni -
schen Rang, bil lig te da mit auch al le 
aus ihr her vor ge gan ge nen Me tho -
den wie et wa auch die fe mi nis ti -
sche Exe ge se, ver ur teil te aber die
evan ge li ka le Schrift aus le gung als
ein zi ge als dumm und ge fähr lich. b

Zur his to risch-kritischen Me tho de
heißt es:

„Die his to risch-kritische Me tho de ist 
die un er läß li che Me tho de für die
wis sen schaft li che Er for schung des
Sin nes al ter Tex te. Da die Hei li ge
Schrift als ‚Wort Got tes in mensch li -
cher Spra che‘, in all ih ren Tei len und 
Quel len von mensch li chen Au to ren
ver faßt wur de, läßt ihr ech tes Ver -
ständ nis die se Me tho de nicht nur als
le gi tim zu, son dern es er for dert auch
ih re An wen dung.“c

In dem vom Papst au to ri sier ten
Send schrei ben wer den un ge zähl te
Aus le gungs me tho den be schrie ben
und ge wür digt, das heißt es wird
auch dort, wo Kri tik ge übt wird, je -
weils dar ge stellt, in wie weit sie
doch ei nen wich ti gen Aspekt be to -

nen und ei nen
nütz li chen Bei trag 
leis ten. Dies gilt
selbst für die fe mi -
nis ti sche Exe ge -
sed, die über wei te
Stre cken gar nicht 
den An spruch er -

hebt, wirk lich ei ne kor rek te re his to -
ri sche Er fas sung des ur sprüng li -
chen Text sin nes vor zu le gen.

Doch je nä her die Me tho den ei -
nem fun da men ta lis ti schen Schrift -
ver ständ nis kom men, des to kri ti -
scher wer den sie ge se hen, selbst
wenn sie im his to risch-kritischen
Be reich ho hes An se hen ge nie ßen.
So wird et wa der ‚ka no ni sche Zu -
gang‘ von Ber vard S. Childse zwar
dar ge stellt, aber nicht be son ders
her vor ge ho ben, ob wohl er doch
dem ka tho li schen Ver ständ nis, al les 
aus der Sicht des kirch li chen Lehr -
am tes zu se hen und nicht hin ter die
Ent schei dung der Kir che zu rück zu -
ge hen, sehr ent ge gen kommt.

Ei ne wirk li che und hef ti ge War -
nung ent hält nur der Ab schnitt „Der 
fun da men ta lis ti sche Um gang mit
der Hei li gen Schrift“f, der iro ni -
scher wei se der Emp feh lung der fe -
mi nis ti schen Exe ge se folgt und der
die ge sam te evan ge li ka le Exe ge se
(nicht nur die fun da men ta lis ti sche
im en ge ren Sin ne) in Bausch und
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Bo gen ver dammt und die ser und
nur die ser nichts, aber auch gar
nicht Gu tes ab ge win nen kann.

Ver ur teilt wird da bei wie üb lich
ein Zerr bild der evan ge li ka len
Theo lo gie. Nichts deu tet da rauf
hin, dass man sie wie im Fal le der
an de ren Rich tun gen über haupt
gründ li cher stu diert hat oder sich
mit ih ren Her me neu ti ken, wis sen -
schaft li chen Kom men tar rei hen
oder zahl lo sen ex ege ti schen Dis -
ser ta tio nen ver traut ge macht hät te.
Es wird zwar rich tig fest ge stellt,
dass die Bi bel für Bi bel treue „frei
von jeg li chem Irr tum“ ge hal ten
wird, aber fälsch lich wird ge sagt,
dass die Bi bel „bis in al le Ein zel -
hei ten wort wört lich in ter pre tiert
wer den muß“a. Die se Sicht gilt –
und selbst das nur be dingt und für
die Ver gan gen heit – im evan ge li ka -
len Be reich im be sten Fall für den
äl te ren Dis pen sa tio na lis mus (ob -
wohl auch er letzt lich nur for der te
‚So wört lich wie mög lich‘) und
weit au ßer halb des evan ge li ka len
Be rei ches für ei ni ge Sek ten wie die
Zeu gen Je ho vas, nicht je doch für
den brei ten Strom lu the ri scher, re -
for mier ter, bap tis ti scher, me tho dis -
ti scher, brü der ge meind li cher oder
an de rer Evan ge li ka ler.

Wir wol len im Fol gen den die
zen tra len Aus sa gen über das bi bel -
treue Schrift ver ständ nis zu sam -
men stel len und dann ge schlos sen
kom men tie ren.

„Der fun da men ta lis ti sche Um gang
mit der Hei li gen Schrift hat sei ne
Wur zeln in der Zeit der Re for ma ti on, 
wo man da für kämpf te, dem Li te ral -

sinn der Hei li gen Schrift treu zu blei -
ben. Ob schon der Fun da men ta lis -
mus mit Recht auf der gött li chen In -
spi ra ti on der Bi bel, der Irr tums lo sig -
keit des Wor tes Got tes und den an -
de ren bi bli schen Wahr hei ten in sis -
tiert, die in den fünf ge nann ten
Grund sät zen ent hal ten sind, so wur -
zelt sei ne Art, die se Wahr hei ten dar -
zu le gen, doch in ei ner Ideo lo gie, die
nicht bi blisch ist, mö gen ih re Ver tre -
ter auch noch so sehr das Ge gen teil
be haup ten. Denn die se ver langt ein
to ta les Ein ver ständ nis mit star ren
dok tri nä ren Hal tun gen und for dert
als ein zi ge Quel le der Leh re im Hin -
blick auf das christ li che Le ben und
Heil ei ne Lek tü re der Bi bel, die jeg -
li ches kri ti sches Fra gen und For -
schen ab lehnt.“b

„Das Grund pro blem die ses fun da -
men ta lis ti schen Um gangs mit der
Hei li gen Schrift be steht da rin, dass
er den ge schicht li chen Cha rak ter der
bi bli schen Of fen ba rung ab lehnt und
da her un fä hig wird, die Wahr heit der
Mensch wer dung selbst voll an zu -
neh men.“c

„Dem Fun da men ta lis mus kann man
auch ei ne Ten denz zu geis ti ger En ge
nicht ab spre chen. Er er ach tet z. B.
ei ne al te ver gan ge ne Kos mo lo gie,
weil man sie in der Bi bel fin det, als
über ein stim mend mit der Rea li tät.
Dies ver hin dert jeg li chen Di alog mit
ei ner of fe nen Auf fas sung der Be zie -
hun gen zwi schen Kul tur und Glau -
ben. Er stützt sich auf ei ne un kri ti -
sche In ter pre ta ti on ge wis ser Bi bel -
tex te, um po li ti sche Ideen und so zia -
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les Ver hal ten zu recht fer ti gen, das von 
Vor ur tei len ge kenn zeich net ist, die
ganz ein fach im kla ren Ge gen satz zum 
Evan ge li um ste hen, wie z. B. Ras sen -
dis kri mi na ti on und dgl. mehr.“a

„Und schließ lich trennt der Fun da -
men ta lis mus die In ter pre ta ti on der
Bi bel von der Tra di ti on, weil er auf
dem Prin zip der ‚so la scrip tu ra‘ be -
ruht. Die Tra di ti on, die vom Geist
Got tes ge führt wird, ent wi ckelt sich
je doch in ner halb der Glau bens ge -
mein schaft or ga nisch aus der Hei li -
gen Schrift he raus. Es fehlt dem Fun -
da men ta lis mus die Er kennt nis, dass
das Neue Te s ta ment in der christ li -
chen Kir che ent stan den ist und dass
es die Hei li ge Schrift die ser Kir che
ist, de ren Exis tenz der Ab fas sung ih -
rer Schrif ten schon vor aus ging. Aus
die sem Grund ist der Fun da men ta lis -
mus oft ‚an ti kirch lich‘.“b

„Der fun da men ta lis ti sche Zu gang ist 
ge fähr lich, denn er zieht Per so nen
an, die auf ih re Le bens pro ble me bi -
bli sche Ant wor ten su chen. Er kann
sie täu schen, in dem er ih nen from -
me, aber il lu so ri sche In ter pre ta tio -
nen an bie tet, statt ih nen zu sa gen,
dass die Bi bel nicht un be dingt so for -
ti ge, di rek te Ant wor ten auf je des die -
ser Pro ble me be reit hält. Oh ne es zu
sa gen, lädt der Fun da men ta lis mus
doch zu ei ner Form der Selbst auf ga -
be des Den kens ein. Er gibt ei ne trü -
ge ri sche Si cher heit, in dem er un be -
wußt die mensch li chen Gren zen der
bi bli schen Bot schaft mit dem gött li -
chen In halt die ser Bot schaft ver -
wech seln.“c

Das muss man sich noch mals auf
der Zun ge zer ge hen las sen: „Der
fun da men ta lis ti sche Zu gang ist ge -
fähr lich, denn er zieht Per so nen an,
die auf ih re Le bens pro ble me bi bli -
sche Ant wor ten su chen.“ Evan ge li -
ka le Chris ten kön nen das nur als
Kom pli ment ver ste hen! Ich möch te 
hin zu fü gen: Wie schön, wenn das
für al le Evan ge li ka len durch gän gig
wirk lich gel ten wür de! Was die
Kom mis si on al ler dings ver schweigt,
ist die Fra ge, ob die Bi bel nicht ge -
ra de von ih rem Selbst ver ständ nis
her das Ziel hat, Men schen in Nö -
ten Got tes Hil fe an zu bie ten, grund -
sätz lich – denn das Haupt pro blem
ist der feh len de Frie de mit Gott –
als auch in kon kre ten Fra gen, die
die Bi bel an spricht (2Tim 3,16-17;
Röm 12,1-2; Röm 5,1-2). Und ge -
hört nicht auch das Buch der Sprü -
che mit sei nen Le bens weis hei ten
zur Bi bel, um nur ein Bei spiel zu
nen nen.

Nicht nur „ge fähr lich“ sind wir,
son dern wir prak ti zie ren auch ei ne
„Form der Selbst auf ga be des Den -
kens“. Wer die Macht hat, kann na -
tür lich al les be haup ten, und mit je -
man dem zu dis ku tie ren, der gar
nicht denkt, ist na tür lich müh sam,
aber ei ne sol che Be haup tung wird
al lei ne schon den Aber tau sen den
von Sach bü chern, Le xi ka, wis sen -
schaft li chen Wer ken und theo lo gi -
schen aus evan ge li ka ler Fe der, so -
wie den evan ge li ka len theo lo gi -
schen Hoch schu len in al ler Welt
nicht ge recht.

Und schließ lich ver wech seln wir
„die mensch li chen Gren zen der bi -
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bli schen Bot schaft mit dem gött li -
chen In halt die ser Bot schaft“. Beim 
un fehl ba ren päpstli chen Lehr amt
lehrt die ka tho li sche Kir che, dass
der ex cat he dra er klär te Wil le des
Paps tes für die Men schen mit dem
Wil len Got tes iden tisch ist. Wenn
wir da von aus ge hen, dass die ir di -
sche Form der Schrift der Weg ist,
wie Gott sich uns of fen bart, ist das
aber aus Prin zip ge fähr lich.

Die Kom mis si on hat recht, dass
das evan ge li ka le Bi bel ver ständ nis in 
der „Re for ma ti on“ und im „so la
scrip tu ra“ wur zelt. Aber es ist schon
ers taun lich, dass man al le Ar ten der
Bi bel aus le gung ste hen lässt, aber
plötz lich von „nicht bi blisch“ re det,
von „an ti kirch lich“ (das ist die fem -
in iti sche Exe ge se wohl nicht?),
„star rer dok tri nä rer Hal tung“ (ist die 
der ka tho li schen Kir che fremd?)
„Ten denz zu geis ti ger En ge“ (gibt es 
die nur dort oder ist sie nicht ein fach
mensch lich?), „ver hin dert je den Di -
alog“, ja „ge fähr lich“, „il lu so risch“,
„trü ge risch“ und zu ei ner „Form der
Selbst auf ga be des Den kens“ füh -
rend.

Nun will ich ja gar nicht be haup -
ten, dass es nicht Fun da men ta lis ten
im wei tes ten Sin ne gibt, auf die ei -
ni ge die ser Ele men te zu tref fen, zu -
min dest wenn man Zeu gen Je ho -
vas, al ler lei Sek ten, al le evan ge li -
ka len Rich tun gen von Brü der ge -
mein den über Pfingst ler bis hin zu
Lu the ra nern und Re for mier ten in
ei nen Topf wirft. Da zu möch te ich
je doch an mer ken: Ers tens gibt es
sol che Ten den zen über all, aber kei -
ner an de ren Aus le gungs art wer den
sie vor ge wor fen, zwei tens ist die
ka tho li sche Kir che min de stens
eben so dok tri när, nur eben nicht
mit dem bi bli schen Text, son dern

mit dem päpstli chen Lehr amt, drit -
tens hat die ka tho li sche Kir che bei
al len Aus le gungs un ter schie den die -
se Aus le gungs me tho de selbst 1800
Jah re be trie ben und noch 1943 in
der En zyk li ka zum Bi bels tu di um
von Papst Pi us XII. er bit tert ver tei -
digt.

Aufs Gan ze ge se hen han delt es
sich hier aber um ein ideo lo gisch
ver zerr tes Bild der um fang rei chen
evan ge li ka len For schungs ar beit am 
bi bli schen Text. Da die Lob by der
his to risch-kritischen Theo lo gie auch
in Rom längst das Mo no pol hat, er -
folgt hier ei ne Ab rech nung mit der
Kon kur renz, nicht aber ein ernst -
haf ter Ver such, das An lie gen evan -
ge li ka ler, bi bel treu er Theo lo gen zu
ver ste hen, wie man es selbst mit der 
fe mi nis ti schen Exe ge se und an de -
ren merk wür di gen Um gän gen mit
der Schrift tut.

Die Bi bel kom mis si ona ver sucht
da bei eben so wie Papst Jo han nes
Paul II.b und Kar di nal Jo seph Rat -
zin gerc den tie fen Wi der spruch
zwi schen den bei den päpstli chen
En zyk li ken, zu de ren Ju bi lä en das
Send schrei ben er schie nen ist, zu
über spie len. 1893 ver öf fent lich te
Papst Leo XIII. näm lich sei ne En -
zyk li ka ge gen den Mo der nis mus
und die Bi bel kri tik,d 1943 ver öf -
fent lich te Papst Pi us XII. sei ne En -
zyk li ka zum Bi bels tu di um, die ei ne 
of fi ziel le An er ken nung der von sei -
nem Vor gän ger ver wor fe nen his to -
risch-kritischen Me tho den voll zog.
Der Papst selbst schreibt:

„Zu nächst ist zwi schen die sen bei -
den Do ku men ten ein wich ti ger Un -
ter schied fest zu stel len. Es geht um
den po le mi schen, oder ge nau er ge -
sagt, apo lo ge ti schen Teil der bei den
En zy k li ken. Bei de zei gen näm lich
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das An lie gen, auf An grif fe ge gen die 
ka tho li sche In ter pre ta ti on der Bi bel
zu ant wor ten, doch gin gen die se An -
grif fe nicht in die glei che Rich tung.
Pro vi den tis si mus Deus ei ner seits
will die ka tho li sche In ter pre ta ti on
der Bi bel vor al lem ge gen die An -
grif fe der ra tio na lis ti schen Wis sen -
schaft in Schutz neh men; Di vi no af -
flan te Spi ri tu an der seits will mehr
die ka tho li sche In ter pre ta ti on ge gen
An grif fe ver tei di gen, die sich der
Ver wen dung der Wis sen schaft
durch die Exe ge ten ent ge gen stel len
und ei ne nicht wis sen schaft li che, so -
ge nann te ‚spi ri tu el le‘ In ter pre ta ti on
der hei li gen Schrif ten durch set zen
woll ten.“a

Fakt ist doch aber, dass die Ka tho li -
sche Kir che je den Ge dan ken an die
Ver wer fun gen und War nun gen der
En zyk li ka von 1893 über Bord ge -
wor fen hat und je de Art des his to -
risch-kritischen Um gangs mit der
Bi bel lobt, mit Aus nah me der An -
sät ze, die die Bi bel auch im Wort -
laut für Got tes Wort hal ten oder das
Wort Got tes über die Tra di ti on und
die Aus le gungs wis sen schaft stel -
len. Und das, ob wohl das Be kennt -

nis, dass die Bi bel das vom Hei li -
gen Geist in spi rier te Wort Got tes
ist, nie auf ge ho ben wur de und nach
wie vor zum un fehl ba ren Lehr be -
stand der ka tho li schen Kir che ge -
hört. Auch wenn der Ka te chis mus
der Ka tho li schen Kir cheb die
Gleich wer tig keit der Of fen ba rung
in Schrift und Tra di ti on be tont
(KKK 80-83) und bei de ‚Wort Got -
tes‘ nennt (KKK 85+97), auch
wenn sie be tont, dass dem Lehr amt
der Kir che die ein zi ge au then ti sche
Aus le gung die ser bei den Tei le des
Wor tes Got tes ge stat tet ist (KKK
85-88; vgl. 77), so gilt den noch,
dass das Lehr amt nicht über dem
Wort Got tes steht (KKK 86), so gilt 
doch eben so, dass mit dem Neu en
Tes ta ment die Of fen ba rung Got tes
ab ge schlos sen ist (KKK 66-67) und 
„kei ne neue öf fent li che Of fen ba -
rung zu er war ten ist“ (KK 66, aus
der Kon sti tu ti on des 2. Va ti ka ni -
schen Kon zils ‚Dei ver bi‘) und dass 
Gott der Au tor der Hei li gen Schrift
ist (KKK 105; vgl. 105-110). Da
Gott durch sei nen Geist die
mensch li chen Ver fas ser in spi riert
hat (KKK 106+109), gilt – man hö -
re und stau ne!:
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a Ebd. S. 26-28
b Jo han nes Paul II. „An spra che über die In ter pre ta ti on der Bi bel in der Kir che“.

S. 7-20 in: Päpstli che Bi bel kom mis si on. Die In ter pre ta ti on der Bi bel in der
Kir che. 23.4.1993. Ver laut ba run gen des Apo sto li schen Stuhls 115. Se kre ta ri -
at der Deut schen Bi schofs kon fe renz: Bonn, 19962. S. 7+9-16

c Päpstli che Bi bel kom mis si on. Die In ter pre ta ti on der Bi bel in der Kir che. a. a.
O. S. 23-24

d Die se En zyk li ka führ te schließ lich zum sog. An ti mo der nis ten streit, d. h.
Streit um den An ti mo der nis ten eid, ein von Papst Pius X. 1910 ein ge führ tes
Be kennt nis ge gen den Mo der nis mus, auf das alle ka tho li schen Geist li chen ei -
nen Eid ge gen li be ra le Ten den zen in der ka tho li schen Kir che und Theo lo gie,
vor al lem im Be reich der Papstkri tik und der Bi bel kri tik, ab zu le gen hat ten.
1967 wur de der An ti mo der nis ten eid ab ge schafft.

a Jo han nes Paul II. „An spra che über die In ter pre ta ti on der Bi bel in der Kir che“.
a. a. O. S. 9

b Ka te chis mus der ka tho li schen Kir che. Mün chen u. a.: Ol den bourg Ver lag,
Ben no Ver lag, Pau lus ver lag, Ve ri tas, 1993 – zi tiert KKK + Pa ra graph



„Die in spi rier ten Bü cher leh ren die
Wahr heit: Da al so all das, was die in -
spi rier ten Ver fas ser oder Ha gio gra -
phen aus sa gen, als vom Hei li gen
Geist aus ge sagt gel ten muß, ist von
den Bü chern der Schrift zu be ken -
nen, dass sie si cher, ge treu und oh ne
Irr tum die Wahr heit leh ren, die Gott
um un se res Hei les wil len in hei li gen
Schrif ten auf ge zeich net ha ben woll -
te“ (KKK 107, wie der aus ‚Dei ver -
bi‘ zi tiert).

Und in Deutsch land ha ben auch die 
ka tho li schen Bi schö fe fol gen der
öku me ni scher Er klä rung zu ge -
stimmt:

„1. Un ser Glau be

Wir Chris ten glau ben an den drei ei -
nen Gott. Wir ver neh men sein Wort
in den hei li gen Schrif ten des Al ten
und Neu en Tes ta men tes. Die se be -
zeu gen au then tisch, was Gott sagt
und tut.

‚Durch sein Wort hat Gott die Welt
er schaf fen (Gen 1); er hat sich sei -
nem Volk im Al ten Tes ta ment of fen -
bart im Wort des Ge set zes und durch
die Pro phe ten (vgl. Hebr 1,1 f); er hat 
uns neu ge schaf fen zu sei nem Volk
durch sein Wort (1 Petr 1,23-25; Jak
1,18); sein Wort ver kün digt die Er -
fül lung al ler Ver hei ßun gen ... In der
Mit te der Of fen ba rung Got tes im

Wort steht der Sohn, der Ge kreu zig -
te und Auf er stan de ne. Er selbst ist
Got tes Wort von Ewig keit her (Joh
1,1; vgl. Hebr 1,2) und als ge schicht -
li che Per son, in der das rich ten de
und neu schaf fen de Wir ken des drei -
ei ni gen Got tes zum Ziel kommt. Joh
1,14; vgl. 2 Kor 1,20; Offb 19,11 ff)
…

Wir nen nen ge mein sam die Hei li ge
Schrift Got tes Wort, weil in ihr das
Zeug nis der Pro phe ten und Apo stel,
die Gott mit sei nem Wort be traut hat, 
gül tig zu sam men ge faßt ist...

Die Re de von der Hei li gen Schrift
als Got tes Wort wird im Neu en Tes -
ta ment selbst be zeugt; sie hat ih ren
Ur sprung im Wort Got tes als le ben -
di ger Ver kün di gung, vor al lem in der 
Ver kün di gung des Evan ge li ums (1
Thess 2,13; 2Petr 1,16-21; vgl. 2 Tim 
3,13-17). Ge ra de so hat sie in der
Ge schich te der Kir che ih re Kraft und 
Gül tig keit er wie sen.‘

In die sem Sinn hat die Hei li ge
Schrift als Wort des drei ei nen Got tes
zu gel ten, durch wel ches er als Rich -
ter und Ret ter voll mäch tig wirkt. Ih -
ren pri mä ren Ort hat die Schrift im
Got tes dienst der christ li chen Ge -
mein de; hier übt sie ih re geist li che
Wir kung aus, durch die Ge mein de
ge sam melt, er baut und voll en det
wird.“a ¡
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a Ge mein sa me Er klä rung des Öku me ni schen Ar beits krei ses evan ge li scher und
ka tho li scher Theo lo gen“. S. 371-397 in: Wolf hart Pan nen berg, Theo dor
Schnei der (Hg.). Ver bind li ches Zeug nis I: Ka non – Schrift – Tra di ti on. Di alog 
der Kir chen 7. Her der: Frei burg & Van den ho eck & Rup recht: Göt tin gen,
1992. S. 371-372, un ter Ver wen dung ei ner Er klä rung von 1984, der die Deut -
sche Bi schofs kon fe renz und die Ver ei nig ten Ev.-Lu the ri schen Kir chen
Deutsch lands (VELKD) zu ge stimmt ha ben.



Ei gent lich
soll te man
sich ja freu -

en: Den christ li -
chen Kir chen ste -
hen die Schu len
of fen. An prak -
tisch al len Schu -
len kön nen sie in
al len Klas sen – al so 9 bis 13 Jah re
lang – Schü lern den christ li chen
Glau ben na he brin gen. Der Staat
stellt da für die Räu me und die
Lehr mit tel. Er be zahlt die Re li -
gions leh rer und die Hoch schul ein -
rich tun gen für Re li gions päd ago gik. 
Er stellt den Re li gions un ter richt
(RU) un ter den Schutz des Grund -
ge set zes: „Der Re li gions un ter richt
ist in den öf fent li chen Schu len mit
Aus nah me der be kennt nis frei en
Schu len or dent li ches Lehr fach. Un -
be scha det des staat li chen Auf -
sichts rech tes wird der Re li gions un -
ter richt in Über ein stim mung mit
den Grund sät zen der Re li gions ge -
mein schaf ten er teilt...” (GG § 7.3).
Die Kir chen sind durch die se in sti -
tu tio nel le Ga ran tie des Staa tes ge -
ra de zu auf ge for dert, den RU ge -
mäß ih ren Be kennt nis schrif ten bi -
bel treu zu ge stal ten. RU ist in
Deutsch land al so – im Un ter schied
zu an de ren eu ro päi schen Staa ten –
kei ne welt an schau lich neut ra le Re -
li gions kun de. Nein, hier wird Re li -
gi on in Ge stalt ei nes be stimm ten
Glau bens be kennt nis ses ge lehrt. So
je den falls sieht es das Grund ge setz. 
Und die Kir chen ha ben das zu -
nächst auch, mehr oder we ni ger,
um ge setzt. Bis in die 1960er Jah re
hin ein galt das Kon zept der Evan -
ge li schen Un ter wei sung. Doch lang 
ist´s her. Seit her ist nicht nur die
Me tho de ge än dert wor den. Im Be -

ken nen und
Un ter wei sen
sind die Kir -
chen selt sam
klein laut ge -
wor den. Die
her me neu ti -
schen Ver fah -
ren der letz ten

40 Jah re ge ben dem ak tu el len (Pro -
blem-)Kon text nicht sel ten Vor -
rang vor dem (bi bli schen) Text.
Dem ge gen über lässt auf hor chen,
wenn die Hes si sche Kul tus mi nis te -
rin Ka rin Wolff schreibt: „Re li -
gions un ter richt hat glück li cher wei -
se kei ne Pflicht, den Zeit geist zu
be die nen.” Und: „Kin der ha ben ein
Recht auf Orien tie rung!” (Evang.
Ver ant wor tung 10/2001, S.2). Be -
acht lich ist auch, dass die Län der
Rhein land-Pfalz und Hes sen in zwi -
schen russ land deut schen Aus sied -
ler ge mein den er lau ben, ei nen ei ge -
nen frei kirch lich-mennonitischen
Re li gions un ter richt an Schu len auf
Kos ten des Staa tes an zu bie ten. Und 
die se ge stal ten den RU denn auch
als bi bel treu-bekenntnisgebunde -
nen bi bli schen Un ter richt. Ih re Re -
li gions leh rer las sen sie an evan ge li -
ka len Aus bil dungs stät ten (Korn tal,
Gie ßen) aus bil den. Doch dies ist
die Aus nah me.

Die Rea li tät

Tat sa che ist, dass ka tho li sche wie
evan ge li sche Re li gions leh rer an
staat li chen Hoch schu len in al ler
Re gel bi bel kri tisch aus ge bil det
wer den – mit all dem Glau bens re la -
ti vis mus, den das mit sich bringt.
Das glei che gilt für Pfar rer, die RU
er tei len. Die Kir chen ver zich ten da -
rauf, ihr Grund recht auf Über ein -
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stim mung des RU mit den re for ma -
to ri schen Be kennt nis sen in der
Aus bil dung der Re li gions leh rer, in
der Aus ge stal tung der Lehr plä ne
und in der Durch füh rung des RU
um zu set zen. Wäh rend die Na ti on
er grif fen den Lu ther-Film auf -
nimmt, traut sich in den Kir chen
und auf theo lo gi schen Lehr stüh len
kaum mehr ei ner, mit ähn li cher
Ent schie den heit für die Bin dung al -
len Glau bens, Be ken nens und Han -
delns an das Wort Got tes ein zu tre -
ten, wie der Re for ma tor! Die Evan -
ge li sche Kir che der Re for ma ti on ist 
zur pro te stan ti schen Kir che der
Auf klä rung ge wor den; die Kir che
des Wor tes zur Kir che der Wör ter;
die Kir che des Glau bens zur Kir che 
der Zwei fel. 

Er geb nis: Es dürf te heu te kein
ein zi ges Schul fach ge ben, das den
Glau ben be wusst christ li cher Schü -
ler so in Fra ge stellt, wie ge ra de der
RU. Aus nah men be stä ti gen die Re -
gel. Schü ler, die aus über zeugt
christ li chen Fa mi lien kom men, se -
hen sich in der Ober stu fe häu fig mit 
Tex ten kon fron tiert, die bi bel kri ti -
sche Po si tio nen wi der spie geln. Ar -
gu men te für die Zu ver läs sig keit der 
Bi bel und die Trag fä hig keit des
christ li chen Glau bens wer den da -
ge gen meist nicht ge lie fert. Wer die
kri ti schen Tex te nach be tet, er hält
gu te No ten. Wer sich da ge gen
wehrt, muss sich die Ge gen ar gu -
men te selbst aus den ken und er hält
nicht sel ten schlech te Zen su ren
oder wird gar we gen sei nes nai ven
Glau bens vor der Klas se bloß ge -
stellt. Jun ge Leu te, die ihr Le ben
auf ein trag fä hi ges Fun da ment stel -
len wol len, be kom men die Selbst -
in fra ge stel lung kirch li cher Re li -
gions be auf trag ter, ja die oft ge ra de -

zu ma so chis ti sche Selbst zer flei -
schung christ lich-bibelkritischer
Theo lo gie so wie die Re la ti vie rung
christ lich-ethischer Wer te jah re -
lang vor de mon striert. Of fen bar ge -
lingt es die ser Art von Re li gions un -
ter richt nicht, jun ge Leu te in nen -
nens wer ter Zahl den Kir chen zu zu -
füh ren. An de re Sinn stif ten de An -
ge bo te – auch re li giö ser Art in der
Film- und Rock kul tur – spre chen
sie mehr an. Und so man cher christ -
li che Leh rer kommt in Fä chern wie
Deutsch, Ge schich te oder Phi lo so -
phie als au then ti sches In di vi du um
zu in ten si ve ren Glau bens- und
Wer te dis kus sio nen mit sei nen
Schü lern, als wenn er im RU als
Re prä sen tant ei ner kirch li chen In -
sti tu ti on wahr ge nom men wird.

Bil dungs po li ti sche Ten den -
zen

Je stär ker die Ent kirch li chung der
Ge sell schaft fort schrei tet, des to
frag li cher wird die Zu kunft des RU. 
Das Land Bran den burg hat nach
der Wen de statt ei nes ver fas sungs -
ge mä ßen RU das Fach LER = Le -
bens ge stal tung - Ethik - Re li gions -
kun de ein ge führt. Christ li che El -
tern ver su chen durch Ver fas sungs -
be schwer de dies rück gän gig zu
ma chen, wäh rend die Kir chen be -
reits kom pro miss be reit sind. Wenn
al ler dings wie in Ber lin und ei ni gen 
öst li chen Bun des län dern nur noch
et wa ein Vier tel der Be völ ke rung
zu ei ner christ li chen Kir che ge hört,
aber 100% der Be völ ke rung mit ih -
ren Steu ern evan ge li sche und ka -
tho li sche Re li gions leh rer so wie de -
ren re li gions päd ago gi sche Hoch -
schu len be zah len müs sen, fragt
sich, wann die se Re ge lung dem

Zur Diskussion
 gestellt

32
Bibel und 
Gemeinde

2/2004

Die Kir che des
Wor tes ist zur

Kir che der Wör ter 
ge wor den, die

Kir che des
 Glau bens zur

Kir che der
 Zwei fel

Reli abschaffen!



Rot stift zum Op fer fällt. Die Kir -
chen, die ein In ter es se am kon fes -
sio nel len RU ha ben, könn ten ihn
selbst nicht be zah len. RU wird für
den Staat al ler dings noch teu rer,
wenn künf tig nicht nur evan ge li -
sche und ka tho li sche, son dern auch
frei kirch li che, or tho do xe, is la mi -
sche, jü di sche (usw.) Re li gions leh -
rer und ih re Hoch schul aus bil dung
fi nan ziert wer den müs sen.

Na tür lich hat der Staat auch ein
In ter es se am RU. In der Prä am bel
des Grund ge set zes ist die Re de von
der „Ver ant wor tung vor Gott und
den Men schen“. Re li gi on ge hört
zur Kul tur, stif tet Iden ti tät, ver mit -
telt Wer te in ner halb ei ner Ge sell -
schaft. Durch Re li gions un ter richt
un ter staat li cher Auf sicht an Schu -
len will der Staat die Ge sell schaft
auch vor un er wünsch ten For men
und Fol gen von Re li gi on schüt zen.
So hat der Staat ein vi ta les In ter es se 
da ran, dass is la mi scher Re li gions -
un ter richt durch staat lich aus ge bil -
de te Lehr kräf te, im Rah men staat -
lich ge neh mig ter Lehr plä ne an
staat li chen Schu len er teilt wird –
und nicht in ir gend wel chen ra di ka -
len Ko ran schu len und Mo scheen.
Und auf dem Weg in die Mul -
ti-Kulti-Gesellschaft kann es dem
Staat nur Recht sein, wenn Re li gi on 
ih ren kul tu rell tren nen den Aspekt
ver liert und statt des sen re li giö se
To le ranz und re li giö ser Plu ra lis mus 
be för dert wird. 

Kon fes sio nell-kooperativer RU
(ko ko RU) bzw. Öku me ni scher RU
(Öku RU) ist an ge sagt. Beim so ge -
nann ten „Plus-Modell“ wird der
RU in ter kon fes sio nell vom ka tho li -
schen und evan ge li schen Leh rer
ge plant und ge mein sam der ge sam -
ten Klas se er teilt. Tra di tions ver lust, 

post mo der ner In di vi du alis mus und
In sti tu tio nen mü dig keit eb nen den
Bo den für ei ne frei fluk tu ie ren de
Spi ri tua li tät oh ne Dog ma und Be -
kennt nis. An de re ge hen wei ter und
se hen die Zu kunft im In ter re li giö -
sen RU (in rö RU). Die Re de vom
Welt et hos macht die Run de, das als
kul tu rel ler Kitt kon sens fä hi ge Wer -
te aus al len Re li gio nen sucht. Man -
che stre ben als Kom pro miss für die
Zu kunft ein Fä cher grup pen mo dell
an: Un ter Ver ant wor tung des Staa -
tes soll in Ver bin dung mit den ver -
schie de nen Welt an schau ungs ge -
mein schaf ten an den Schu len ein
Wahl pflicht be reich „Phi lo so phie-
 Ethik- Religion“ ge bil det wer den,
aus dem die Schü ler phi lo so phi -
sche, ethi sche und re li giö se Lehr -
ver an stal tun gen aus wäh len kön -
nen, wo bei im re li giö sen Sek tor ka -
tho li sche, evan ge li sche, or tho do xe, 
frei kirch li che, jü di sche, mus li mi -
sche oder auch buddhis ti sche An -
ge bo te ge macht wer den kön nen.

Die Al ter na ti ve

Viel leicht wä re mit tel fris tig al len
Be tei lig ten am be sten ge hol fen,
wenn der RU ab ge schafft wür de.
Christ li che El tern sind auf die ses
Re likt aus der Zeit der Staats kir che
und der Wei ma rer Reichs ver fas -
sung oh ne hin nicht an ge wie sen. Sie 
kön nen ih re Kin der von klein auf
im christ li chen Glau ben und mit
christ li chen Wer ten er zie hen. Sie
wer den da rin un ter stützt durch das
ge mein de päd ago gi sche An ge bot
ih rer Ge mein den – von der Sonn -
tags schu le bis zum Kreis jun ger
Er wach se ner. – Der welt an schau -
lich neut ra le, frei heit li che Staat
muss auf das Sinn stif ten de An ge -
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bot der Kir chen nicht ver zich ten. Er 
ist of fen für das ge sell schaft li che
En ga ge ment von Chris ten und er -
mög licht das öf fent li che Ein tre ten
für Glau ben und Wer te in und au -
ßer halb kirch li cher Räu me, sei es
durch die Me dien, durch Trä ger der 
frei en Ju gend pfle ge, durch ge mein -
nüt zi ge re li giö se In sti tu tio nen u.ä.
Staa ten wie die U.S.A. – aber in -
zwi schen auch vie le Län der der
Zwei drit tel-Welt – ma chen deut -
lich, dass der Öf fent lich keits bei trag 
christ li cher Kir chen im frei en
Wett be werb kei nes wegs ge rin ger
sein muss, als mit tels der Re lik te
aus der Zeit des Staats kir chen tums.
Der Ka te chu me nat der Al ten Kir -
che zeigt im Übri gen, wel che ge -
sell schafts durch drin gen de Wir -
kung im re li giö sen Wett be werb
von ei ner Kir che aus ge hen kann,
die über zeugt und über zeu gend für
ih re Sa che ein tritt und wirbt. Der
Staat, um ge kehrt, könn te ei ne Men -
ge Geld spa ren, wenn er kei ne
Theo lo gi schen und Re li gions päd -
ago gi schen Fa kul tä ten so wie Re li -
gions leh rer ge häl ter mehr zah len
müss te. Viel leicht wür de er ja auch
ei ne Men ge Är ger spa ren, wenn er
ent kirch lich te Bür ger nicht mehr
durch Steu er mit tel zur Fi nan zie -
rung die ser Zwe cke zwin gen und
statt des sen Steu ern sen ken wür de. 

Schü ler müss ten nicht mehr in
un ge lieb ten Rand stun den (früh -
mor gens oder am En de ei nes lan -
gen Schul ta ges) den RU über sich
er ge hen las sen, in dem sie den Leh -
rer oder Pfar rer als Ver tre ter in sti tu -
tio na li sier ter Re li gi on se hen. Sie
wür den auch nicht mehr da durch
wirk sam ge gen Glau ben im mu ni -
siert, dass ih nen Re li gions leh rer,
die durch ihr ei ge nes Theo lo gies tu -

di um hin sicht lich der Glaub wür -
dig keit und Gel tung der Bi bel mehr 
ver un si chert als ver ge wis sert wur -
den, in hö he ren Klas sen ih re un be -
ant wor te ten Zwei fel auf ti schen und 
Grund la gen von Glau be und Kir -
che in Fra ge stel len. Ein RU, der
den ei ge nen Glau bens do ku men ten
skep tisch be geg net und künf tig
mög li cher wei se zu gleich im in ter -
re li giö sen Un ter richt den Su per -
markt der re li giö sen Mög lich kei ten 
er öff net, wird kaum der Fes ti gung
re li giö ser Iden ti tät die nen kön nen.
Er dient viel leicht der re li giö sen
To le ranz. Aber man braucht nicht
re li gi ös in dif fe rent zu sein, um an -
de ren to le rant zu be geg nen. Da zu
ge nügt viel mehr ei ne Ethik, wie Je -
sus sie hat te – so wie die re for ma to -
ri sche Ein sicht, dass mit dem Wort
und nicht mit Ge walt für den Glau -
ben ein zu tre ten ist. Ei nen fried li -
chen Um gang der Re li gio nen mit -
ein an der kann der frei heit li che,
welt an schau lich neut ra le Staat im
Übri gen auch oh ne RU durch sei ne
Ge setz ge bung und Ord nungs or ga -
ne ge währ leis ten.

 Die Schu le müss te schließ lich
auch nicht auf den Bei trag christ li -
cher Leh rer ver zich ten. Chris ten
ha ben auf Grund ih res Men schen -
bil des und ih rer Werte orien tie rung
ei nen wich ti gen Bei trag zur Päd -
ago gik zu leis ten. Der Leh rer be ruf
wie auch die Me dien be ru fe sind
Chris ten be ru fe der Zu kunft! Wenn
schon nicht als RU-Lehrer, kön nen
Chris ten doch eben so gut in an de -
ren Fä chern als au then ti sche christ -
li che und Wer te ver kör pern de Per -
sön lich kei ten so wie schü ler orien -
tier te (Dis kus sions-)Part ner wahr -
ge nom men wer den und iden ti täts -
stif ten de Vor bild funk tio nen über -
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neh men, die der Ge sell schaft  zu -
gute kom men.

An de rer seits ist nicht rasch mit
dem Weg fall des RU zu rech nen.
Von da her gilt es al ter na tiv, das
Übel an der Wur zel zu fas sen und
be herzt et was für ei ne (Re li gions-)
Leh rer aus bil dung zu tun, die wis -
sen schaft lich gut be grün det das
Ver trau en in die Bi bel und die Trag -
fä hig keit bi bli scher Wer te för dert.
Wir dür fen die se Art von En ga ge -
ment nicht den Mus li men über las -
sen, die welt weit mit gro ßer Über -
zeu gung Öl mil li ar den in ih re Ko -
ran schu len in ves tie ren und auf die
Über nah me des de ka den ten und
we nig glau bens über zeug ten Wes -
tens hin ar bei ten – wäh rend Theo lo -
gi sche Fa kul tä ten ih nen zum Teil
noch die Ar gu men te für die ver -
meint li che Un zu ver läs sig keit der
Hei li gen Schrift lie fern. Hier be darf 
es ei ner breit ge fä cher ten In itia ti ve
für bi bel treue Hoch schu len un ter
den Evan ge li ka len! Es be darf ei ner
Qua li täts of fen si ve, dass ein zel ne
theo lo gisch-pädagogische Aus bil -
dungs stät ten staat li che Hoch schu l -
a ner ken nung er rei chen, um u.a.
auch ei nen Bei trag zur Leh rer aus -
bil dung leis ten zu kön nen. Es be -
darf eben so der Ent wick lung von
Kon zep ten des RU, die den Fra ge-
und Le bens kon text der Schü ler voll 

auf neh men, oh ne den Pri mat des
bi bli schen Tex tes als Quel lort al ler
Re li gions päd ago gik in den Hin ter -
grund zu drän gen. 

Bis es so weit ist, soll ten christ li -
che Stu den ten aber nicht zö gern,
auf das Lehr amts stu di um zu zu ge -
hen. Sie soll ten stu dien vor be rei ten -
de An ge bo te (wie et wa das theo lo -
gisch-pädagogische Vor stu di um in
Kre lin gen) so wie Stu dien be glei -
tungs an ge bo te (wie et wa das Ram -
bach-Pädagogium der FTA Gie ßen
in Ver bin dung mit dem Lehr amts -
stu di um an der Uni ver si tät Gie ßen)
nut zen. Solch ein Stu di um kann
hel fen, Glau ben und Den ken in ver -
ant wor te ter Wei se zu ver bin den. Es
hilft, als Christ sei nen Glau ben au -
then tisch zu le ben und ggf. ar gu -
men ta tiv zu ver ant wor ten – ob als
RU-Lehrer oder in an de ren Fä cher -
kom bi na tio nen. 

Auf kei nen Fall je doch soll ten
Chris ten sich in ei nem Tun nel blick
auf den RU als Lern ort der Grund -
voll zü ge christ li cher `Re li gi on´
ein en gen las sen. Christ li che Ka te -
che se kennt nicht nur den Lern ort
Schu le. Son dern sie nimmt eben so
die Fa mi lie, die Ge mein de, die Me -
dien so wie geist lich-diakonische
Ziel grup pen an ge bo te als Lern or te
des Glau bens und der da raus er -
wach sen den Wer te wahr. ¡

Durch den
Re li gions -
un ter richt

wer den Kin der
und Ju gend li che
mit der Bi bel ver -
traut ge macht, von christ li chen
Wer ten und Nor men ge prägt und in
ein Be wusst sein christ lich abend -

län di scher Kul -
tur ge lei tet. So
war der Re li -
gions un ter richt
si cher ein mal ur -
sprüng lich kon -

zi piert. In der von we nig mo ti vier -
ten Leh rern und ideo lo gisch über -
frach te ten  Lehr plä nen   ge präg ten
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Rea li tät ent spricht er die sen For de -
run gen je doch kaum noch. Aus ge -
nom men da von ist die re li giö se Un -
ter wei sung von der 1. bis zur 5.
Klas se, da hier zu meist bi bli sche
Be rich te oh ne aus ufern de theo lo gi -
sche In ter pre ta ti on wei ter ge ge ben
wer den oder Kennt nis se über die
Geo gra phie Is ra els, den In halt
christ li cher Fes te oder das Le ben
kir chen ge schicht lich wich ti ger Per -
so nen ver mit telt wer den.

Bei je dem, der sich mit dem Zu -
stand des evan ge li schen Re li gions -
un ter richts in Deutsch land aus ein -
an der ge setzt hat, be steht kaum
Zwei fel an der geist li chen Aus rich -
tung zahl rei che Re li gions leh rer, die
selbst nicht mehr glau ben was Bi bel
und kirch li che Be kennt nis schrif ten
vor ge ben. Lei der be su chen vie le Ju -
gend li che nur ge lang weilt den schu -
li schen Re li gions un ter richt. We nig
an spre chend wer den un ver ständ li -
che Glau bens in hal te un ver ständ lich
vor ge stellt, wenn über haupt. Vie le
Schü ler wer den mit ober fläch li chen
Er geb nis sen der his to ri schen Bi bel -
kri tik ge gen ei ne ernst haf te Aus ein -
an der set zung mit dem An spruch des 
Wor tes Got tes im mu ni siert.

All zu oft ver kommt der Re li -
gions un ter richt zu ei ner ziel lo sen
Dis kus sions stun de oder ei ner Wer -
be ver an stal tung für plat ten Plu ra -
lis mus und igno ran te To le ranz. Die
Schü ler ken nen die hier ver mit tel -
ten The sen meist schon aus der Ge -
sell schafts kun de, aus der So zial -
kun de, der Er zie hungs wis sen schaft 
usw.: Um gang mit Au ßen sei tern,
Aus län dern, Be hin der ten, all ge -
mei ne Ak zep tanz, To le ranz an de -
ren Mei nun gen und Re li gio nen ge -
gen über, Um welt pro ble me, Frie -
dens för de rung, Kon flikt lö sung,

Kri tik am Na tio na lis mus oder Ein -
satz für die Drit te Welt.

Ge le gent lich wer den auch frem -
dre li giö se Über zeu gun gen be wor -
ben. Be kannt ge wor den sind auch
Bei spie le von in di schen Me di ta tio -
nen oder ok kul ten Be schwö rungs -
ri tua len im Re li gions un ter richt

We ni ge wer den die sen durch aus
be kla gens wer ten Zu stand des deut -
schen Re li gions un ter richts ernst -
haft be strei ten wol len.

Doch wel che Al ter na ti ven bie -
ten sich da zu aus heu ti ger Sicht?

Der gänz li che Ver zicht auf den
Re li gions un ter richt nach fran zö si -
schem Mo dell, wo ei ne stren ge
Tren nung von Staat und Kir che fa -
vo ri siert wird, ist wohl kaum er stre -
bens wert, herrscht doch un ter fran -
zö si schen Ju gend li chen und in
fran zö si schen Groß städ ten ei ne
noch weit grö ße re Op po si ti on ge -
gen Kir che, Gott und Bi bel als in
deut schen Lan den.

Auch in an de ren Staa ten, die auf
ei ne Ver ban nung der Re li gi on aus
den öf fent li chen Schu len set zen, ist
kein grö ße res In ter es se an Glau -
bens fra gen zu ver zeich nen, es sei
denn das Land ver fügt schon über
ei nen ho hen Pro zent satz über zeug -
ter Chris ten, die Glau bens fra gen
durch ih re Prä senz ei nen Platz im
öf fent li chen Be wusst sein si chern.
Das ist je doch im Ge gen satz zu den
USA oder Ke nia in Deutsch land
nicht der Fall.

Die Be deu tung der Frei kir chen
und der pie tis ti schen Krei se in der
evan ge li schen Kir che ist in die sem
Zu sam men hang bei wei tem zu ge -
ring, um ei ne ver gleich ba re Brei -
ten wir kung des, wenn auch be -
schei den den Re li gions un ter richts
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zu er rei chen. Die Al ter na ti ve be -
steht zwi schen to ta ler Gott lo sig keit
und ei nem ethisch- zeit geist lich-
bi bel kri ti schen Re li gions un ter richt.

In der Dis kus si on um den Re li -
gions un ter richt an deut schen Schu -
len las sen sich mei nem Ein druck
nach ein sich ti ge und über zeu gen de
Ar gu men te für des sen Fort füh rung
nen nen:

1. Mir scheint ei ne wie auch im -
mer ge ar te te Exis tenz des Re li giö -
sen im Le ben ei nes Ju gend li chen
noch bes ser als gar nichts oder mas -
siv die durch Mas sen me dien ver -
brei te te Be geis te rung für eso te ri -
sche oder exo ti sche Glau bens for -
men.

2. Da rü ber hin aus muss ehr lich
ein ge stan den wer den, dass die
Lehr plä ne der meis ten Bun des län -
der durch aus das Ziel ha ben,
Grund kennt nis se bi bli scher Über -
lie fe rung und ei ne Aus ein an der set -
zung mit Grund zü gen christ li cher
Ethik zu ver mit teln.

Selbst wenn der durch schnitt li -
che Schü ler auch vie le bi bel kri ti -
sche Aus sa gen im Re li gions un ter -
richt ver dau en muss, be kommt er
die Mög lich keit sich mit der christ -
li chen Prä gung sei ner Ge sell schaft
aus ein an der zu set zen. Nur so wird
er in die La ge ver setzt zu er ken nen,
wel chen um fas sen den Ein fluss der
christ li che Glau be auf Ma le rei,
Dich tung, Mu sik, Ar chi tek tur,
Städ te bau, Ge setz ge bung, Brauch -
tum usw. hat. Die ses Wis sen hilft
je dem Schü ler sich in sei ner Welt
bes ser zu orien tie ren und ei nen Ein -
druck von der Be deu tung des
christ li chen Glau bens zu be kom -
men. Auch das Nach den ken über
ethi sche Wer te wie To le ranz,

Nächs ten lie be und So li da ri tät ist
aus christ li cher Sicht durch aus zu
be grü ßen, han delt es sich da bei
doch um wich ti ge bi bli sche Wer te.
Na tür lich sind die se In hal te al lei ne
bei wei tem zu we nig für ei nen po si -
tiv prä gen den Re li gions un ter richt.

3. Ne ben dem Wert der Kennt nis -
se über bi bli sche Zu sam men hän ge
an sich ist auch ein Wis sen über die
christ li che Kul tur des Abend lan des
ein Wert an sich. Grund kennt nis se
über das Chris ten tum und sei ne
Dog men ge hö ren zur we nig ver zicht -
ba ren All ge mein bil dung. Christ li cher
Glau be ist ein wich ti ger Be stand teil 
west eu ro päi scher Ge schich te, die
Grund la ge der Recht spre chung und 
Vor aus set zung zum Ver ständ nis der 
be ste hen den Ge sell schaft. Christ li -
che Wer te sind Sta bi li sa to ren der
ge gen wär ti gen De mo kra tie. Vor
die sem Hin ter grund müss te der
Staat ein aus ge präg tes In ter es se an
der Ver mitt lung christ li chen Grund -
wis sens ha ben.

4. Wer sich nach christ li chen
Wer ten rich tet ist im All ge mei nen
ein bes se rer Staats bür ger. Er wird
von Gott und Kir che zum Ge hor -
sam der Re gie rung ge gen über, zu
Ge set zes treue, Ehr lich keit, Wahr -
haf tig keit und so zia ler Ver ant wor -
tung ani miert. So ist es für die Öf -
fent lich keit durch aus von Vor teil,
wenn im Re li gions un ter richt die se
staats tra gen den Tu gen den po si tiv
ver mit telt und be wor ben wer den.
Un ab hän gig von der per sön li chen
Hin wen dung des Men schen zu
Gott ha ben die se christ li chen Ver -
hal tens wei sen für den Staat einen
Wert an sich. 

5. Auch die schu li sche Aus ein an -
der set zung mit den Glau bens -
grund sät zen des Buddhis mus oder
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des Is lam, die zum ob li ga to ri schen
Lehr plan ge hört, hilft den Ju gend li -
chen sich in ei ner mul ti kul tu rel len
Ge sell schaft bes ser zu orien tie ren
und ein Ge spür für die Wich tig keit
re li giö ser Fra gen zu ent wi ckeln.
Gläu bi ge Schü ler kön nen hier auf
zu künf ti ge Part ner im evan ge lis ti -
schen Ge spräch vor be rei ten.

6. Bei al ler be rech tig ter Kri tik am 
be ste hen den Sys tem des Re li gions -
un ter richts muss fest ge hal ten wer -
den, dass ins be son de re in der Un -
ter stu fe nach wie vor schät zens wer -
te Kennt nis se über die Kir che,
grund sätz li che Glau bens in hal te
und ein zel ne bi bli sche Ge schich ten 
ver mit telt wird. Die je nach per sön -
li chem In ter es se und Län ge des be -
such ten Re li gions un ter richts ge -
präg te Grund kennt nis christ li cher
In hal te bei al len Schü lern dient
auch vie len Chris ten als Aus gangs -
punkt ih rer evan ge lis ti schen Ge -
sprä che. So weiß ein gro ßer Teil der 
Men schen in West deutsch land et -
was mit den Be grif fen Je sus, Bi bel
oder Gott an zu fan gen.

Ob Men schen, die voll kom men
oh ne Re li gi on auf wach sen und der
Bi bel ge gen über we ni ger vor be las -
tet sind, sich des halb eher auf den
Glau ben hin an spre chen las sen,
kann be zwei felt wer den. Die
schwie ri ge geist li che Si tua ti on in
Ost deutsch land weist wohl eher in
ei ne an de re Rich tung. Oh ne Re li -
gions un ter richt ver schwin den
Glau bens fra gen für den Groß teil
der Be völ ke rung voll stän dig aus ih -
rem Be wusst sein und aus ih rer
Wahr neh mung der Wirk lich keit.

7. Bei der Dis kus si on soll te auch
nicht die gu te, en ga gier te Ar beit
von hun der ten von gläu bi gen Re li -
gions leh rern ver schwie gen wer den, 

die sich um ei ne ad äqua te Ver mitt -
lung bi bli scher In hal te be mü hen.
Ich selbst ha be mit gro ßer Freu de
rund fünf Jah re als Re li gions leh rer
an Grund schu len und in der Se kun -
dar stufe I un ter rich tet. Ne ben man -
chen fru strie ren den Er fah run gen
mit voll kom men de mo ti vier ten
Schü lern und Aus ein an der set zun -
gen mit Fach leh rern an de rer Be rei -
che kann ich ei ne durch aus po si ti ve
Bi lanz zie hen. Ich hat te die ein ma -
li ge Mög lich keit zahl rei chen Schü -
lern, die nie sonst in Kon takt mit
evan ge li ka len Ge mein den ge kom -
men wa ren, über meh re re Jah re
hin weg In hal te christ li chen Glau -
bens zu ver mit teln. Mir sind na -
ment lich ei ni ge gläu bi ge Re li -
gions leh rer be kannt, die auf grund
ih res glaub wür di gen Un ter richts
und Le bens zum An sprech part ner
für su chen de Schü ler wur den, so -
dass in di rekt über den Re li gions un -
ter richt jun ge Men schen zum Glau -
ben an Je sus Chris tus fan den.

Ei ner Il lu si on sitzt der auf, der
meint je der gläu bi ge Fach leh rer ha -
be die sel be Mög lich keit sei ne
Schü ler mit dem christ li chen Glau -
ben zu kon fron tie ren. Si cher ist das
per sön li che Le bens zeug nis ei nes
je den Päd ago gen nicht un ter zu be -
wer ten, kein Leh rer hat auf grund
der ihm vor ge ge be nen Un ter richt s -
in hal te sei nes Fach be reichs je doch
so viel Frei heit, Fra gen des christ li -
chen Glau bens zu dis ku tie ren und
Aus sa gen der Bi bel mit der Le -
bens welt der Ju gend li chen zu kon -
fron tie ren wie der Re li gions leh rer.

8. Durch den über wie gend bi bel -
kri ti schen Re li gions un ter richt, den
ich in mei ner ei ge nen Schul zeit ge -
nos sen ha be, wur de ich he raus ge -
for dert mich in ten si ver mit dem mir 
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über lie fer ten Glau ben aus ein an der -
zu set zen. Im Durch den ken bi bel -
kri ti scher The sen und der For mu -
lie rung ei ge ner Über zeu gun gen
wur de schluss end lich mein ei ge ner
Glau be ge fes tigt und ich wur de be -
fä higt, auch an de ren, sä ku lar ge -
präg ten Men schen, vor dem Hin ter -
grund ih rer Welt an schau ung, mei -
nen Glau ben be ken nen zu kön nen.

9. Zu meist bie tet der Re li gions -
un ter richt mo ti vier ten Schü lern ein
ge eig ne tes Fo rum in der Klas se of -
fen für ih ren Glau ben ein zu ste hen.
Hier wer den re li giö se The men be -
spro chen und per sön li che re li giö se
Stel lung nah men ha ben vor al lem
hier ih ren Platz. Na tür lich muss der
Schü ler da bei sei ne Angst vor der
Grup pe über win den, denn po pu lär
sind bi bel treue Po si tio nen in der
Klas se zu meist nicht. Wird die ei -
ge ne Mei nung je doch nicht dog ma -
tisch ag gres siv, son dern ver ständ -
lich und mit nach voll zieh ba ren Ar -
gu men ten vor ge bracht, wer den sie
zu meist so wohl von Leh rern als
auch von Mit schü lern ak zep tiert.

10. All zu oft ist die Kri tik am Re -
li gions un ter richt ei gent lich ei ne
Kri tik an nicht zu frie den stel len den
In hal ten des Un ter richts und an
Leh ren, die nicht glau ben, was in
der Bi bel steht. Die se Kri tik soll te
je doch nicht zur Ab schaf fung des
Re li gions un ter richts bei tra gen.
Statt des sen soll te eher ge for dert
wer den, dass sich mehr über zeug te
Chris ten im Re li gions un ter richt en -
ga gie ren, die auf grund der auch po -
si tiv bi bli sche In hal te um fas sen den
Lehr plä ne deut lich christ li che Ak -
zen te in der Schu le setz en könn ten.
Die Pro ble me des Re li gions un ter -
richts könn ten si cher eher durch ei -
ne grö ße re Zahl en ga gier ter gläu bi -

ger Re li gions leh rer als durch ei ne
Ab schaf fung des sel ben be ho ben
wer den.

Trotz al ler be rech tig ter Be den -
ken der re li gions päd ago gi schen
Aus bil dung und den Lehr plä nen
der Bun des län dern ge gen über,
muss er wähnt wer den, dass Re li -
gions leh rer ei ne ver hält nis mä ßig
gro ße Frei heit bei ih rer Un ter richts -
ge stal tung ha ben. Na tür lich dür fen
Schü ler nicht be drängt oder ma ni -
pu liert wer den, doch kann der Leh -
rer durch aus sei ne ei ge ne Po si ti on
ver tre ten und glaub haft ma chen,
oh ne auf grö ße ren Wi der stand zu
sto ßen. Wer die Grund re geln der
Päd ago gik und die Rah men be din -
gun gen des staat li chen Schul we -
sens be rück sich tigt, kann auch un -
ge hin dert zen tra le Glau bens in hal te
ver mit teln und be grün de te Kri tik
an der his to ri schen Bi bel kri tik
üben.

Man che wol len statt des schu li -
schen Re li gions un ter richts ei ne au -
ßer schu li sche Un ter wei sung in Kir -
chen und Ge mein den ver stär ken.
Da bei han delt es sich al ler dings um
kei ne ernst zu neh men de Al ter na ti -
ve, ver tre ten doch die meis ten Pfar -
rer die sel be bi bel kri ti sche Theo lo -
gie wie ih re Leh rer kol le gen in den
Schu len. Da rü ber hin aus sind sie
päd ago gisch nicht ad äquat aus ge -
bil det, wo bei durch die nach mit täg -
li che Frei wil lig keits stun de der
Kreis der er reich ten Schü ler noch
ein mal stark schrump fen wür de.

Die le dig lich in Rand be rei chen
der deut schen Ge sell schaft agie ren -
den Frei kir chen ha ben in die sem
Zu sam men hang noch bei wei ten
nicht ge nü gend Res sour cen ein zu -
frie den stel len des Ge gen ge wicht zu
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ei nem ab ge schaff ten Re li gions un -
ter richt zu schaf fen.

Die Wahl be steht al so le dig lich
zwi schen ei nem zeit wei lig be dürf -
ti gen Re li gions un ter richt oder ei ner 
voll kom me nen Gott lo sig keit im öf -
fent li chen Schul sys tem. Auf grund
die ser Al ter na ti ve kann ich mich
nur für den Er halt des Re li gions un -
ter richts als or dent li ches Un ter -
richts fach ein setz ten. Gleich zei tig
möch te ich des halb jun ge Chris ten
er mu ti gen, die enor men Chan cen
des staat li chen Re li gions un ter richts 
zu er ken nen und sich von Gott in

ei ne sol che Auf ga be be ru fen zu las -
sen, in der sie mehr jun ge Men -
schen mit dem christ li chen Glau -
ben kon fron tie ren kön nen als in ir -
gend ei ner an de ren Form ge meind -
li cher Ju gend ar beit. Da bei bie ten
die gül ti gen Lehr plä ne durch aus
Spiel raum für christ li che Stel lung -
nah men des Leh rers und deut lich
bi bli sche Un ter richt sin hal te. So ist
der Re li gions un ter richt kein über -
flüs si ges re li giö ses Krebs ge -
schwür, son dern ei ne rea lis ti sche
He raus for de rung für en ga gier te
und geist lich mo ti vier te Chris ten. ¡

———————
Tschui, Pat rick. Die Al pha-Welle.
Wie bi blisch ist der Al pha-Kurs?
Oer ling hau sen: Bet ha nien 2003
127 S. Ta schen buch: 4,00 EUR.
ISBN: 3-935558-08-2 

Der Al pha-Kurs wur de seit
Mit te der 70er Jah re von
Pfar rern ei ner an gli ka ni -

schen Kir che in Lon don ent wi ckelt. 
Heu te wird er in mehr als 130 Län -
dern auf al len Kon ti nen ten durch -
ge führt. Al pha ist Be stand teil der
„Koa li ti on für Evan ge li sa ti on in
Deutsch land“, die u.a. von der
Deut schen Evan ge li schen Al li anz
ge tra gen wird. Als 1994 der so ge -
nann te To ron to-Segen in die ge -
nann te an gli ka ni sche Kir che kam,
ver brei te te sich der Kurs auf ein mal 
na he zu ex plo sions ar tig. Et wa 6
Mil lio nen Men schen ha ben die sen
Kurs be reits be sucht. 

Pat rick Tschui und Hans-Werner
Dep pe ha ben den gut funk tio nie -
ren den at trak ti ven Kurs nach bi bli -
schen Ge sichts punk ten kri tisch
durch leuch tet, wo bei sie die Mo ti ve 
und den Ei fer der je ni gen, die ihn
durch füh ren, nicht in Fra ge stel len

wol len. Sie zei gen vor al lem den
cha ris ma ti schen Hin ter grund und
die mas si ve cha ris ma ti sche Ziel set -
zung des Kur ses auf. Aber auch in
an de ren Lek tio nen wür den un bi bli -
sche cha ris ma ti sche Leh ren ver -
brei tet: di rek te Of fen ba run gen als
Mit tel der Füh rung Got tes, Zei chen 
und Wun der als Teil der Evan ge li -
ums ver kün di gung. 

Die Au to ren durch leuch ten auch
das „Evan ge li um des Al pha-Kur -
ses“, das sie an ders als das bi bli sche 
Evan ge li um stark auf den Men -
schen zen triert se hen. Auf fäl lig er -
scheint ih nen, wie stark der Kurs
von rö misch-katholischen Wür den -
trä gern ge för dert wird. Sie neh men
auch zu der Fra ge Stel lung, ob der
Kurs in ge än der ter Form ein ge setzt
wer den kann und ver nei nen das
ein deu tig. 

Die Ar beit ist sach lich, gut re -
cher chiert und do ku men tiert. An
we ni gen Stel len kommt sie mir et -
was über kri tisch vor, aber sie wer tet 
auch po si ti ve Aus sa gen des Kur ses
und zeigt selbst mög li che Al ter na ti -
ven auf. Da mit tut sie dem Volk
Got tes ei nen gu ten Dienst. – KHV
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Geist li ches
Le ben ver -
küm mert,

wenn es kei ne
geist li che Nah rung
er hält. Es wird
krank, wenn es mit
Um welt gif ten in
Be rüh rung kommt.
Ge sun den kann es nur an der Quel le
des Le bens, dem Wort des sen, der
das Le ben er schuf. Wer dem Wort
sei nes Schöp fers nicht mehr ver traut 
und statt des sen die Gift stof fe frem -
der Leh ren auf saugt, braucht sich
nicht zu wun dern, wenn sein Den -
ken ver ne belt und er in sei nem geist -
li chen Le ben Scha den er lei det. Das
Ge schöpf bil det sich dann ein, klü -
ger als sein Schöp fer zu sein und
sich über sei ne An wei sun gen hin -
weg setz en zu kön nen. Schlimm,
dass die se Krank heit auch noch  an -
steckend ist und be son ders Füh rer -
per sön lich kei ten er fasst. Von da her
kommt es, dass gan ze Ge mein den
und Be we gun gen ih re geist li che
Kraft ver lie ren.

1 Not wen di ge Vor be mer kun -
gen

Die Über schrift soll nicht an deu ten, 
dass der Ver fas ser über jeg li chen
Zwei fel er ha ben ein end gül ti ges
Ur teil über ei ne gan ze Ge mein de -
grup pe fäl len kön ne. Er ist sich be -
wusst, dass er auch sich und sein
Le ben an der Bot schaft der Hei li -
gen Schrift mes sen las sen muss,
wenn er über an de re schreibt. Er
weiß auch, dass das, was er
schreibt, nicht auf je de ein zel ne Ge -
mein de zu trifft und schon gar nicht
auf je den Chris ten. Er selbst kennt
ei ne An zahl her vor ra gen der geist li -

cher Per sön lich -
kei ten aus der
frag li chen Frei -
kir che und ist
von ih rer Lie be
zu Je sus Chris tus
und sei nem Wort 
über zeugt. 

Et was An de res 
ist es je doch, was von den Füh rern
die ser Frei kir che aus geht, von den
Prä si den ten, den Mit glie dern der
Bun des lei tung, den theo lo gi schen
Leh rern, den Ver ant wort li chen für
be stimm te Ar beits be rei che, den
Re dak teu ren der Zeit schrift, den
Pre di gern.

Hier sol len Be ob ach tun gen wie -
der ge ge ben wer den, die mehr dem
of fi ziel len Kurs des Bun des Evan -
ge lisch-Freikirchlicher Ge mein den
ent spre chen, wie er sich zum Bei -
spiel in ei nem Jahr gang ih rer Zeit -
schrift „Die Ge mein de“ wi der spie -
gelt. „Die Ge mein de“ wird vom
Bund Evan ge lisch-Freikirchli cher
Ge mein den K.d.ö.R. he raus ge ge -
ben und er scheint zwei wö chent -
lich. Mir stan den die Num mern
6/7/2002 bis 6/7/2003 zur Ver fü -
gung. Da zu kom men an de re of fi -
ziel le Ver laut ba run gen im In ter net
und Nach rich ten aus „idea“. 

„Wir sind kei ne Bi bel le se be we -
gung mehr. Die Bi bel spielt im
All tag vie ler Ge mein de glie der kei -
ne Rol le. Sie wird nicht oder we nig
ge le sen, prägt nicht das Den ken
und noch we ni ger das Tun. Da her
ist der Glau be im All tag be lang los
ge wor den. Da raus folgt, dass wir
auch kei ne Mis sions be we gung
mehr sind. Wir ha ben zwar mis sio -
na ri sche Ver an stal tun gen, doch von 
ei nem Glau ben, der ei nem selbst
be lang los ist, muss man nicht wei -
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ter sa gen. Des we gen sind vie le Ge -
mein de glie der im All tag nicht mis -
sio na risch.“ 

Die se be mer kens wer te Ein schät -
zung stammt von ei nem Bap tis ten,
Mat thias Ebe ling, Mit glied der
Bun des lei tung des BEFG. Sie hat
ihm man che Kri tik ein ge bracht, ob -
wohl er ein po si ti ves An lie gen ver -
folgt: „Ich will nun aber nicht
schimp fen oder re sig nie ren, sonst
wä re ich nicht in die BL ge gan gen.
Wir brau chen aber ei ne Stär kung
des ge mein sa men und per sön li chen 
Bi bel le sens ...“.a In ter es san ter wei se 
wird ihm im mer wie der – zu Un -
recht – vor ge wor fen, er ha be be -
haup tet, die schwe re Fi nanz kri se
des Bun des wä re ge kom men, weil
die Gläu bi gen zu we nig Bi bel le sen 
und be ten wür den. – Ob es da wirk -
lich ei nen Zu sam men hang gibt,
ent zieht sich na tür lich un se rer Be -
ur tei lung.

Doch wie steht es mit der Be wer -
tung der Bi bel in die ser Frei kir che?
Wie denkt man über den Schöp -
fungs be richt? Wie be ur teilt man
Be stre bun gen in an de ren Bap tis -
ten bün den, die zum Fun da ment,
zur Schrift, zu rück wol len? Es ist
schon be zeich nend, was „die Ge -
mein de“ zu die sen The men ver öf -
fent licht bzw. nicht ver öf fent licht. – 
Übri gens, auch Nach rich ten prä gen 
den Le ser.

2 Die Bi bel

Fal sches Le sen der Bi bel? Der in -
ner ge meind li che Wi der stand ge gen 
die Fraue nor di na ti on müs se auf ge -

ge ben wer den, wur de auf ei nem na -
tio na len Bap ti sten tref fen in Groß -
bri tan nien ge for dert. 80% der or di -
nier ten Pas to rin nen wür den über
Wi der stän de ge gen ih ren Dienst
kla gen. Es ge be of fe ne Feind se lig -
keit so wie nur we nig Be schäf ti -
gungs mög lich kei ten. Für die sen
Trend sei der evan ge li ka le Flü gel
der Bap tis ten ver ant wort lich, kri ti -
sier te der Ge ne ral se kre tär. Das
Nein zu Frau en im geist li chen
Dienst sei ei ne be son de re Form des
Ras sis mus. Die Ur sa che lie ge im
fal schen Le sen der Bi bel.b 

Wo zu ist die Bi bel gut? „Das
Chris ten tum ist kei ne Buch re li gi on. 
Chris ten glau ben an Je sus Chris tus,
der in der Schrift of fen bart ist. Sie
be ten nicht das Bi bel buch an, son -
dern Chris tus. Aber sie wer den
nicht oh ne die Bi bel da hin kom -
men, Chris tus an zu be ten und ihm
nach zu fol gen! So dür fen wir im mer 
wie der neu stau nen über die ‚Un -
fehl bar keit der Schrift’: Sie führt
uns un fehl bar zu Je sus Chris tus,
auch wenn man che an de re Fra gen
his to risch und kri tisch of fen blei -
ben.“ So Stef fen Kahl in ei nem Bei -
trag über 2Tim 3,16f, der in sei nem
Schluss satz be merkt, dass sich der
Bund „ja auf sei ne Ur sprung stra di -
ti on als ‚Bi bel be we gung’ zu rück -
be sin nen will.“c

Wa rum kann sich Kahl in sei nem
sonst gu ten Auf satz die Be mer kung 
über die Un fehl bar keit der Schrift
und die his to risch-kritische Fra ge -
stel lung nicht ver knei fen? Die
schwa che De fi ni ti on der Un fehl -
bar keit be zieht er nur auf die Wir -
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kung der Schrift, nicht aber auf ih -
ren In halt. Wenn man den In halt je -
doch his to risch-kritisch in Fra ge
stellt, geht dann nicht auch die Wir -
kung ver lo ren? Wenn man zum
Bei spiel die Ge schicht lich keit des
Sün den falls nicht glau ben will, wie
will man dann auf die Wirk lich keit
der Sün den ver ge bung ver trau en?

3 Der Schöp fungs be richt

Der wis sen schaft li che Evan ge list.
Ni co la Bour don stellt in ei nem
zwei sei ti gen Por trait den bi bel gläu -
bi gen Wis sen schaft ler Pro fes sor
Dr. Wer ner Gitt recht po si tiv dar.
Sie frag te ihn, wie es zu sei ner Bi -
bel gläu big keit ge kom men sei und
lässt ihn auch selbst zu Wort kom -
men. Gitt: „Ich be daue re, dass hier
und da im Bap tis mus und auch von
et li chen Pas to ren nicht der gan zen
Bi bel ge glaubt wird ... kein Ar gu -
ment der Wis sen schaft steht der Bi -
bel ent ge gen ... Wenn der Schöp -
fungs be richt auf ge ge ben wird, gibt
es auch kei nen Grund zu glau ben,
dass das Kreuz ret tet oder Je sus
auf er stan den ist.“a

Le ser brie fe. „Als ich oben ge -
nann ten Ar ti kel las, war ich ent -
setzt, in welch ein sei ti ger Art und
Wei se Herr Prof. Dr. Gitt die Welt
er klärt ... Herrn Gitts ... Weg, sich
dem The ma zu nä hern, emp fin de
ich al ler dings als un se ri ös ...“ (Es -
ther Feh len berg). 

„Ur knall und Evo lu ti on sind je -
doch kei ne An ti-Schöpfungsge -
schichte, wie uns die Fun dam an ta -

lis ten al ler Län der im mer wie der
weis ma chen wol len“ schreibt Ul -
rich Wag ner.b

„Gitt macht ei nen grund le gen den 
Feh ler, in dem er mit dem Wahr -
heits be griff, den er als Wis sen -
schaft ler kennt, an die bi bli schen
Tex te he ran geht ... ich ha be stets
fest ge stellt, dass die Evo lu tions -
theo rie die weit bes se re Er klä rung
an bie ten konn te“ (Dr. Rein hard
Koch). 

„Der Ar ti kel über Wer ner Gitt
zeigt das Di lem ma des christ li chen
Fun da men ta lis mus. Hier wird mit
ei nem Wahr heits be griff ope riert,
der dem sonst so be kämpf ten Ra -
tio na lis mus ent stammt“ (Pe ter
Mut ters bach). 

„Die aka de mi sche Theo lo gie hat
ver säumt, ge ra de den Men schen, ...
wie Wer ner Gitt ... zu ver mit teln,
dass es der Bi bel his to risch nicht
un be dingt nur auf das wahr an -
kommt, son dern auf das wahr haf -
tig, auf die Wahr heit, die über Gott
deut lich wird“ (Tho mas Brandt).c 

Ich war „über die vie len ne ga tiv
kri ti schen Le ser brie fe ... sehr  er -
staunt, da zu mal Kri ti ker aus den
ei ge nen Rei hen un se rer Ge mein de -
mit glie der un re flek tiert die Ar gu -
men te von athe is ti schen Den kern
über neh men“, schreibt Tho mas
Zapf in dem ein zi gen zu stim men -
den Le ser brief, der ab ge druckt
wur de.d

Aus der Stel lung nah me, die
Wer ner Gitt zum Ab schluss der De -
bat te ver lang te: „Wer in dem
schwie ri gen Be reich Schöp fung/
Evo lu ti on mit re den will, soll te sehr
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sach kun dig sein ... Da rü ber hin aus
ist ein fun dier tes bi bli sches Grund -
wis sen von nö ten, um an ge mes sen
über den Ge dan ken der Schöp fung
dis ku tie ren zu kön nen ... Spöt ti -
sche, po le mi sche und per sön lich
dif fa mie ren de Aus sa gen sind kei ne
an ge mes se nen Re ak tio nen ... Pe ter
Mut ters bach hat gleich ei ne Schub -
la de be reit, in die er of fen bar al le
steckt, die der Bi bel in al len Din gen 
glau ben.“

Auf die bös ar ti ge Po le mik von
Dr. Jörg Hen ne: „Gibt es ‚Schwes -
ter Er nas Mus ter schü ler’ wirk lich,
als Men schen von Fleisch und
Blut?“a, er wi der te Wer ner Gitt: „Je -
ner be schei de nen bi bel gläu bi gen
Frau ver dan ke ich, dass sie uns
Kin dern in ih rer Fünf qua drat me ter -
woh nung die Bi bel lieb mach te.“b

Er schließt: „Ge freut ha be ich mich
da rü ber, dass es auch ei ni ge zu stim -
men de Le ser brie fe gab.“ 

Dem Be ob ach ter fällt auf, wel che 
gro ße Rol le in ei ni gen Le ser brie fen 
ein ei gen ar ti ger Wahr heits be griff
spielt, den man der Bi bel un ter ge -
scho ben hat. Man be haup tet ein -
fach, dass es der „bi bli schen Wahr -
heit“ nicht da rauf an kä me, dass
Din ge wirk lich so ge sche hen sind,
wie sie be rich tet wer den und un ter -
stellt der Bi bel be den ken los Feh ler
in ih ren Be rich ten über die Schöp -
fung und die Welt ge schich te, die
Wun der und ih re ei ge ne li te ra ri sche 
Her kunft. Man kämpft im Na men
ei ner an de ren Wahr heit ge gen die
Wahr heit der Bi bel, des Wor tes
Got tes.

4 Die Bap tis ten

Die größ te Bap tis ten kir che welt -
weit, die Süd li chen Bap tis ten in den 
USA, wuchs auf über 16 Mil lio nen
Mit glie der. Die bri ti sche „Bap tist
Ti mes“ kom men tiert ver wun dert,
dass dies trotz des um strit te nen
Glau bens be kennt nis ses „Glau be
und Bot schaft der Bap tis ten“ ge -
sche hen sei. Die ses Be kennt nis ent -
hält näm lich die Über zeu gung, dass 
Frau en sich ih ren Män nern un ter -
ord nen soll ten und nicht Pas to rin
wer den könn ten.c Al le Mis sio na re
der Süd li chen Bap tis ten sol len die -
ses Glau bens be kennt nis un ter -
schrei ben, das sich übri gens auch
ge gen prak ti zier te Ho mo se xua li tät
wen det. 

En de 2003 emp fahl ei ne hoch -
ran gig be setz te Stu dien kom mis si -
on der Süd li chen Bap tis ten, mit
Wir kung vom 1. Ok to ber 2004 den
Welt bund we gen des sen li be ra lem
Kurs zu ver las sen, des sen fi nan ziel -
le Un ter stüt zung zu been den und
ei ne ei ge ne kon ser va tiv-evange -
likale in ter na tio na le Dach or ga ni sa -
ti on zu grün den. Die Emp feh lung
wur de inzwischen vom Exe ku tiv -
aus schuss der Süd li chen Bap tis ten
be ra ten, der vom 16. bis 17. Fe bru -
ar 2004 in Nashvil le (US-Bundes -
staat Ten nes see) zu sam men trat. Er
vo tier te mit über wäl ti gen der Mehr -
heit von 62 ge gen 10 Stim men für
den Austrittd. Die end gül ti ge Ent -
schei dung fällt im Ju ni auf der Jah -
res ver samm lung mit über 10.000
Teil neh mern in In di ana po lis (Bun -
des staat In di ana). 
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Als Grund für die be ab sich tig te
Tren nung ge ben die Süd li chen
Bap tis ten die li be ra le, „irr tüm li che
und ge fähr li che Theo lo gie“ des
Welt bunds an, so wie ein Links ruck
und ei ne wach sen de an ti-amerika -
nische Stim mung. Schon seit den
80er Jah ren woll ten die Süd li chen
Bap tis ten den theo lo gisch li be ra len
Kurs des Eu ro päi schen Bap tis ti -
schen Theo lo gi schen Se mi nars in
Rü schli kon (Schweiz) nicht mehr
mit tra gen und sei en seit dem fort ge -
setzt der Kri tik im Welt bund aus ge -
setzt.a 

Man wol le die fi nan ziel len Zu -
wen dun gen für den Welt bund lie -
ber di rekt in Mis sions- und Evan ge -
li sa tions pro gram me in ves tie ren, als 
ei ne Or ga ni sa ti on zu un ter stüt zen,
die vor al lem das The ma „Ein heit“
för de re, schreibt der Prä si dent der
Kir che, Mor ris Chap man.b Schon
jetzt hat die Kir che ih ren Bei trag
(der et wa ein Vier tel des ge sam ten
Bud gets aus macht) für den Welt -
bund um 30 % ge kürzt.

Kein Wun der, dass ein Auf -
schrei durch die bap tis ti sche Welt
geht. „Die Bap tis ten in der Welt be -
dau ern zu tiefst die Ent schei dung
der Sout hern Bap tist Con ven ti on
(SBC), die Mit glied schaft im Welt -
bund zu been den und so mit auch
kei ne wei te re fi nan ziel le Un ter stüt -
zung zu ge währ leis ten“, schreibt
Welt bund prä si dent Bil ly Kim.
Über all wird die be ab sich ti ge Tren -
nung vom Welt bund mit Be stür -

zung wahr ge nom men und ver ur -
teilt. Man for dert die Süd li chen
Bap tis ten auf, ih re fun da men ta lis ti -
sche Hal tung auf zu ge ben und die
kir chen po li ti schen Ent schei dun gen 
zu rück zu neh men.c

Aber nicht nur das, man dreht
den Spieß um und ver däch tigt sie
nun selbst, die Treue zur Schrift zu
ver las sen, um Macht ge win nen zu
wol len.

„Un ter dem Vor wand der Bi bel -
treue schla gen die Lei ter der Sout -
hern Bap tist Con ven ti on vor, dass
die Mit glie der der Sout hern Bap tist
Ge mein den das Ge bet un se res
Herrn Je sus zu rück wei sen sol len,
das er in Jo 17,20-23 ge be tet hat: Er 
be te te: ‚...auf dass sie al le eins sei -
en, da mit die Welt glau be, dass du
mich ge sandt hast.’“, schreibt der
ehe ma li ge Prä si dent Du ke McCall,
USA.d „Jetzt ist die se Ge mein -
schaft in Ge fahr, weil ei nes der pro -
mi nen tes ten Mit glie der do mi nie ren 
will“ (Knud Wüm pel mann, Dä ne -
mark). Die Süd li chen Bap tis ten
wer den dann zur „füh ren den Macht 
des christ li chen Fun da men ta lis -
mus“ (Karl-Heinz Wal ter, Deutsch -
land).

Am hef tigs ten wird der Kurs der
Süd li chen Bap tis ten von den Bap -
tis ten West eu ro pas kri ti siert, der
„ein zi gen bap tis ti schen Welt re gi on
oh ne Wachs tum“.e Von den 41 in -
ter na tio na len Per sön lich kei ten, de -
ren Stel lung nah men der Bund
Evan ge lisch-Freikirchlicher Ge -
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mein den in Deutsch land auf sei ner
In ter net sei te ver öf fent licht hat, kam 
kein Ein zi ger auf den Ge dan ken,
die ei ge ne Hal tung zur Bi bel zu
über prü fen und zu hel fen, den li be -
ra len Kurs des Welt bun des zu kor -
ri gie ren.

Wy ne Jen kins, der dienst äl tes te
Mis sio nar der Süd li chen Bap tis ten,
der seit 1983 in Deutsch land als
Ge mein de grün der tä tig ist, er klärt,
dass doch „die Bi bel be stimmt, was 
wir Men schen über Je sus und die
Be zie hung zu ihm glau ben dür fen
... Wenn ein Ho mo se xu el ler be -
haup tet, Je sus ha be ihm ge sagt, sein 
Le bens stil sei okay, dann stimmt
das nicht.“ Die Süd li chen Bap tis ten 
ha ben mit ih rem Glau bens be kennt -
nis ei ner end lo sen un frucht ba ren
De bat te in den Ge mein den über
die se Fra ge ein En de set zen wol len, 
schreibt er. Auch die Er gän zun gen
über die Fa mi lie und die Sät ze über
die Un ter ord nung der Frau spie geln 

nur das wi der, was in der Bi bel
steht. Wer sich da rü ber auf regt, hat
ein Pro blem mit der Bi bel.a

Ei ne Be we gung, in die das Gift
der Bi bel kri tik ein ge drun gen ist,
wird all mäh lich im mer lang sa mer
bis sie ganz ge lähmt ist. Sie muss
sich nicht wun dern, wenn ih re
geist li che Kraft ab nimmt. Noch nie
in der Ge schich te der christ li chen
Kir che ist ei ne Er wec kung da durch
zu stan de ge kom men, dass man an
der Hei li gen Schrift zu zwei feln be -
gann und ih re Wahr heit im Sinn des 
Zeit geis tes um deu te te. Die ein zi ge
Chan ce ist ein kon se quen tes Zu -
rück zu der Bot schaft, der wir un ser 
Christ sein ver dan ken, zu dem le -
ben di gen Buch, das den An spruch
er hebt die Wahr heit zu sein, zu dem 
Wort des ewi gen Got tes. Mö ge die
Bi bel doch bei allen Bap tis ten wie -
der zur un ver fälsch ten Grund la ge
für Glau ben, Den ken und Le ben
werden! ¡

__________________________________

Gieß ler, Al bert. Was nun Gott zu -
sam men ge fügt hat, soll der
Mensch nicht schei den! Ehe schei -
dung und Wie der hei rat – das Wort
Got tes gibt die Ant wort. Berns tadt,
Selbst ver lag Ev. Mis sions- Ge mein -
den o.J. 

Auch un ter Chris ten ist die
Schei dungs ra te er schre -
ckend hoch. Die schnör kel -

lo se Bro schü re des Evan ge lis ten
Gieß ler möch te von der Bi bel her
Ant wort auf die schwer wie gen den

seel sor ger li chen Fra gen nach
Schei dung und Wie der hei rat ge -
ben. Die wich tigs ten Schrift stel len
sind über sicht lich zi tiert und ab S.
32 in ih rer Be zie hung zu ein an der
sehr schön gra fisch dar ge stellt. In
der Art ei nes Evan ge lis ten lässt
Gieß ler al ler dings auch bei schwie -
ri gen Stel len nur ei ne Aus le gung
gel ten, oh ne die an de ren zu dis ku -
tie ren.

Karl-Heinz Van hei den
D-Hammerbrücke 
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Da an ders
als im alt -
tes ta ment -

li chen Tem pel -
got tes dienst die
Fra ge der Mu sik
im Neu en Tes ta -
ment nicht fest ge -
legt ist, muss je de
Ge ne ra ti on neu
er fra gen und sich
er ar bei ten, wie der neu tes ta ment li -
che Got tes dienst mu si ka lisch ge -
stal tet wer den soll. Of fen sicht lich
ha ben wir heu te nicht mehr die Mu -
sik der frü hen Syn ago gen, wir ha -
ben auch nicht mehr das Lied gut
aus der Zeit der ers ten Chris ten,
und wir ha ben auch kei ner lei An ga -
ben da rü ber, wie die mu si ka li sche
Be glei tung im neu tes ta ment li chen
Got tes dienst denn nun im De tail
aus se hen soll. Ei ner seits fin den wir
im ne ga ti ven Kon text der ab ge fal -
len Kir che, der Hu re Ba by lon, ein
über rei ches In stru men ta ri um (Offb
18,22). An de rer seits wird nie mand
die Mu sik Jo hann Se bas ti an Bachs,
der der geist li che Mu si ker der Neu -
zeit schlecht hin ist, als un geist lich
be zeich nen, weil er sei ne geist li che
Mu sik mit ei ner Ge san ges kunst
und ei nem In stru men ta ri um aus -
stat te te, das sich nur ein Mu si ker im 
Staats dienst leis ten konn te. Auch
Georg Fried rich Hän dels „Messi -
as“ ge hört zu den schöns ten Bei -
spie len für die tie fe Har mo nie von
Ge sang, Text und In stru men ta ri um
über haupt, ei ne Mu sik, die wir uns
gut in Sa lo mos Tem pel vor stel len
kön nen – ist die se Mu sik et wa un -
geist lich? Wie der um kön nen sich
die meis ten Ge mein den über haupt
nicht ei nen sol chen Chor bzw. ein
sol ches In stru men ta ri um leis ten,

wie es z.B. zur
Auf füh rung klas -
si scher Chor mu -
sik not wen dig
wä re.

Sol len wir des -
we gen zu rück zu
den Emp feh lun -
gen Cal vins und
nur die Psal men
ver to nen, aber

auf kei nen Fall ein In stru ment ein -
set zen? Sol len wir nur ein stim mig
sin gen, wie die gre go ria ni schen
Chor sän ger des Mit tel al ters? Dür -
fen wir mehr stim mig (a ca pel la)
sin gen, wie es schon Wes ley und
Moo dy ein ge führt ha ben? Soll te als 
In stru ment zur Be glei tung des Ge -
san ges ein Kla vier, ei ne Or gel, ei ne
Gi tar re Ver wen dung fin den? In dem 
wir ver su chen, die se Fra gen zu be -
ant wor ten, ge ra ten wir doch mehr
oder we ni ger auf ei ne Dis kus sions -
spiel wie se. Und wäh rend wir noch
da rü ber dis ku tie ren, über rollt uns
die Zeit, und un se re Teen ager fra -
gen uns, was denn an Hin ter grund -
mu sik zur Un ter ma lung der Pre digt
so Schlech tes sei? 

Wir wol len da her im Rah men
des sen, was uns das AT und NT
über Mu sik vor gibt, ei ni ge wich ti ge 
Merk ma le geist li cher Mu sik er ar -
bei ten:

1 Das Me di um Mu sik muss
Me di um blei ben

Lei der ist die ses Me di um in un se rer 
Über fluss ge sell schaft auf dem be s -
ten Weg da hin, selbst zur Bot schaft
zu wer den. Der be kann te Me dien -
wis sen schaft ler Neil Post man hat
es in sei nem Buch „Wir amü sie ren
uns zu To de“ auf den Punkt ge -
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bracht: „Das Me di um will zur Bot -
schaft wer den“. 

Das Me di um Mu sik wird dann
zur Bot schaft, wenn es 
a. völ lig ver al tet oder pro gres siv

mo dern ist, oder 
b. all ge mei ner: Wenn es ir gend -

wie ex trem ist, d.h. grund sätz -
lich wenn es die Auf merk sam -
keit auf sich statt auf den Text
bzw. die Ge samt aus sa ge des
Lie des zieht. 

Gre go ria ni sche Ge sän ge wir ken
heu te ex trem und li tur gisch. Lie der
des 16. Jh. wie z.B. „Ein fes te Burg
ist un ser Gott” sind zeit los, da sie
im mer noch ger ne ge sun gen wer -
den und weit hin be kannt sind. An -
de re Me lo dien der Vor- und
Nach-Reformation kön nen da ge -
gen be son ders für Men schen oh ne
mu si ka li sche Er zie hung sehr
schwer mü tig und al ter tüm lich klin -
gen. Al te oder mo der ne Me lo dien,
die be wusst ro ckig in to niert und be -
glei tet wer den, stel len das be tref -
fen de Lied in den Kon text des En -
ter tain ments. Die Ge mein de ver -
samm lung ist aber kei ne Ver gnü -
gungs ver an stal tung.

Lu ther, der auch selbst ver schie -
de ne In stru men te spiel te und über
30 Lie der ge schrie ben und kom po -
niert hat, ver mied „me lo disch-
 elegante Tö ne“ und mein te, der
Mensch sol le „Gott durch Wort und 
Mu sik prei sen, näm lich durch klin -
gen de Pre digt und durch Wor te, die
mit sü ßer Me lo die ver bun den
sind“a. Die Lie der des gro ßen Re -
for ma to ren spie geln sei ne Kul tur
und Zeit wi der.

In den Er wec kun gen des 19. Jh.
wur den in ner halb der ver schie de -

nen Ge mein schafts be we gun gen
vie le neue Lie der kom po niert, in
de nen man teils auf be kann te
Volks lie der, z.B. auf die Wan der -
lie der der da ma li gen Wan der be we -
gung, teils auf klas si sches Lied gut
von Bach, Hän del, Mo zart und
Haydn, teils auf tra di tio nell kirch li -
ches Lied gut aus der Re for ma tions -
zeit und da nach zu rück griff. Es war 
Mu sik, die in der da ma li gen Zeit in -
ner halb ei ner kirch li chen Ver an -
stal tung we der als über zo gen mo -
dern (wie die da mals auf kom men -
de Ope ret ten mu sik), noch als ex -
trem ab ge ho ben (wie z.B. ei ni ge
der ro man ti schen Lie der Schu -
berts) emp fun den wur de, son dern
die als an ge mes sen, als sing bar und
hör bar, als Me di um (und nicht als
ei gent li che Bot schaft) zu den Lied -
tex ten wahr ge nom men wur de.

2 Wel che Mu sik müs sen wir
heu te wäh len, um der glei -
chen Form zu ge nü gen? 

Denn ei nes wird uns oft be wusst,
be son ders in sol chen Ge mein den,
die schnell wach sen: Wir müs sen
bei ei ni gen Lie dern die Form – ge -
nau so wie wir das durch neue Bi -
bel über set zun gen tun – ver än dern,
um im We sent li chen, im In halt, das
Glei che aus zu sa gen. Be son ders in
man chen jun gen Ge mein den oh ne
tra di tio nel le Ver gan gen heit kann es
vor kom men, dass re la tiv vie le Ge -
mein de glie der kei ne christ li che Er -
zie hung ge nos sen, viel leicht als
Kin der nie mals sin gen ge lernt ha -
ben und größ ten teils kein In stru -
ment spie len kön nen. Sie emp fin -
den ei ni ge – nicht al le – der al ten
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Me lo dien als unan ge mes sen, sie
ver ste hen sie auch (mu si ka lisch)
nicht und wer den durch die ver al te -
te Form vom We sent li chen, vom
In halt ab ge lenkt. Was tun wir nun?
Sind wir denn al lei ne auf das mu si -
ka li sche Lied gut an ge wie sen, das
es auf dem christ li chen Mu sik -
markt gibt? Wa rum för dern wir
nicht jun ge Gläu bi ge mit mu si ka li -
scher Be ga bung, die ein geist li ches
In ter es se ha ben, neue Lie der zu
kom po nie ren? Und wenn die se den
Ein druck ha ben, die al ten Tex te
sei en viel bes ser – wa rum kom po -
nie ren wir nicht neue Me lo dien zu
al ten Tex ten, wie es z.B. ei ni ge
mei ner Freun de in Ös ter reich tun?
Da durch wird der In halt, das We -
sent li che, er hal ten – nur die Form
wird so weit an ge passt, wie es nö tig
ist.

Um ein Wort aus der Über set -
zungs tech nik der an ti ken Li te ra tur
an zu wen den: Gu te Li te ra tur wie
z.B. die Bi bel soll te so wört lich wie
mög lich, so frei wie nö tig über setzt
wer den; gu te geist li che Lie der soll -
ten so wort ge bun den und in halt lich
echt wie ir gend mög lich sein, und
mu si ka lisch so weit an ge passt wer -
den, wie es nö tig ist. Bei der gan zen 
Fra ge der Neu kom po si ti on von
Lied gut ist al ler dings fol gen des zu
be den ken: Auch neue Me lo dien
müs sen dem Text an ge mes sen sein. 
Stark syn ko pier te Me lo dien, die ro -
ckig oder pop pig klin gen, sind noch 
schwe rer zu sin gen als die al ten
Me lo dien der Re for ma to ren. Au -
ßer dem ist es manch mal ein fa cher,
mit der Ge mein de al te, ih nen un be -
kann te Lie der zu üben und ih nen
Ge fal len da ran zu ver mit teln, an -
statt neue Me lo dien so um zu schrei -
ben oder zu kom po nie ren, dass sie

zum ei nen zeit ge mäß sind, zum an -
de ren aber nicht unan ge mes sen
pop pig klin gen.

3 Mu sik darf nicht die Ge ne ra -
tio nen fra ge be rüh ren 

Den Ju gend li chen ge hört ge nau so
we nig die Zu kunft, wie den Äl te -
ren nur die Ver gan gen heit ge hört;
un se re Ju gend li chen ha ben ge nau -
so we nig das Recht, un se rer Ge -
mein de ih ren Mu sik stil auf zu -
zwin gen, wie wir als Äl te re das
Recht hät ten, bis zur Ent rüc kung
auf un se ren al ten Me lo dien (die ja
oft nur re la tiv alt sind, denn sie
stam men ja of fen sicht lich nicht
aus dem Ur chris ten tum) zu be har -
ren. Um zeit lich in po si ti ver Wei se
an ge passt zu sein, brau chen wir
nicht be stimm te In stru men te, um
an de rer seits geist lich zu sein,
brau chen wir nicht be stimm te In -
stru men te aus zu schlie ßen. Es
kommt auf den Ge samt ein druck
an. In vie len Ge mein den herrscht
auch zu we nig Phan ta sie: Sind
denn Gi tar re oder Kla vier die ein -
zi gen „geist li chen“ In stru men te?
Wa rum er mu ti gen wir nicht Mu si -
ker, ih re Quer flö te oder Oboe, ih re
Kla ri net te oder Vio li ne im Got tes -
dienst ein zu set zen? So lan ge dies
nicht den Ge samt cha rak ter stört
oder zu stark im Vor der grund steht, 
son dern ihn un ter streicht, ist dies
ei ne fei ne Art, un se re geist li chen
Lie der Gott und den Men schen zu
sin gen und zu spie len, „in dem wir
sin gen und spie len dem Herrn in
un se ren Her zen” (Eph 5,19), in -
dem vom in ner sten Be wusst sein
der Ge mein schaft mit Gott die äu -
ße re Mu sik ge sun gen und ge spielt
wird.

49
Bibel und 
Gemeinde

2/2004

Auch neue Me lo -
dien müs sen dem 
Text an ge mes sen
sein

Gemeinde 
& Mission

Musik im
Spannungsfeld



4 Wors hip-Teams und Lob -
preis lei ter

Die Pra xis man cher Ge mein den,
so ge nann te wors hip-teams und
Lob preis lei ter mit der Mu sik zu be -
auf tra gen, hat lei der oft da zu ge -
führt bzw. kann da zu füh ren, dass 
a. ro cki ge und stark Rhyth mus be -

ton te Mu sik von die sen Lob -
preis lei tern aus ge wählt wird,
denn die ist auf dem Markt ein -
fach zu ha ben;

b. wenn nicht ro cki ges, dann
gleich wohl me lo disch schö nes,
aber text lich oft reich lich ober -
fläch li ches Lied gut Ein gang
fin det (z.B. das Lied „Gott ist
gut”, das eher wie ein buddhis -
ti sches man tra klingt als dass es
eine ech te An be tung dar stellt); 

c. die Ge mein de selbst ihre geist -
li chen In hal te, was die An be -
tung („wors hip-team”) an geht,
sehr stark nach ih ren Mu si kern
rich tet; 

d. die Ge mein de glie der selbst die
Mu sik des wors hip-teams kon -
su mie ren statt ei gen stän dig Lie -
der aus zu su chen, vor zu schla -
gen oder gar zu kom po nie ren; 

e. die An be tung oft zur mu si ka li -
schen See len mas sa ge ver -
kommt. Denn man che Lie der,
de ren Form uns so stark an -
spricht, dass wir ih ren ober -
fläch li chen In halt in Kauf neh -
men, die nen letz ten En des un -
se rer egois ti schen Selbst er bau -
ung und nicht der An be tung
Got tes. 

Wir dür fen An be tung nicht mit ei -
nem aus dem heu te so be lieb ten
christ li chen Ku schel rock ge bo re -
nen warm her zi gen Ge fühl ver -
wech seln, dass wir ir gend wie in

Gott ver liebt sind. An be tung kann
auf op fernd sein (Gen 22,5; Deut
16, 16-17, 1Sam 1, 24-28; 2Sam
24, 18-25; Mt 2, 11-12) und uns in
Fra ge stel len, sie muss echt sein
und Gott an spre chen, nicht uns
selbst. Au then ti sche bi bli sche An -
be tung wird von un se rer mo der nen
christ li chen Un ter hal tungs kul tur
be droht. Im Na men des Ge schmacks
(„Mu sik ist Ge schmacks sa che“) nei -
gen wir da zu, in den Got tes dienst
die je ni ge Mu sik ein zu brin gen, die
uns schmeckt. Ob sie auch Gott ge -
fällt, scheint auch ei ne Ge -
schmacks fra ge zu sein ... Je den falls 
stellt ein auf Men schen aus ge rich -
te tes Un ter hal tungs-Happening
kei ne An be tung dar. Wenn wir den
Ein druck ha ben, oh ne un se re Ge -
mein de mu sik könn ten wir Gott
nicht rich tig an be ten, dann be nut -
zen wir die fal sche Mu sik. Zu dem
ha ben wir be reits ge se hen, dass In -
stru men tal mu sik in der Ge mein de
des NT nicht not wen dig ist. Wenn
wir sol che In stru men te in der rech -
ten Wei se ein set zen – schön; aber
viel wich ti ger ist un se re in ne re Ein -
stel lung zu Gott.

5 Be lei tung für den Ge sang

Wenn sich in ei ner grö ße ren Ge -
mein de ein paar Leu te zu sam men -
fin den, um den Ge sang an ge mes -
sen zu be glei ten – wa rum nicht?
Die ses Team soll te aber 
a. der Ge mein de lei tung un ter ste -

hen, 
b. den Ge sang in halt lich be glei ten

und nicht lei ten. Auch soll te 
c. die In iti ti ve, ei nes oder meh re re

In stru men te zum Ge sang ein zu -
set zen, im mer von den Äl tes ten
aus ge hen und nicht etwa von ir -
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gend wel chen Mu si kern, die
sich selbst pro du zie ren wol len. 

d. Die ver schie de nen Rocks ti le
und -in stru men ta tio nen ge hö -
ren zu den For men, die den In -
halt zu rück drän gen und selbst
zur Bot schaft wer den wol len.
Rock mu sik hat im Got tes dienst
nichts zu su chen, denn sie be -
rührt fast au to ma tisch un se re
selbst lie ben de See le, för dert je -
doch nicht un se re Be reit schaft,
Gott in Geist und Wahr heit an -
zu be ten (Joh 4,24). 

6 In hal te von der Ge mein de
be stimmt

Die In hal te müs sen nach wie vor
von der Ge mein de bzw. den je ni -
gen, die die geist li che Ver ant wor -
tung tra gen, be stimmt wer den, wo -
bei dies idea ler wei se nach dem
Prin zip des all ge mei nen Pries ter -
tums er fol gen soll. Ein Or ches ter
oder ein Mu si ker team oder auch ein 
ein zel ner Mu si ker darf nicht die In -
hal te der Lie der der Ge mein de vor -
schrei ben, er soll te stets be glei ten de 
Funk ti on ha ben. Na tür lich gibt es
hier Va ria tio nen im De tail, aber der
Ge mein de ge sang muss auf den In -
hal ten (der Wort be zo gen heit der
Lie der) auf bau en und ihm die Mu -
sik an pas sen und nicht um ge kehrt.
Ge ra de dies soll te uns auch da zu
he raus for dern, selbst neue Me lo -
dien zu gu ten Tex ten zu ent wer fen
– denn es gibt lei der zu vie le schö ne 
Me lo dien zu ober fläch li chen Tex -
ten. Über haupt ist es bes ser, wenn
die je ni gen, die den Ge sang an füh -
ren oder In stru men te zur Ge sangs -
be glei tung spie len, nicht von der
Ge mein de als sol che an ge se hen
wer den, die ein geist li ches Amt

aus üben oder die ei ne Gna den ga be
ha ben. Mu sik als sol che ge hört
nicht zu den neu tes ta ment li chen
Gna den ga ben (auch wenn sie na -
tür lich oh ne Fra ge ei ne na tür li che
Be ga bung dar stellt). Auch in den
gro ßen Volks kir chen ge hört der
Küs ter oder Or gel spie ler nicht zu
den je ni gen, die in be son de rer Wei -
se, wie es so schön heißt, den Got -
tes dienst ge stal ten. Er ist ein ein fa -
cher Die ner des Ge mein de ge sangs.

7 Wi der spruch zwi schen Mu -
sik zu Hau se und in der Ge -
mein de

Manch mal wird das Ar gu ment vor -
ge bracht: Zu Hau se hö ren die Gläu -
bi gen oh ne hin an de re (ge meint ist
eher ro cki ge) Mu sik als in der Ge -
mein de: Sol len wir et wa län ger in
die sem Wi der spruch le ben? Nun,
wor in be steht die ser Wi der spruch?
Und nach wel cher Sei te hin wol len
wir ihn auf lö sen? Schon im mer ha -
ben die Gläu bi gen zu hau se an de re
Mu sik ge hört als sie in der Ge mein -
de ge sun gen ha ben (ich neh me an,
dass von Ih nen kaum je mand re gel -
mä ßig zu hau se nur die Lie der hört
oder singt oder auf ei nem In stru -
ment spielt, die er auch in der Ge -
mein de singt). Un ser Mu sik ge -
schmack ist doch nicht so hei lig,
dass er auf je den Fall in der Ge -
mein de zum Zu ge kom men muss.
Die Ge mein de hat als ein öf fent li -
ches Zu sam men kom men zum Na -
men Je su, was die äu ßer li che Form
an geht, ei nen et was an de ren Cha -
rak te r als un ser Pri vat le ben. Zu hau -
se oder wäh rend der Ar beit trin ke
ich auch ger ne Kaf fee; darf ich mei -
nen Kaf fee jetzt auch wäh rend der
Pre digt schlür fen? Soll ich mit mei -
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nem Handy in der Ge mein de im -
mer er reich bar sein und in Pan tof -
feln he rum lau fen? Wol len wir un -
se re Stüh le ge gen So fas und
Plüsch ses sel aus tau schen? Und
Sonn tags un se ren Walk man mit -
neh men, denn es könn te ja sein,
dass uns die Pre digt des Bru ders
Sound so ge ra de lang weilt? Wä re es 
nicht an ge neh mer, die Pre digt mit
seich ter Fahrs tuhl mu sik zu un ter -
ma len? Nein, un ser Pri vat ge -
schmack muss zu Hau se blei ben. In 
der Ge mein de – und so ist es ei -
gent lich schon im mer ge we sen –
sind für das öf fent li che Zu sam men -
kom men für Gott und für Men -
schen an ge mes se ne For men zu be -
ach ten.a

8 Mu sik ist eine Ne ben sa che

Nicht zu letzt müs sen wir uns be -
wusst sein: Mu sik ist ei ne Ne ben sa -
che. Mu sik als sol che stellt noch
kei ne An be tung dar, und Mu sik hat
kei ne Ver hei ßung. Im Him mel gibt
es viel schö ne re Mu sik als (im Ver -
gleich) un ser der Zeit un ter wor fe -
nes Ge kräch ze. Gott ist nicht an un -
se ren schö nen zeit ge mä ßen Har -
mo nien in ter es siert, son dern an un -
se ren Her zen. Auch hat nur Got tes
Wort die Kraft, uns zu ver än dern.
Got tes Wort muss in der An be tung

und in der Pre digt (1Kor 14,23-25)
die Haupt sa che blei ben. Selbst
wenn wir ei nes oder meh re re In -
stru men te im Got tes dienst ein set -
zen oder neue Me lo dien schrei ben
– die Zeit, die wir für Mu sik auf -
wen den, darf nie mals zu Las ten der
Pre digt (2Tim 4,2), zu Las ten des
ge le se nen Wor tes (1Tim 4,13) und
des Ge bets (1Tim 2,1) ge hen: Die
Mu sik muss dem Wort un ter wor fen 
sein (Kol 3,16). Ich bin dank bar, in
ei ner sehr jun gen Ge mein de zu
sein, in der das der Fall ist: Wir sin -
gen dort nicht mehr oder we ni ger
als in vie len kon ser va ti ven Ge -
mein den, die aus den Er wec kun gen 
des 19. Jahr hun derts kom men. Das
Ein zi ge, was uns dort von die sen äl -
te ren Ge mein den un ter schie det,
sind ein paar neue re Me lo dien und
ein paar In stru men te, die zu sätz lich
zum Ge sang ein ge setzt wer den –
oh ne dass wir ein Team hät ten, das
ex tra da für übt, oder dass die se
Leu te uns ir gend wie ge wis se Me lo -
dien vor schrei ben.

Jo han nes Cal vin sag te ein mal:
„Wir wis sen aus Er fah rung, dass
Mu sik ein Ge heim nis ist oder ei ne
na he zu un glaub li che Kraft hat, mit
der sie die Her zen be wegt“. Da je -
doch in der Ge mein de dem Wort
der Vor rang ge las sen wer de muss,
dür fen wir der Mu sik nicht mehr als 
ei ne Ne ben rol le zu bil li gen. ¡ 
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Ein wich ti ger Teil des Bi bels tu di ums ist es, Fra gen zu stel len. Fra gen re -
gen zum For schen an. Je der Le ser kann Fra gen ein sen den und sich selbst
an der Be ant wor tung von Fra gen ver su chen, denn wir dru cken in die ser
Ru brik nicht nur die Ant wor ten ab, son dern auch neue von Le sern ein ge -
schick te Fra gen. Ein sen dung an: jei sing@bi bel bund.de.

1. Wozu die Ver klä rung?

Wo zu ei gent lich ist die Ver klä rung
Je su ge sche hen und wa rum nahm
Je sus nur 3 sei ner Jün ger mit auf
den Berg? (El se Fölsch)

Den Be richt von der Ver klä -
rung fin den wir bei Mat -
thäus (16,23-17,8), Mar kus

(9,1-8) und Lu kas (9,27-36), aber
auch im 2. Pe trus brief (1,16-18)
und viel leicht wird das Er eig nis so -
gar im Jo han nes evan ge li um (1,14)
an ge deu tet. Die ge stell te Fra ge
bringt ans Licht, dass zur theo lo gi -
schen Be deu tung der Ver klä rung
Je su nur we nig ge sagt wird, ob wohl 
der Ab schnitt so gar in die Pe ri ko -
pen rei he (am letz ten Epi pha ni as -
sonn tag) auf ge nom men wur de. Als
Pre digt hö rer sind mir fast nur Ge -
dan ken zum ei gen ar ti gen An sin nen 
des Pe trus, Hüt ten zu bau en, im Ge -
dächt nis. R. Bult mann hat te als
Grund la ge sei ner theo lo gi schen
Deu tung – im An schluss an J. Well -
hau sen – die Ver klä rungs ge schich -
te für ei nen um ge ar bei te ten  Aufer -
stehungbericht ge hal ten. Da rin sind 
ihm vie le ge folgt und ha ben ein his -
to ri sches Er eig nis „Ver klä rung”
ver neint. Die ge stell te Fra ge ent -
zün det sich aber ge ra de da ran, dass
wir das his to ri sche Er eig nis nicht
be zwei feln. Wa rum al so nimmt Je -
sus zu sei nem Ge spräch mit Mo se
und Elia drei Jün ger mit und wa rum 
nur drei? Ich se he im We sent li chen
die fol gen den Grün de. Aus dem

Zu ein an der die ser Grün de er gibt
sich mei nes Er ach tens, dass es Je -
sus wich tig war, sei ne Jün ger die
Ver klä rung er le ben zu las sen, weil
da bei wich ti ges über das We sen des 
Got tes oh nes ge zeigt wird, das Er -
leb nis aber nicht al len schenk te,
weil da raus der Schluss ge zo gen
wer den könn te, je der Christ brau -
che ein Ein wei hungs er leb nis wie es 
in den Mys te rien re li gio nen üb lich
war.

1. Je sus ist in der „Knechts ge -
stalt” und will sei nen Jün gern noch
vor der Auf ers te hung ei nen Ein -
blick in sei ne gött li che Herr lich keit
ge ben. Es geht ihm dar um zu ver -
mit teln, dass die Fül le der Gott heit
im Men schen Je sus Chris tus leib -
haf tig war. Wenn wir an das Rin gen 
den ken, dass es um das Ver hält nis
von Gott heit und Mensch heit Je su
in spä te rer Zeit gab, kön nen wir die
Wich tig keit er mes sen. Am Text
wird das da durch deut lich, dass Je -
sus ei ne Wo che vor der Ver klä rung
an kün digt, dass ein zel ne sei ner
Jün ger noch vor ih rem Tod das
Reich Got tes (Mk + Lk) oder den
Men schen sohn mit sei ner kö nig li -
chen Herr schaft (Mt) se hen wer -
den. Pe trus mel det den Voll zug,
wenn er da von spricht, dass „wir
Au gen zeu gen sei ner herr li chen
Ma jes tät” ge we sen sind (2Pet
2,16). Den Evan ge lis ten liegt an
dem zeit li chen Zu sam men hang
zwi schen die ser An kün di gung und
der Ver klä rung, auch wenn die Ver -
herr li chung Je su und der An bruch
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des Rei ches Got tes nicht mit der
Ver klä rung ge schah, son dern mit
dem Ster ben, Auf ers te hen und der
Him mel fahrt Je su. Dar um soll ten
die Jün ger auch erst nach der Auf -
ers te hung von der Ver klä rung spre -
chen, weil die Ver klä rung nur Vor -
an kün di gung und Teil der Ver herr -
li chung war (Mt 17,9).

Den strah len den Je sus mit gött li -
cher Herr lich keit zu se hen, ist aber
nicht we sent lich für das Christ sein.
Man kann und muss Christ sein,
oh ne das zu er le ben. Pau lus wur de
zwar in den drit ten Him mel ent -
rückt und hör te himm li sche Spra -
chen, aber das war auch et was Be -
son de res, das nicht je der Christ er -
le ben muss. Aber je der Christ muss
glau ben, dass Je sus aus der gött li -
chen Herr lich keit ge kom men ist
und zu Gott zu rück ge kehrt ist und
aus der gött li chen Herr lich keit zum
Ge richt wie der kom men wird (Mt
16,27; Mk 8,38; Lk 9,26).

2. Das Lei den und Ster ben des
Chris tus ist kein Ge gen satz zu sei -
ner Herr lich keit, nicht not wen di ges 
Übel vor weg, son dern das Kreuz
ge hört ele men tar zur Chris tus herr -
lich keit Je su. Dar um geht bei den
Syn op ti kern die Lei den san kün di -
gung der Ver klä rung vor an und Lu -
kas schreibt von dem In halt des Ge -
sprä ches zwi schen Je sus, Mo se und 
Elia, sie re de ten über die Voll en -
dung des Le bens Je su in Je ru sa lem
(9,31). Da mit wird be zeugt, dass
das Lei den nicht Un fall, son dern
Teil der gött li chen Er lö sung ist.
Das, sagt Pe trus, ha ben die Pro phe -
ten auch vor her in ih ren Schrif ten
be zeugt, dass für Chris tus erst Lei -
den und dann Herr lich keit be -
stimmt war (1Pet 1,11). Lu kas be -
rich tet, dass Je sus nach sei ner Auf -

ers te hung dies die bei den Jün ger
auf dem Weg nach Em maus lehr te.
J. A. Ben gel schreibt kurz: „In der
Ver klä rung ist die Leh re vom Soh -
ne Got tes und des sen Aus gang, d.h. 
sei nem Lei den, be stä tigt wor den.”

3. Das Ver hält nis des Messi as Je -
sus zu Mo se und Elia soll te ge klärt
wer den. Die Men schen er war te ten
im Zu sam men hang mit dem Kom -
men des Messi as das Er schei nen
des Pro phe ten Elia (Mal 3,23) und
ei nen Pro phet wie Mo se, auf den
man un be dingt hö ren soll (5Mo
18,15+19). Al le Syn op ti ker be rich -
ten vor dem Auf stieg auf den Berg
von der Fra ge Je su an sei ne Jün ger,
für wen die Leu te Je sus hal ten und
wie die Jün ger selbst auf die se Fra -
gen ant wor ten. Das Be kennt nis des
Pe trus als dem Chris tus, dem Sohn
des le ben di gen Got tes geht der Be -
stä ti gung durch Got tes Stim me auf
dem Berg der Ver klä rung vor an.
Da mit wird auf dem Berg für Pe -
trus, Ja ko bus und Jo han nes un ter -
stri chen, dass Je sus die Haupt per -
son der Er lö sung ist, Mo se und Elia
aber zu de nen ge hö ren, von de nen
Pe trus im 1Pet 1,10-12 schreibt,
dass sie auf die Zeit des Chris tus,
sei ner Lei den und sei ner Auf ers te -
hung forsch ten und war te ten.

Durch Got tes Stim me ist klar,
dass Je sus selbst die Pro phe tie des
Mo se er füllt. Beim Ab stieg weist
Je sus da rauf hin, dass durch Jo han -
nes den Täu fer die Pro phe tie aus
Ma lea chi er füllt ist, wo bei klar ist,
das Jo han nes kei ne Rein kar na ti on
von Elia ist.

4. Das Er le ben gött li cher Herr -
lich keit ist für den Glau ben nicht
not wen dig und, wie je de Er fah -
rung, auch nicht fest zu hal ten. Über
das Hö ren und Glau ben des Wor tes
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Je su kommt we sent lich Ge mein -
schaft mit Va ter, Sohn und Hei li -
gem Geist zu stan de. Das Er leb nis
der Ver klä rung en det für die Jün ger 
da rin, dass mit der Wol ke Got tes
Ge gen wart ver deut licht wird und
sie die Stim me Got tes hö ren, der
sich zu sei nem ge lieb ten Sohn be -
kennt und die Jün ger auf for dert Je -
sus zu ge hor chen. Das Hö ren auf
das Wort Got tes ist wich ti ger als
das Er leb nis ei ner Be geg nung mit
Je sus. Das ist auch der Schluss, den
Pe trus am En de aus dem Er leb nis
ge zo gen hat: Wir hör ten die Stim -
me auf dem hei li gen Berg und hal -
ten jetzt um so fes ter an dem pro -
phe ti schen Wort und ihr tut gut da -
ran, so auf merk sam da rauf zu ach -
ten wie auf das ein zi ge Licht an ei -
nem dunk len Ort, denn die Hei li ge
Schrift ist ein Er geb nis des Wir kens 
des Hei li gen Geis tes (2Pt 1,18-20).

2. Be nutzt Gott böse Geis ter?

Ei ni ge Bi bel stel len re den da von,
dass Gott bö se Geis ter be nutzt (Ri
9,23; 1Sam 16,14; 18,10; 19,9;
1Kön 22,23; 2Thess 2,11). Die Er -
klä rung Gott ha be das Wir ken der
bö sen Geis ter nur zu ge las sen, be -
frie digt mich an ge sichts der For -
mu lie rung in der Bi bel nicht. Liegt
hier ein Wi der spruch zu der christ -
li chen Über zeu gung von Got tes
Gü te vor, wie sie et wa in Jak
1,13+17 zum Aus druck kommt?
(Jörg Za gray)

Fol gen de Ant wort schick te uns
Chris toph Rensch ler:

Es geht in der Fra ge nicht nur
um ein zel ne schwie ri ge Bi -
bel stel len, son dern um die

Ei gen schaf ten Got tes oder um sein
We sen: Wie kann Gott bö se Geis ter 
be nut zen und gleich zei tig ein Gott
sein, der nie man den ver sucht, Ur -
he ber je der gu ten und voll kom me -
nen Ga be, „bei dem kei ne Ver än de -
rung ist noch Wech sel des Lichts
und der Fins ter nis” (Jak 1,17)?
Oder et was pla ka ti ver aus ge drückt: 
Ist Gott nur der Ur he ber der an ge -
neh men und schö nen Din ge oder
auch der Din ge, die uns Not und
Schwie rig kei ten ma chen?

Klar ist zu nächst, dass Gott gut
ist (vgl. z.B. Mk 10,18) und nie mals 
sün di gen kann (Jak 1,13), aber
dann auch, dass Gott sou ve rän und
all mäch tig im wahrs ten Sinn der
Wor te ist.

Die For mu lie rung, Gott ha be et -
was nur zu ge las sen, scheint mir ein
Ver such zu sein, die Sou ve rä ni tät
Got tes mit sei ner Gü te zu ver söh -
nen. Ein mei nes Er ach tens un ge -
eig ne ter Ver such, da er let zten En -
des die Sou ve rä ni tät Got tes ab strei -
tet, das sa ge ich, ob wohl ich auch
lan ge Zeit ger ne die „Zu las sung
Got tes” als Lö sung des Pro blems
an ge se hen hät te. Schon ei ne All -
tags ana lo gie zeigt, dass das zu kurz
greift: Wenn ei ne Mut ter in vol lem
Wis sen der Ge fah ren ei nen Topf
mit ko chen dem Was ser auf dem
Herd ste hen hat und ihr Kind sich
dann an dem Was ser ver brüht, wür -
den wir kaum ar gu men tie ren, dass
die Mut ter da für nicht ver ant wort -
lich ist, weil sie durch das Of fen las -
sen der Kü chen tür nur „zu ge las -
sen” hat, dass sich ihr Kind ver letzt. 
Wenn sie es hät te ver hin dern kön -
nen, trägt sie auch die vol le Ver ant -
wor tung. Ent spre chend müs sen wir 
als letz te Ins tanz für das Wir ken der 
bö sen Geis ter in den ge nann ten Bi -
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bel stel len ganz klar Gott se hen, der
in sei ner All macht und Sou ve rä ni -
tät die se Geis ter hät te stop pen kön -
nen. Aber es steht ja so gar da, dass
er sie ak tiv ge sandt hat.

In die sem Zu sam men hang sind
mir zwei Bi bel stel len sehr wich tig
ge wor den, die das Ge sag te er gän -
zen:

Hi ob 2,10: Hier macht Hi ob
deut lich, dass er ge nau so, wie er
viel Gu tes von Gott emp fan gen hat, 
auch be reit ist, das Bö se (nicht das
mo ra lisch Bö se, denn Gott kann
nicht mo ra lisch bö se sein oder han -
deln, son dern viel mehr das Not-
und Leid vol le) von Gott ent ge gen
zu neh men. Und wenn wir auf den
Ge samt zu sam men hang des Bu ches 
Hi ob schau en, dann se hen wir sehr
deut lich, wie das „Bö se”, das Gott
ge schickt hat, letzt end lich für Hi ob
zum Gu ten mit wir ken muss te
(Röm 8,28). Man be ach te im Buch
Hi ob, dass hier stets Gott die Ober -
hand hat, mit hin die Ver ant wor tung 
für al les trägt, was Hi ob wi der fährt,  
ob wohl es un mit tel bar der Teu fel
ist, der Hi ob quält.

Amos 3,6b: Hier steht ei ne rhe to -
ri sche Fra ge, die aber nur ei ne ein -
zi ge Ant wort ha ben kann: Ja wohl,
je des Un glück, das in der Stadt ge -
schieht, das tut der Herr!

Im West mins ter Be kennt nis von
1647 wird un ter dem Ti tel „Von der
Vor se hung” das Pro blem tref fend
so be schrie ben:

„Die al lei ni ge Macht, un er forsch li -
che Weis heit und un end li che Gü te
Got tes of fen ba ren sich selbst so weit
in sei ner Vor se hung, dass sie sich so -
gar auf den ers ten Fall und al le an de -
ren Sün den der En gel und Men schen 
er streckt (Röm 11,32-34; 2Sam 24,1; 
1Chr 21,1; 1Kön 22,22-23; 1Chr

10,4+13-14; 2Sam 6,10; Apg 2,23;
Apg 4,27-28), und zwar nicht durch
blo ße Zu las sung (Apg 14,16), son -
dern durch ei ne sol che Vor se hung,
die mit ei ner höchst wei sen und
macht vol len Ein schrän kung (Ps
76,10) und an der wei ti gen Ord nung
und Len kung der sel ben ver bun den
ist, – in man cher lei Fü gung, zu sei -
nen ei ge nen hei li gen Zwe cken (1Mo 
50,20) – so je doch, dass das, was da -
ran sünd haft ist, al lein vom Ge -
schöpf aus geht und nicht von Gott,
der, da er ganz hei lig und ge recht ist,
nicht der Ur he ber oder Aner ken ner
[Oder: Bil li ger: al so ei ner, der die
Sün de aner kennt oder bil ligt] der
Sün de ist noch sein kann (Jak
1,13-14+17; 1Joh 2,16).” ¡

Drei Ge dan ken will ich [T.J.]
noch an fü gen: Ers tens müs -
sen wir uns fra gen, ob wir es 

Sün de oder bö se nen nen wol len,
wenn Gott die mensch li che Sün de
mit ei ner Stra fe be legt. Die Stra fe
heißt von der Aus wei sung aus dem
Gar ten Eden her „Tod” mit al len
sei nen Fa cet ten. Es ist ja nicht nur
das letz te Ster ben ge meint, son dern
die gan ze Herr schaft des To des mit
Krank heit, Streit, Krieg, zer bre -
chen de Be zie hun gen usw. Auch die 
Mög lich keit der bö sen Geis ter uns
an zu grei fen, ist ein Ele ment die ser
To des herr schaft. Und Gott hat den
Tod als Lohn für die Sün de ge ge -
ben. Fol gen wir der Bi bel müs sen
wir sa gen, Gott ist ge recht, wenn er
die Sün de straft. Wir wür den ei nem
mensch li chen Rich ter auch kei ne
Schuld für ein Ur teil an las ten, wenn 
er das kla re Recht nicht beugt und
nach dem Ge setz rich tet. Gott er -
weist schließ lich sei ne Ge rech tig -
keit da durch, dass er sei nen ei ge nen 
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Sohn in die Hän de der Men schen
gibt und auf den ein zig Ge rech ten
die Stra fe für un se re Un ge rech tig -
keit legt.

Zwei tens könn ten wir die Über -
le gung an stel len, ob es mög lich ist,
dass Gott sei ne Stra fen sen det, oh ne 
sich da bei „die Fin ger schmut zig zu 
ma chen”. Kann Gott sei ne Hän de
in Un schuld wa schen, wie es Pi la -
tus gern ge tan hät te, wenn es doch
so aus sieht, als ob er mit den bö sen
Geis tern im Bun de steht, die er sen -
det? Je sus sah sich dem glei chen
Vor wurf aus ge setzt als die Pha ri sä -
er sa hen, dass ihm die bö sen Geis -
ter re gel mä ßig ge hor chen (Mt
12,24). Er for dert ei ner seits, in sei -
nem Um gang mit den Dä mo nen
den An bruch des Rei ches Got tes zu 
se hen, weil er ih re Macht so ein -
schränkt, dass Men schen aus Be -
ses sen heit be freit wer den, wenn
auch nicht aus je dem An ge foch ten -
sein. Und Je sus warnt vor ei ner
Läs te rung Got tes, die den ein zi gen
Weg der Ret tung als Teu fels werk
ab tut. Gott kann nicht sün di gen,
denn er müss te sich selbst un treu
wer den. Dass er nicht al le Ver ant -
wor tung von sich weist, ob wohl er
das könn te, soll uns er mu ti gen ihm
zu ver trau en. Gott über nimmt die
Ver ant wor tung und bie tet dem
Men schen an, ihn an zu kla gen, mit
ihm zu rech ten. Aber kön nen wir
Gott ver ur tei len? Im Ge gen satz
zum heu te ver brei te ten Den ken
glaubt in der Bi bel nie mand, er
kön ne ei nen Rechts streit mit Gott
ge win nen.

Drit tens kann man dann noch
nach dem Ur sprung des Bö sen fra -
gen. Wenn Gott der Sou ve rän ist,
wa rum gibt es über haupt das Bö se
als ei ne Ge gen macht, die doch kei -

ne Chan ce ge gen den All mäch ti gen 
hat? Auf die se Fra ge er hal ten wir in 
der Bi bel – so weit ich se he – kei ne
ab schlie ßen de Ant wort. Es bleibt
für uns ein Wi der spruch da rin, dass
der Bö se oh ne Gott nicht sein kann
und doch das Bö se nicht Teil Got -
tes sein kann.

3. Le schem oder Dan?

In 1Mo 14,14 und 5Mo 34,1f. ist
von ei nem Ort „Dan” die Re de.
Wenn dies - wie es scheint - der
glei che Ort ist, der ur sprüng lich
„Le schem” hieß, von den Da ni ten
in der Endpha se der Land nah me
nörd lich der Gren ze Is ra els er obert
und in „Dan” um be nannt wur de
(Jos 19,47; Ri 18,27-29), dann er -
gibt sich die Fra ge, wa rum der Ort
schon bei Mo se so ge nannt wird. Ist 
das ei ne re dak tio nel le Be ar bei tung
von spä te rer Hand? (Mar cus Gla -
drow)

Ja. Die Um be nen nung des Or tes
Le schem oder Lais in Dan ge -
schah erst nach dem Tod des

Mo se und doch fin det sich der Orts -
na me in den fünf Bü chern Mo se,
de ren Au tor Mo se  ist. Es han delt
sich al so um ei ne Be ar bei tung aus
spä te rer Zeit, wie sie sich of fen -
sicht lich noch an ein zel nen an de ren 
Stel len fin det. Wir müs sen aber
nach der Qua li tät der re dak tio nel len 
Be ar bei tung fra gen, da mit wir nicht 
den Theo rien der Bi bel kri tik recht
ge ben, die die Ent ste hung des gan -
zen Pen ta teuch als re dak tio nel len
Pro zess in ei ner Zeit weit nach Mo -
se an sieht. Es han delt sich in 1Mo
14,14 um ei ne sprach li che Re dak ti -
on, ver gleich bar da mit, dass man in
ei nem Schrift stück den Städ te na -
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men „Karl-Marx-Stadt” nach träg -
lich wie der in den heu te ak tu el len
Na men „Chem nitz” um wan delt
und so je der weiß, wel che Stadt ge -
meint ist. Statt des sen kann man
auch ei ne An mer kung in ei ne Fuß -
no te set zen, was bei ei nem Schrift -
stück heu te eher ge sche hen wür de.
Ei ne sol che An mer kung ist et wa im 
Be zug auf die äl te re Be zeich nung
„Se her” für „Pro phet” in 1Sam 9,9.
Ver gleich bar ist auch, dass Mo se
den Erz vä tern Abra ham, Isaak und
Ja kob den Na men Got tes Jah we in
den Mund legt, ob wohl der ihm erst 
spä ter of fen bart wur de.

Von ei ner sprach li chen Re dak ti -
on aus zu ge hen, ist kei ne Bi bel kri -
tik. Je de Über set zung ist in ge wis -
sem Maß ei ne sprach li che Re dak ti -
on, was et wa da ran deut lich wird,
wenn al te Maß ein hei ten in man -
chen neue ren Über set zun gen in
Me ter um ge rech net an ge ge ben
wer den. Es han delt sich da bei aber
nicht um ei ne Be ar bei tung der in -
halt li chen Aus sa gen. Von ei ner sol -
chen wird in der kri ti schen Theo lo -
gie aus ge gan gen, wo bei man be -
haup tet spä te re Re dak to ren hät ten
frü he re Schrif ten im Sin ne ih rer ei -
ge nen Theo lo gie um ge ar bei tet.

4. Pa läs ti na oder Is ra el?

Seit wann gibt es das Wort „Pa läs -
ti na” und seit wann be zeich net es
we nigs tens un ge fähr das Land Is -
ra el von „Dan bis Beer sche ba”?
(Jo sef Ig ler)

Auf den ers ten Blick scheint
dies kei ne Fra ge zur Bi bel
zu sein, denn das Wort „Pa -

läs ti na” fin det sich in der Bi bel
nicht. Wenn aber die Un ter su chun -

gen von Da vid Ja cob son stim men,
die er 2001 im Bi bli cal Ar chaeo lo -
gi cal Re view (27, S. 43-47) ver öf -
fent licht hat, dann stammt der Na -
me „Pa läs ti na” auf Um we gen doch
aus der Bi bel. Aber der Rei he nach.

Das Wort „Pa läs ti na” gibt es
schon lan ge. Es war schon dem
grie chi schen Ge schichts schrei ber
He ro dot be kannt, der um 425
v.Chr. ge stor ben ist und es in sei -
nen be rühm ten His to rien ver wen -
det. Man geht im Allge mei nen da -
von aus, dass „Pa läs ti na” nicht das
Ge biet zwi schen Dan und Beer -
sche ba, al so das Land Is ra el, be -
zeich net hat, son dern den Küs ten -
strei fen am Mit tel meer von Sy rien
nach Sü den, der das Sied lungs ge -
biet der Phi lis ter ein schließt. Der
Na me „Pa läs ti na“ wä re dann ei ne
Ab kür zung des von He ro dot ver -
wen de ten „Pa lais ti ne Sy ria“, was
so viel wie „das Sy rien der Phi lis -
ter“ be deu ten soll. Al ler dings wird
es in den meis ten über setz ten He -
ro dot aus ga ben nicht so wie der ge -
ge ben, son dern als „pa läs ti ni sches
Sy rien” (Hor nef fer) oder als „Pa -
läs ti na, das zu Sy rien ge hör te”
(Ley-Hutton). Jo se phus, der zwi -
schen 90 und 100 n.Chr. schrieb,
nennt die Phi lis ter re gel mä ßig Pa -
läs ti nier, wo rauf sich z.T. heu te Pa -
läs ti nen ser be ru fen und sich als
Nach fah ren der Phi lis ter ver ste -
hen. Phi lo lo gisch wird „Pa läs ti na”
des we gen meist als ei ne grie chi -
sche Trans krip ti on des he bräi -
schen Wor tes „pe le schet“, die Be -
zeich nung für die Phi lis ter im AT,
ver stan den. Aber erst der rö mi sche 
Kai ser Ha dri an (117-138) hat te Ju -
däa nach der Nie der schla gung des
Bar-Kochba-Aufstandes (135/ 36)
in Pa läs ti na  um be nannt.
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Nun hat Da vid Ja cob son von der
Uni ver si tät Lon don die se Er klä -
rung teil wei se in Fra ge ge stellt. Er
nennt ei ne Rei he von Ar gu men ten,
die ein Um den ken er for der lich
mach ten. Zu erst ist ihm auf ge fal -
len, dass bei ge nau er Be trach tung
He ro dot und spä te re Schrei ber die
Be zeich nung „Pa läs ti na” nicht nur
auf den Küs ten strei fen be zie hen,
son dern auf das gan ze Ge biet Is ra -
els, wenn auch die Gren zen nicht
ganz ge nau be stimmt wer den kön -
nen (His to rien III,5). Wei ter sieht
er, dass es das Volk der Phi lis ter zur
Zeit He ro dots nicht mehr ge ge ben
hat. Die Spu ren der Phi lis ter ver lie -
ren sich schon im spä ten 7. Jahr -
hun dert v. Chr. He ro dot be zeich net
die Ein woh ner Pa läs ti nas dann
auch als „Be schnit te ne”, was für
das Volk Is ra el passt, für die Phi lis -
ter aber ein deu tig nicht (His to rien
II,104).

Dies führt Ja cob son zu der The -
se, dass sich die Be zeich nung „Pa -
läs ti na” ur sprüng lich nicht von den
Phi lis tern (heb. pe le schet) ab lei tet.
Auch die grie chi sche Über set zung
des AT, die Sep tua gin ta, be nutzt für 
die Phi lis ter nicht „pa lais ti noi”,
son dern „phi lis ti im”, ob wohl man
da von aus ge hen muss, dass den da -
ma li gen Über set zern bei de Be grif fe 
zur Ver fü gung stan den. Wenn aber
„Pa läs ti na” so viel wie „Is ra el” be -
deu tet, wie ist dann die ser Na me
zu stan de ge kom men? Ja cob son
stellt fol gen de Über le gung an: Das
grie chi sche „pa les ti ne“ weist ei ne
gro ße Ähn lich keit zu „pa lais tes“,
dem grie chi schen Wort für „Ring -
kämp fer“ oder „Ge gen spie ler“ auf.
Das ent spricht der ur sprüng li chen
Be deu tung des Na mens „Is ra el”,
den Gott dem Stamm va ter Ja kob

nach sei nem Ring kampf am Jab bok 
ge ge ben hat te: „Er sprach: Du sollst 
nicht mehr Ja kob hei ßen, son dern
Is ra el [Strei ter Got tes]; denn du
hast mit Gott und mit Men schen ge -
kämpft und hast ge won nen” (1Mo
32,29). Auf die an ti ken Grie chen,
de ren Be geis te rung für  Ring kämp -
fe in Er zäh lun gen und auf vie len
Ab bil dun gen be zeugt ist, könn te
der bi bli sche Be richt so ge wirkt ha -
ben, dass sie „Is ra el” auch dem
Sinn nach über setz ten und nicht nur 
in grie chi schen Buch sta ben wie -
der ga ben. Wenn die se Ver mu tung
stimmt, dann wä re die Ver wen dung 
des Be grif fes nur für die Phi lis ter
bei Jo se phus ei ne Än de rung des
Ge brau ches und man müss te fra -
gen, wa rum er nicht dem Sprach ge -
brauch der Sep tua gin ta ge folgt ist.

Ich per sön lich hal te die The sen
von Da vid Ja cob son für durch aus
denk bar und selbst wenn „Pa läs ti -
na” ur sprüng lich kei ne Über set -
zung von „Is ra el” ist, so ist es un be -
streit bar, dass schon bei He ro dot
und auch spä ter das Wort „Pa läs ti -
na” das Ge biet be schreibt, in dem
das jü di sche Volk leb te.

Neue Fra gen

5. Ich höre von Zeit zu Zeit das
Ar gu ment be züg lich des Mis -
sions be fehls Jesu, er wür de für
die neu tes ta ment li che Ge mein -
de nicht gel ten, da die Auf for -
de rung nicht zur ek kle sia ge -
spro chen sei, son dern aus -
schließ lich zu Jesu Jün gern.
Das ist zwei fels oh ne rich tig,
aber ha ben wir nicht heu te noch 
eben so Jesu Wor ten zu ge hor -
chen? (Jo han nes Bun zel)
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6. An ei ni gen Stel len im NT ist
vom Bru der kuss die Rede
(Röm 16,16; 1Kor 16,20; 2Kor
13,12; 1Thess 5,26; 1Pet 5,14).
Wie ist mit die sen Auf for de run -
gen um zu ge hen? Was be deu tet
das für uns heu te? (Hans Hu -
ber)

7. Es ge fällt mir sehr gut, dass in
Bi bel und Ge mein de u.a. auch
Fra gen und Ant wor ten ein The -
ma sind. Für mich selbst gibt es
da auch eine Un klar heit: Wie
soll man die Aus sa gen der Bi -
bel über die 1. und 2. Auf ers te -
hung ver ste hen? Wel cher Zu -

sam men hang be steht zur Ent -
rüc kung und wel che Rol le
spielt da bei das Buch des Le -
bens (Offb 20,15; 21,27)? (Tho -
mas Hoff mann)

8. Kürz lich hör te ich, das „Ver lan -
gen” der Frau nach ih rem Mann 
(1Mo 3,16), sei ein Ver lan gen
da nach be herrscht zu wer den.
Kann das stim men? Lei der
habe ich bis her in kei ner Aus le -
gung zu die ser Stel le eine gute
Er klä rung ge fun den, was mit
dem Ver lan gen ge meint sein
könn te. (Urs Güt tin ger) ¡

________________________________

Mag gio, Fran ces co. Chris tus für 
Mus li me. Ant wor ten auf Fra gen
von Mus li men. CH-Berneck:
Schwen ge ler 2003 155 S. Ta schen -
buch: 12,30 EUR. ISBN: 3-85666-
387-8 

Der Mis sio nar Fran ces co
Mag gio ver folgt mit die sem 
Buch das Ziel, Mus li me

zum Je sus der Bi bel und so mit zum
wah ren Gott zu füh ren. Er führt den 
Le ser in das mus li mi sche Den ken
ein und bie tet prak ti sche Hilfs mit -
tel, um mit Mus li men über den
Glau ben zu re den. Da bei wie der -
legt er ty pi sche Ar gu men te sei tens
der Mus li me mit der Bi bel. Der
Ver fas ser zeigt auf, in wel chem
Kon trast der Ko ran zur Bi bel steht,
in dem er ei ni ge Er zäh lun gen und
die Rol le Je su bei der Bü cher mit -
ein an der ver gleicht.

Sein Buch rich tet er aber auch di -
rekt an Mus li me und stellt Je sus
Chris tus als den „Ret ter“ und „Hei -
land“ der Men schen vor. An hand
der Bi bel be schreibt er den gött li -
chen Plan, der durch das al te Tes ta -
ment bis hin in das neue Tes ta ment
reicht. Und be stä tigt so mit die Bi -
bel als das von Gott in spi rier te
Buch. 

Auf grund sei ner ei ge nen Er fah -
rung in der mis sio na ri schen Ar beit
un ter Mus li men wur de die ses Buch 
zu ei ner prä gnan ten, leicht ver -
ständ li chen Aus ar bei tung und dient 
schließ lich als gu tes Hilfs mit tel,
Mus li men den wah ren Gott vor zu -
stel len.

Syl via Mül ler
D-Dillenburg-Manderbach
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Ar thur, Sa ra.
Un ter wegs mit
Fro do, In spi rie -
ren de An dach -
ten zu Tol kiens
„Der Herr der
Rin ge“. Ass lar: Geth Me dien
GmbH 2003. 124 S. Ta schen buch:
6,95 EUR. ISBN: 3-89437-912-x

„Dies ist ein An dachts -
buch. Das be deu tet, es
gibt ei nen Text, der auf

ei nem The ma aus ‚Der Herr der
Rin ge’ ba siert, ge folgt von ei ner
pas sen den Bi bel stel le und dann
Fra gen zur Ver tie fung.“ (S. 15). Ein 
An dachts buch? Man reibt sich ver -
wun dert die Au gen. Kann denn ein
Ro man die Vor la ge für An dach ten
lie fern? Grün det sich un ser Glau -
ben, Den ken und Le ben denn nicht
mehr auf die Bi bel? Doch, doch! Es 
sind am Schluss je der An dacht im -
mer ein paar Bi bel stel len an ge ge -
ben, so gar gra fisch her vor ge ho ben
und mit der Auf for de rung ver -
knüpft: „Nimm dir Zeit, um die fol -
gen den Bi bel stel len nach zu schla -

gen.“ Und dann
fol gen noch
wei ter füh ren de
Fra gen wie:
„Sieh dir
Schlan gen zun -

ges Er fah run gen an – was sind die
Kon se quen zen von Selbst be trug
und Be trug an an de ren?“ (S. 72),
und zum Schluss dann im mer die
Fra ge: „Was wirst du nun tun?“ Ja,
was soll man tun mit An dach ten,
die auf ei ner Fik ti on auf ge baut
sind, die bi bli sche Wahr hei ten mit
ei ner Fan ta sy-Geschichte er klä ren? 
Der Pa pier korb ist wohl doch der
ge eig ne te Ort da für.

Um die Ab sur di tät des Un ter fan -
gens der Au to rin deut lich zu ma -
chen, hat Alex an der Sei bel zwei sa -
ti ri sche „An dach ten“ an ge fügt.
Lei der kann ei nem das La chen da -
bei ver ge hen, weil es in zwi schen
auch in evan ge li ka len Krei sen üb -
lich ge wor den ist, über al les Mög li -
che zu pre di gen, nur nicht über
Got tes Wort. Man ver gisst, dass
man da bei al le Voll macht ver liert.

d.Red.

Sa ti re 1: „Un ter wegs mit Herkules“

„Fro do“ hat mich nun in -
spi riert, mit den Sa gen
des klas si schen Al ter -

tums An dach ten zu ver su chen. Ich
se he mei ne Dar le gung der Par al le -
len zur Bi bel als ei ne Be rei che rung
für die mo der ne Chris ten heit.

Her ku les hat so ers taun li che
Ähn lich kei ten mit Je sus, dass dies
nicht un er wähnt blei ben soll te. Sei -
ne Ge burt ist in so fern über na tür -
lich, als der ober ste Gott Zeus sein

Va ter und ei ne Sterb li che, Alk me -
ne, sei ne Mut ter ist. Wie wir al le
wis sen, hat un ser Herr eben falls
kei nen sterb li chen Va ter, wohl aber 
ei ne ir di sche Mut ter.

Her ku les soll noch als Säug ling
kurz nach sei ner Ge burt von
Schlan gen um ge bracht wer den, aus 
Ei fer sucht, wie man in die ser Sa -
gen fund gru be er fährt. Die Par al le le 
ist un über seh bar. Der um sei nen
Thron ei fern de He ro des möch te das 
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Kind Je sus um brin gen las sen. Doch 
dies wird in bei den Fäl len ver hin -
dert, dank hö he ren Ein grei fens. Bi -
bel stel le: Mt. 2,16.

Auch führt uns die ses Sze na rio
die Vi si on von Of fen ba rung 12 vor
Au gen: 

„Und als der Dra che sah, dass er auf
die Er de ge wor fen war, ver folg te er
die Frau, die den Kna ben ge bo ren
hat te ... fern von dem An ge sicht der
Schlan ge. Und die Schlan ge stieß
aus ih rem Ra chen Was ser aus wie ei -
nen Strom hin ter der Frau her, um sie 
zu er säu fen“ (Ver se 13-15).

Be rühmt ist die Epi so de im Le ben
des Über men schen, Her ku les am
Schei de weg. Er darf wäh len zwi -
schen dem leich ten Weg der Lust
oder dem den mü he- wie ent sa -
gungs vol len Pfad der Tu gend. Dies
er in nert na tür lich an die Ver su -
chung Je su. Bi bel stel le Mt. 4,8-9.
Bei de be ste hen die se Prü fung

Her ku les schwers te Ar beit war
der Ab stieg in die Un ter welt und die
Be zwin gung des Höl len hun des Ker -
be ros, den er zur Ober welt brach te.
Dies er weckt As so zia tio nen an den
Ab stieg Je su in die un te ren Ör ter
und sei nen Sieg über den Tod bzw.
Pfor ten des Ha des. Bi bel stel len: 1.
Petr. 3,19 und 2. Tim. 1,10. 

Ein ge wal ti ger Tri umph war die
Be frei ung der Al kes tis durch Her -
ku les aus den Fän gen des To des.
Aus Treue und Lie be zu ih rem Ehe -
mann Kö nig Ad me tos ging sie frei -
wil lig in den Tod. We gen die ser
gro ßen Tu gend wur de sie von Her -
ku les im ge wal ti gen Kampf dem
Tha na tos (Tod) ent ris sen. Dies er -
in nert uns an Ta bea, die we gen ih -
rer Tu gen den eben falls von den To -
ten auf er weckt wur de. Bi bel stel le
Apg. 9,39-40. Wer denkt nicht bei

dem Ring kampf und Sieg über den
Tod an 1. Kor. 15,55?

Her ku les wur de zu letzt als Gott
in den Olymp ent rückt. Dies er in -
nert na tür lich an die Him mel fahrt
Je su und sei ne Er hö hung. Bi bel -
stel le: 1. Tim. 3,16b.

Fa zit: Her ku les ist ein Ty pus für
Je sus. Wem dies zu stark ist, dem
sei in Er in ne rung ge ru fen, das C.S.
Le wis auch Bal dur und Osi ris als
Vor läu fer für Chris tus be trach tet
hat. Er nennt sie heid ni sche Chris -
tus se. (C.S. Le wis, Streng dä mo -
kra tisch zur Höl le, Brun nen, Ba sel
1982, S. 49). Au ßer dem heißt es in
Un ter wegs mit Fro do: „In die ser
Hin sicht ist Je sus – wie Gan dalf –
der Ret ter. Er hat für uns die Mäch -
te der Höl le be kämpft und ist dann
von den To ten auf er stan den, um
uns in un se rer dun kels ten Stun de
bei zu ste hen“ (S. 13). Ein gu ter
Zau be rer als Ty pus für Je sus! 

Wir stau nen er grif fen da rü ber,
wie viel bi bli sches Ge dan ken gut
die se klas si schen Sa gen des Al ter -
tums durch dringt. Wir sind be geis -
tert da von, wie die Schöp fer die ser
Sa gen welt von Gut und Bö se, vor -
bild li chen Ver hal tens wei sen wie
Treue, Ka me rad schaft, Kraft, Mut,
Tap fer keit usw. wuss ten. Sie hat ten
of fen sicht lich prä christ li che fes te
Nor men und Tu gen den. An dach ten 
sind al so mit die sem Klas si ker zur
geist li chen Ver tie fung wärms tens
zu emp feh len. 

Die ar che ty pi schen Bil der des
kol lek tiv Un be wuss ten durch drin -
gen das li te ra ri sche und kul tu rel le
Wir ken der Mensch heit und spie -
geln un se re ei ge nen Wün sche,
Sehn süch te und Nei gun gen wi der.
Wir be trach ten die se Viel falt als
Be rei che rung un se res his to ri schen
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christ li chen Er bes und des ge gen -
wär ti gen Plu ra lis mus. Der Ge dan ke 
ist be glü ckend, wie sehr christ li che
und gött li che Nor men die Re li gio -
nen und Sa gen der heid ni schen
Völ ker durch zie hen. Wir brau chen
die sen schla fen den Chris tus nur zu

we cken. Mit „Fro do oder Her ku les
un ter wegs“ sind wir auf dem be sten 
We ge da zu, be son ders durch die
un aus schöpf li chen In spi ra tio nen
Tol kiens und der My then der Völ -
ker, die sen kos mi schen Chris tus
neu zu ent de cken. 

Sa ti re 2: Un ter wegs mit Schnee witt chen

Wie wä re es, An dach ten mit 
Schnee witt chen und die
sie ben Zwer ge zu ver su -

chen. Ich se he mei ne Dar le gung der 
Par al le len zur Bi bel als ei ne Be rei -
che rung für die mo der ne Chris ten -
heit.

Schnee witt chen ist ein Bild für
den Men schen all ge mein, aber
auch für den Gläu bi gen, bzw. für
die Ge mein de Je su. Sie wird durch
den Biss in den ver gif te ten Ap fel
ge tö tet. Wer denkt da nicht an die
Ge schich te des Sün den falls. Durch
das ver häng nis vol le Kos ten von der 
Frucht kam der Tod zu den Men -
schen (Röm 5,12). 

Da hin ter steck te die bö se Schwie -
ger mut ter, ein Ab bild für das Bö se,
den Teu fel, der aus Ei fer sucht den
Men schen zu Fall brach te, um dem
Kö nig der Er de, Adam, die se Wür -
de zu ent rei ßen. Er woll te selbst der 
Ers te sein und blei ben (Jes 14,14).
Bei Schnee witt chen war die
Schwie ger mut ter er füllt von dem
Ehr geiz und dem Stolz, die Schöns -
te zu sein. Hier zeigt die ses Mär -
chen sehr ein drück lich, ähn lich wie
die Bi bel, wel che Aus wir kun gen
die Sün de, der Stolz hat.

Der Prinz ist ein Ty pus für Je sus.
Rein und edel taucht er buch stäb -
lich wie ein Ret ter im Ge sche hen

auf. Ähn lich kam Je sus, um die Ge -
mein de, die kost ba re Per le, zu er lö -
sen bzw. zu kau fen (Mt. 13,45-46). 

Der Kuss des Prin zen er weckt
Schnee witt chen von den To ten. Es
er in nert da ran, wie wir durch die
Be geg nung bzw. Be rüh rung durch
Je sus Chris tus als sol che, die tot in
Sün den und Über tre tun gen wa ren,
wie der le ben dig ge wor den sind
(Eph 2,5).

Wer denkt bei dem Blick des
Prin zen auf Schnee witt chen nicht
an Ps. 45,12: „Den Kö nig ver langt
nach dei ner Schön heit.“

Auch die Hoch zeit des Lam mes
(Offb 19,7) wird durch das Hap py
End des Mär chens vor ge schat tet.
Hal le lu ja.

Die Zwer ge er in nern an den
Freund des Bräu ti gams und froh lo -
cken bei der Be geg nung zwi schen
Braut und Bräu ti gam: „Wer die
Braut hat, der ist der Bräu ti gam; der 
Freund des Bräu ti gams aber, der
da beis teht und ihm zu hört, freut
sich sehr über die Stim me des
Bräu ti gams. Die se mei ne Freu de ist 
nun er füllt“ (Joh 3,29). 

Wir sind be ein druckt, wie die
klas si schen Tu gen den von Lie be,
Treue, Op fer be reit schaft die se
Mär chen und My then prä gen. Ei ne
An dacht mit Schnee witt chen mag
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un se ren geist li chen Ho ri zont er -
wei tern und un se re Be reit schaft zur 
Nach fol ge ver tie fen. 

Die Au to ren die ser Mär chen und
Fa beln wuss ten um Gut und Bö se
und ihr tie fes christ li ches Emp fin -
den durch dringt ih re Er zäh lun gen,
die Welt ih rer El fen, Zwer ge, Trol le 
usw. Der ewi ge Kampf zwi schen
Gut und Bö se, das epi sche Rin gen
zwi schen Licht und Fins ter nis, der
Tri umph über den Tod, all das fin -
det sich in dem un aus schöpf li chen
Reich tum un se rer Mär chen- und
Sa gen welt. Wir sind be geis tert von
den Par al le len zwi schen Bi bel und
Mär chen. „Un ter wegs mit Schnee -
witt chen“ eig net sich als aus ge -
zeich ne tes An dachts buch für un se -

re post mo der ne Ge ne ra ti on. So bie -
tet „Schnee witt chen“ nicht nur Un -
ter hal tung, son dern of fen bart auch
die zen tra len Wahr hei ten der Hei li -
gen Schrift. 

Auch eig nen sich die se An knüp -
fungs punk te her vor ra gend zur
evan ge lis ti schen Ver kün di gung.
Nur klein ka rier te Ge mü ter wer den
die se geist li che Fund gru be der
Mär chen-, My then- und Fa bel welt
als für die Evan ge li sa ti on un taug -
lich ab leh nen. Kein Zwei fel, die
gro ße Be geis te rung für Sa gen und – 
dank Tol kien – Rück kehr zur Welt
der My then er öff net uns für die
Evan ge li sa ti on ganz neue und fas -
zi nie ren de, fast er weck li che, Per -
spek ti ven. ¡

________________________________

Lut zer, Er win. Wer bist du, dass
du an de re rich test. Ler nen zwi -
schen Wahr heit, Halbwahr heit
und Lü ge zu un ter schei den. Dil -
len burg: CV 2003 240 S. Pa per -
back: 14,90 EUR. ISBN: 3-89436-
376-2  

Er win Lut zer spricht Pro ble me 
an, mit de nen sich vie le
Chris ten und Ge mein den aus -

ein an der set zen müs sen, z. B. cha ris -
ma ti sche Er schei nun gen, die to le -
ran te Ge sell schaft und ge sell schaft -
li che Ein flüs se die auf die Ge mein -
den wir ken. In sei nem Buch zeigt
der Au tor, was die Bi bel zu sol chen
Fra gen sagt und wie wir Ant wor ten
auf Fra gen in Grau zo nen be kom -
men kön nen. Auch gibt er ei ni ge
sehr prak ti sche Tipps. Der ame ri ka -
ni sche Hin ter grund, auf dem das

Buch ge schrie ben wur de, schim -
mert im mer wie der durch, sei en es
ame ri ka ni sche Fern seh pre di ger
oder Fern seh sen dun gen die in
Deutsch land nie mand kennt. Stel -
len wei se wird auch gu te Bi bel -
kennt nis vor aus ge setzt und bi bli -
sche Aus sa gen wer den zum Teil
nur an ge deu tet. Lei der ist das Le sen 
et was müh sam weil es ziem lich
vie le Fremd wör ter hat und so auch
mal der Griff zum Du den not wen -
dig wird. Auf ge lo ckert wird das
Le sen manch mal durch sehr vie le
ein fa che Bei spie le. Ins ge samt ist
“Wer bist du, dass du an de re rich -
test” sehr aus führ lich und gut er -
klärt. Wer sich nicht vor dem kom -
pli zier ten Sprach stil fürch tet, dem
sei die ses Buch sehr emp foh len.

Fa bien ne Knoll
D-Efringen-Kirchen
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Hol land, Mar tin. Das ers te Buch
Samu el. Wup per ta ler Stu dien bi bel
AT. Wup per tal: Brock haus, 2002.
320 S. Pa per back: 20,- EUR. ISBN: 
3-417-25238-5 
Or de, Klaus vom. Das zwei te
Buch Samu el. Wup per ta ler Stu -
dien bi bel AT Haan: Brock haus
2001. 320 S. Pb. 19,90 EUR. ISBN: 
3-417-25340-3. 

Mit die sen letz ten he raus ge -
ge be nen Kom men ta ren
der Wup per ta ler Stu dien -

bi bel ist nach gut 25 Jah ren auch die 
Ab tei lung Al tes Tes ta ment ab ge -
schlos sen. Nach dem die Er ar bei -
tung des NT eben so lan ge ge dau ert
hat, liegt nach 50 Jah ren ei ne voll -
stän di ge Aus le gungs rei he evan ge -
li ka ler Pro ve nienz vor. Als Nut zer
wa ren im mer vor al lem der nor ma -
le Bi bel le ser und der „Bi bel stun -
den hal ter” im Blick, dem Hil fen an
die Hand ge ge ben wer den soll ten.
Da ne ben scheint aber auch ein wis -
sen schaft li cher An spruch durch.
Den An satz der He raus ge ber kann
man als bi bel treu be zeich nen, aber
die ein zel nen Au to ren schei nen lei -
der auf kei nen sehr en gen Stan dard
ver pflich tet zu sein. So ist zwar die
Quel len schei dung kon se quent über -
wun den, aber an de re his to risch-
 kriti sche An sät ze nicht eben so.

Der Bi bel text soll als Got tes Wort 
aus ge legt wer den. Im Blick auf das
AT wird von der Tat säch lich keit der 
als Ge schich te be rich te ten Er eig -
nis se aus ge gan gen. Die Ge schich te
spricht wei ter und gibt dem christ li -
chen Glau ben bis heu te das Fun da -
ment. In so fern ist es den He raus ge -
bern wich tig „den Hin wei scha rak -
ter des alt tes ta ment li chen Tex tes
auf Je sus Chris tus” zu wah ren und

die alt tes ta ment li che Ge schich te
„als Heils ge schich te im Lich te des
Neu en Tes ta men tes” (12) zu se hen. 
Da mit soll dem Le ser ge hol fen
wer den, den Text sel ber gründ lich
zu le sen und ihm zu er mög li chen,
es an an de re wei ter zu ge ben. Da rü -
ber hin aus soll auch der „Er trag bi -
blisch-theologischer Wis sen schaft” 
so er schlos sen wer den, dass er dem
„Ver ste hen des Tex tes dient” (13).
An die sem An spruch sol len die bei -
den Kom men ta re zum 1. und 2.
Samu el ge mes sen wer den.

Mar tin Hol land, De kan i.R. der
Würt tem ber gi schen Kir che und
lang jäh ri ger Mit ar bei ter im Al -
brecht- Bengel-Haus legt mit 1Samu -
el sei nen 6. Band in der Rei he der
WStB vor. Ne ben den klei nen Pro -
phe ten hat er sich auch mit Jo sua
und Rich ter be schäf tigt. Ei ne gu te
Vor aus set zung für 1Samu el, denn
es spie gelt weit hin noch die Zu stän -
de der Rich ter zeit wi der, an de ren
En de sich das Kö nig tum Is ra els eta -
bliert. Ins ge samt stellt der Kom -
men tar ei ne durch weg so li de Er ar -
bei tung des Tex tes dar. Da bei ist er
nicht von küh ler wis sen schaft li cher 
Dis tanz ge prägt, son dern von ei ner
Aus le gung, die ih ren Ur sprung und
ihr Ziel im Pie tis mus nicht leug net.
Trotz dem zeugt der Kom men tar
da von, dass ihm auch wis sen schaft -
li che Sach kennt nis zu grun de liegt.

Die Ein lei tungs fra gen sind am
An fang des Kom men tars recht kurz
ab ge han delt. Es fin den sich aber im
Text der Aus le gung wei te re Ab -
schnit te, die man ei gent lich in der
Ein lei tung er war tet hät te, et wa die
Er klä rung des Got tes na mens JHWH 
oder die Be deu tung des Prie ster am -
tes (27). Da rü ber hin aus geht Hol -
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land am An fang vie ler Aus le gungs -
ab schnit te mit ei ni gen Sät zen auf die 
Er geb nis se an de rer Exe ge ten ein.
Da bei ver wirft er durch weg al le
Über le gun gen der so ge nann ten
„Form ge schich te” und plä diert für
ein ho hes Al ter der Tex te. Da für
macht er meist auf die al te he bräi -
sche Spra che und auf ei ne gro ße Nä -
he des Schrei bers zum da vi di schen
Kö nigs haus auf merk sam. 

Ob wohl die Chro no lo gie bei den
Ein lei tungs fra gen ei ne wich ti ge
Rol le spielt und Hol land sieht, dass
es ver schie de ne Lö sun gen im De -
tail gibt, be grün det er doch nicht,
wa rum er sich für die „evan ge li sche 
Lö sung” von A. Jep sen ent schie den 
hat. Bei die sem An satz ist die Re -
gie rungs zeit Sauls ent ge gen Apg
13,21 nur mit 8/9 Jah ren von
1012-1004 v.Chr. an ge setzt. Die
von ihm be nann te „ame ri ka ni sche
Lö sung”, die ver sucht al le bi bli -
schen Hin wei se ernst zu neh men,
kommt nicht zu Wort. Bei der Ver -
fas ser fra ge plä diert er für ein Ernst -
neh men von 1Chr 29,29, wo raus
man auf Samu el, Na than und Gad
als Schrei ber schlie ßen kann. Da -
mit zu sam men hän gend ar gu men -
tiert Hol land kon se quent mit gu ten
sprach li chen und sach li chen Ar gu -
men ten für ei ne Ein heit des Bu ches
und ei ne frü he Ent ste hungs zeit spä -
tes tens kurz nach Da vids Tod.

Als Dis kus sions part ner in ex ege -
ti schen De tails dient zwar zu meist
der Kom men tar von Herz berg
(ATD) und ei ni ge Ein zel stu dien,
die his to risch-kritisch ge prägt sind.
(Es feh len al ler dings die bi blio gra -
phi schen An ga ben zu vie len Ti -
teln.) Ge gen die se plä diert er aber
mit gu ten Ar gu men ten für das ho he 
Al ter der ein zel nen Tex te und lehnt

es ab, von spä te rer Über ar bei tung
aus zu ge hen (z.B. 51). Er be grün det
dies meist wie der mit der al ten
Spra che und dem di rek ten Zu sam -
men hang. Hol land geht da von aus,
dass sich im 1Sam ech te Pro phe tie
fin det, so dass man bei den Aus sa -
gen über die Zu kunft, et wa in 1Sam 
2,33, nicht da rauf schlie ßen sol le,
dass die se erst bei ei ner spä te ren
Ab fas sung und da mit nach träg lich
in den Text ein ge scho ben wur den.
„Der schein bar ver derb te Text, der
zu dem nicht klar aus sagt, wer der
Ver hei ße ne ist, muss nicht durch
spä te re Ver än de run gen, Um deu -
tun gen und ‚Ver schlimm bes se run -
gen’ ent stan den sein. Viel leicht ist
es Got tes Er re gung über die Sün de,
die ihm - mensch lich ge spro chen -
den Atem sto cken lässt”. Wa rum
sich an ein zel nen Stel len im Kom -
men tar dann doch un ver mit telt Be -
grif fe aus der his to risch-kritischen
Exe ge se des AT, so et wa „prie ster -
li che Schrift” (116) oder „Thron be -
stei gungs psal men Jah wes” (113)
fin den, bleibt un ver ständ lich. Da
die Be grif fe we der er klärt wer den
noch et was zur Exe ge se bei tra gen,
sind sie nur über flüs sig und stif ten
höch stens Ver wir rung. 

Wie in der WStB üb lich ist je der
Aus le gung ei ne „Ar beits über set -
zung” vor ge schal tet. Sie bie tet je -
doch nur dem ge üb ten Bi bel le ser
da mit ei nen Nut zen, dass sie ei nen
ge wis sen Ein blick in die Struk tur
des he bräi schen Bi bel tex tes ge -
währt. Beim Le sen die ser Über set -
zung stellt sich aber die Fra ge, wel -
chen Sinn es ma chen soll, den Le -
ser mit hin ge stol per ten Sät zen auf -
zu hal ten. Dies wird et wa in Kap 13
sehr au gen fäl lig, wo der he bräi sche
Text of fen sicht lich zahl rei che
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Über lie fe rungs feh ler ent hält. Wer
die Bi blia He brai ca nicht be nut zen
kann, be merkt zwar so die Schwie -
rig kei ten, kann aber des we gen auch 
nicht mit den text kri ti schen Fra gen
an ge mes sen um ge hen. Er liest al so
zu erst ei nen holp ri gen Text, der
vie le Fra gen auf gibt, dann klein ge -
druck te An mer kun gen mit den Ab -
wei chun gen der Sep tua gin ta, so wie 
des ma so re ti schen Tex tes, de ren
Be deu tung er schwer er mes sen
kann und schließ lich in der Aus le -
gung ex ege ti sche Er wä gun gen, die
z.T. nicht zu ei ner Ent schei dung
ge führt wer den. Dass die Pro ble me
mit dem al ten Text nicht un ter den
Tep pich ge kehrt wer den, ist gut.
Aber ei ne sau be re Über set zung, die 
text kri ti sche und ex ege ti sche Ent -
schei dun gen ein flie ßen lässt und
dann schwie ri ge Stel len mit An -
mer kun gen ver sieht, er scheint mir
doch hilf rei cher. So wirkt der Bi -
bel text zum Teil schlech ter als er in
Wirk lich keit ist. Denn bis auf we ni -
ge Stel len geht es – auf’s Gan ze be -
trach tet – nur um we ni ger wich ti ge
De tails, die un klar blei ben.

Ich emp fin de den Stil Mar tin
Hol lands als aus ge spro chen ge wöh -
nungs be dürf tig. Die Sät ze wir ken an 
man chen Stel len as so zia tiv und sind
teil wei se apho ris tisch. Er wä gun gen
oder Ver mu tun gen fin den sich fast
durch gän gig in Fra ge form. Man be -
greift das aber oft erst im Wei ter le -
sen und kann nur schwer un ter schei -
den, wann es sich um ech te Fra gen
han delt. Und auch die ech ten Fra gen 
blei ben größ ten teils un be ant wor tet,
was wohl da ran liegt, dass es für sie
nach Mei nung Hol lands kei ne ver -
bind li che Ant wort gibt.

Das aber ist mehr als ei ne Stil fra -
ge. Ein Kom men tar hat wohl nicht

zu erst die Auf ga be, Fra gen auf zu -
wer fen oder auf zu lis ten, son dern es
liegt in der Ver ant wor tung des Exe -
ge ten, dass er Fra gen be ant wor tet
und sie auch dann be ant wor tet,
wenn es kei ne hun dert pro zen tig ver -
bind li chen Ant wor ten gibt. Bi bel -
treue Exe ge se zeich net sich nicht
durch Ab sti nenz aus, son dern da -
durch, dass sie Ant wor ten ver sucht,
die dem Gan zen der Hei li gen Schrift 
ge mäß sind. So hät te Hol land zu
1Sam 1,4f ru hig sa gen dür fen, wie
man sich die Be vor zu gung Han nas
ge gen über Pe nin na vor stel len kann
(28). An de re Bei spie le aus die sem
Ab schnitt: „Ob im mer schon in
Rich tung nach Je ru sa lem ge be tet
wur de?” (26). „Meint ‚in Si lo’ das
Got tes haus, in das sie sich zum Be -
ten be gibt?” (29). „Eli mei det den
Got tes na men Jah we und spricht nur
vom Gat tungs be griff elo him.
Spricht da raus küh le Dis tanz?” (30). 
Über all im Kom men tar wer den Fra -
gen auf ge wor fen und nicht be ant -
wor tet. Symp to ma tisch ist ein klei -
ner Druck feh ler auf Sei te 135. Nach
zahl rei chen un be ant wor te ten Fra gen 
steht hin ter der letz ten Fra ge ein fach 
ein Aus ru fe zei chen.

Ei ni ge Bei spie le: Wenn Gott Eli
vor wirft, dass er sei ne Söh ne mehr
ehrt als Gott, dann darf ge fragt wer -
den, wie die hö he re Eh re für die
Söh ne zum Aus druck kam. Aber
man er war tet vom Aus le ger be -
grün de te Vor schlä ge, die ein plau si -
bles Ver ständ nis mög lich ma chen
(52). Ei ne Ant wort hät te auf grund
von 1Sam 3,13 ge ge ben wer den
kön nen, wo es in der Bot schaft Got -
tes an Samu el heißt: „So tue ich
ihm nun kund, dass ich sein Haus
auf ewig ver ur tei le, weil er wuss te,
dass sei ne Söh ne Gott läs tern und
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ih nen doch nicht wehr te.” Im Kom -
men tar fin det sich nur der Satz:
„Die Schuld Elis war sei ne Weich -
heit und Nach sicht ge gen über sei -
nen Kin dern.” Da bei geht der bi bli -
sche Ab schnitt da von aus, das Eli
die Mög lich keit ge habt hät te, sei ne
Söh ne vom Prie ster amt zu ent fer -
nen, es aber bei fol gen lo sen Er mah -
nun gen be ließ. Weil er nun sei ne
Söh ne nicht ab setz te, setz te Gott
sei ne gan ze Fa mi lie samt sei nen
Söh nen vom Prie ster amt ab.

Das Hei lig tum in Si lo gibt Hol -
land Fra gen auf. War es die Stifts -
hüt te, die das Volk Is ra el durch die
Wüs te ge tra gen hat te, die in Si lo ih -
ren fes ten Stand platz be kom men
hat te, wo für ei ni ges spricht oder ist
mit dem „Zelt der Ver ab re dung” et -
was an de res ge meint? Hol land fügt
wei te re Fra gen hin zu: „War in Si lo
das Hei lig tum für den Sü den Is ra -
els? Ob das Wort ‚Zelt’ nur al ter
Sprach ge brauch war, aber in Si lo
schon längst ein Stein haus stand?
Ist vom Zelt der Ver samm lung das
Zelt Jah wes zu un ter schei den, in
dem Sal böl und ein Hör ne ral tar
auf be wahrt wa ren?” (47) Hier wer -
den mehr Schwie rig kei ten in den
Text hin ein ge le sen als er hat, und
wich ti ge Aspek te zum Um gang des 
Vol kes mit der Stifts hüt te zu we nig
be spro chen.

Im Zu sam men hang mit der Ein -
füh rung des Kö nig tums hät te Hol -
land stär ker auf die Zu stän de der
Rich ter zeit ver wei sen dür fen. Es ist 
zu kurz ge grif fen, den Wunsch
nach ei nem Kö nig tum ei nen „Mo -
de trend zur Zeit Samu els” zu nen -
nen. Das Kö nig tum hat te Gott
schon im Ge setz vor ge se hen, aber
ein Kö nig tum der Un ter ord nung
un ter Jah we. Erst das Rich ter amt

Samu els hat te nach gro ßen Pro ble -
men zu ei ner ge wis sen Ei nung der
Stäm me ge führt. Als Samu el alt
wird, ist der Wunsch nach ei nem
Kö nig, auch der Wunsch nach ei ner 
Ei nung des Vol kes durch das Kö -
nig tum. Gott aber hat Is ra el zu sei -
nem Volk ge macht. Der mensch li -
che Kö nig, der die se Auf ga ben
über neh men soll, ge rät zur Kon kur -
renz ge gen Jah we. Es ist al so Göt -
zen dienst sich ei nen an de ren Sou -
ve rän zu wün schen als Gott. Das
The ma „Kö nig tum” wird im Kom -
men tar lei der viel zu knapp und
kaum als gro ße Li nie ab ge han delt.
Das hät te aber man ches Licht auf
an de re Stel len wer fen kön nen.

Auch zu den Fra gen, die die Be -
geg nung Da vids mit Saul beim
Kampf ge gen Go li ath auf ge ben,
gibt es kei ne Ant wor ten (201). Da -
bei gä be es ei ni ge mög li che Ant -
wor ten, wa rum Saul nach der Iden -
ti tät Da vids fragt. Die Su che nach
die sen Ant wor ten er hellt die gan ze
Si tua ti on. So wird deut lich, dass
Da vid trotz der Mu sik dien ste und
der Stel lung als Waf fen trä ger zu
die ser Zeit noch kei ne dau er haf te
Stel lung am Hof hat te. „Waf fen trä -
ger” war of fen bar auch ei ne Eh ren -
be zeich nung und nicht nur ei ne
prak ti sche Auf ga be. Da vid war aus
Sicht Sauls of fen bar ei ner von vie -
len, aber aus der Sicht Got tes der
Ei ne. Die Fra ge an Ab ner (17,55f)
rich tet sich nicht nach der Iden ti tät
Da vid, son dern nach sei ner fa mi liä -
ren Her kunft, da dem Sie ger über
Go li ath die Toch ter Sauls ver spro -
chen war. Die kö nig li che Fa mi lie
ver bin det sich al so mit der Fa mi lie
Da vids. Das woll te Saul ge nau er
wis sen und mit der Stel lung der
Ver se ge ra de hier, wird der Kon flikt 
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ein ge lei tet, der ent steht, weil Da vid
zum Kon kur ren ten für Jo nat han
wird, den Saul als sei nen Nach fol -
ger an sieht.

Ne ben die sen Bei spie len für De -
fi zi te im Kom men tar ist aber auch
ei ni ges po si tiv he raus zu stel len.
Hol land be rei chert sei ne Aus le -
gung im mer wie der durch ak tu el le
Be zü ge, et wa zu 1Sam 1,6: „Was ist 
das für ein be glü cken des Welt bild,
wenn ein Mensch sich als Got tes
Ge schöpf ver steht und sich nicht
dem schein bar selbst herr li chen
Wir ken von Va ter und Mut ter aus -
ge lie fert füh len muss, weil al le von
Fa mi lien pla nung re den und
Schlag wor te wie Emp fäng nis ver -
hü tung, Ab trei bung und Wunsch -
kind den Ein druck er we cken, als ob 
al les Le ben in un se rer Hand lä ge.”
Auch wenn man sich ei ne dif fe ren -
zier te re Dis kus si on wünscht, sind
sol che Be zü ge ein Plus. An we ni -
gen Stel len er scheint der Be zug al -
ler dings her bei ge zo gen, et wa wenn 
die Dar brin gung Samu els zur
Recht fer ti gung der Säug lings tau fe
ge rät. „Er nimmt sein gan zes Haus
mit nach Si lo, das heißt al le Fa mi -
lien an ge hö ri gen, auch die klei ne ren 
Kin der wie den kaum ge bo re nen
Samu el, den er mit neh men will und 
die Kin der Pe nin nas. Von da her
fällt auch ein Licht auf die so ge -
nann ten Haus tau fen im NT bei de -
nen aus dem Be griff Haus zu
schlie ßen ist, das auch Kleinst kin -
der zum Hau se ge hö ren. [...] Letz -
ten En des sind al le Kin der nur ei ne
Leih ga be Got tes an uns, der das Le -
ben schafft. Auch heu te gilt: Wer
auf den Na men Je su ge tauft wird,
ist auf Je su Kon to ge bucht und in
sein Ei gen tum über ge gan gen.”
(32f).

Ein wei te res er freu li ches De tail
ist der Ver such, die im Bi bel text an -
ge ge be nen Or te mit heu ti gen Or ten
zu iden ti fi zie ren. Hol land scheut
auch nicht die Kri tik an theo lo gi -
schen Strö mun gen: „Das gilt frei -
lich nicht für das Vor recht, Gott Va -
ter nen nen zu dür fen, auf das heu te
eben so wie auf die An re de Herr
ver zich tet wird, weil be stimm te
theo lo gi sche Strö mun gen mit Va ter 
und Herr nichts mehr an zu fan gen
wis sen und dar um Gott nur noch
mit dem Gat tungs be griff Gott (wel -
cher denn) an re den” (26).

Wei ter ver sucht er re gel mä ßig
dem An spruch der He raus ge ber,
den Be zug zu Chris tus her zu stel len, 
ge recht zu wer den. Lei der er scheint 
es oft eher as so zia tiv, wie Hol land
auf das Kreuz Chris ti und sein Lei -
den, Ster ben, Auf ers te hen zu spre -
chen kommt. Dass das Volk der
Phi lis ter er kennt, dass Gott mit Is -
ra el ist, fin det ei ne Par al le le in dem
Haupt mann un ter dem Kreuz Je su
(67). Dass die Bun des la de von den
Phi lis tern ge raubt wird und dies mit 
ei ner Nie der la ge des Vol kes Is ra el
ein her geht, er scheint als Hin weis
auf Je sus: „Er kam in die Welt mit -
ten un ter sei ne Fein de. Schein bar
schei ter te er am Kreuz. Aber er ist
auf er stan den, lebt und re giert die
Welt” (75). Der Rück trans port der
La de nach Is ra el mit ei nem neu en
Wa gen und zwei Kü hen er in nert
Hol land da ran, dass „auch Je sus”
auf ei nem Esels fül len in Je ru sa -
lem” ein ritt, auf dem „noch nie ein
Mensch ge rit ten war” (79). Da bö te
1Sam doch viel nä her lie gen de An -
knüp fung, et wa bei der Be deu tung
der Sal bung, dem Kö nig tum oder
dem Freund schafts bund zwi schen
Da vid und Jo nat han.
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Was am En de je des Ab schnit tes
mit „Zu sam men fas sung” über -
schrie ben ist, könn te eher ei ne Art
Pre digt auf riss sein. Da bei wer den
meist drei Ober punk te und je weils
ei ni ge Un ter punk te stich wort ar tig
ge nannt, die den geist li chen Lehr -
ge halt des Ab schnit tes for mu lie ren. 
Das dürf te vie len Le sern ei ne gro ße 
Hil fe sein, denn der Weg von der
Exe ge se ei nes alt tes ta ment li chen
Tex tes zur Pre digt er scheint oft
steil.

Über wiegt nun Licht oder Schat -
ten? Je den falls regt der Kom men tar 
zum Wei ter den ken an und viel -
leicht da zu, für die vie len Fra gen
Hol lands auch Ant wor ten zu su -
chen. Er bie tet trotz ei ni ger Leer -
stel len viel Hil fe.

Der zwei te an ge zeig te Kom -
men tar ist von Klaus vom
Or de ver fasst. Er ar bei tet als 

Stu dien lei ter der Bi bel schu le Fal -
ken berg und hat auch schon den Es -
ra/Ne he mia Kom men tar der WStB
ge schrie ben. Es ist be dau er lich,
dass die Kom men ta re von zwei
sehr un ter schied li chen Aus le gern
er ar bei tet wur den, wo doch die
Samu el bü cher in der he bräi schen
Bi bel ei ne Ein heit bil den. Lei der
ge hen so auch die gro ßen Li nien et -
was un ter. Der Stil und das He ran -
ge hen der Au to ren ist so ver schie -
den, dass man es als Bruch emp fin -
det. Schon der Ton vom Or des ist
im di rek ten Ver gleich mit Hol land
eher wis sen schaft lich dis tan ziert.

Der Kom men tar zeich net sich
durch ein stark his to ri sches In ter es -
se aus. Dies ist aus bi bel treu er Sicht 
in so fern er freu lich, als dass an kei -
ner Stel le die his to ri sche Wahr heit
des im 2Sam Be rich te ten in Fra ge

ge stellt wird. Da der he bräi sche
Text an ei ni gen Stel len schlecht
über lie fert zu sein scheint, muss
man aus den we ni gen Hand schrif -
ten und mit Hil fe der Par al le len in
1Chr ein zel ne klei ne re Kor rek tu ren 
vor neh men. Die se text kri ti schen
An mer kun gen vom Or des sind
durch weg hilf reich. Die bei ge ge be -
ne „Ar beits über set zung” ver sucht
im mer wie der mit fal scher deut -
scher Gram ma tik die he bräi sche
Spra che nach zu ah men. Das ist Stil
der Kom men tar rei he.

In der Ver hei ßung des be stän di -
gen Kö nig tums Da vids (2Sam 7)
sieht vom Or de mit Recht den theo -
lo gi schen Dreh- und An gel punkt
des gan zen Bu ches (d.h.1Sam
+2Sam). Scha de nur, dass die Aus -
le gung da zu dann so wohl in der
Ein lei tung (21f) als auch in der Ein -
zel aus le gung farb los bleibt. Die
theo lo gi sche Sicht der Er zäh lung
sei nicht so hand greif lich dar ge bo -
ten wie in an de ren his to ri schen Bü -
chern. Der Aus le ger müs se „sorg -
fäl tig auf den Auf bau und den Er -
zähl duk tus ach ten, um die manch -
mal erst da durch er kenn ba re Aus -
sa ge ab sicht he raus zu ar bei ten” (21). 
Ob der oder die Au to ren der Samu -
el bü cher ih re Aus sa ge ab sicht wirk -
lich so ver schlüs sel ten? Mir
scheint, hier macht sich mehr die
(his to risch-kritische) Scheu be -
merk bar ein Buch im bi bli schen
Zu sam men hang aus zu le gen. Vom
Or de: 

„Das vor lie gen de Ka pi tel [2Sam 7]
ge hört zu den be kann tes ten Ab -
schnit ten der Bi bel. Da mit ist fast
klar, dass es ei ne un über schau ba re
Fül le un ter schied li cher He ran ge -
hens- und Ver ständ nis wei sen des
Tex tes gibt”. 
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Wa rum hält sich vom Or de dann
aber nicht an den An spruch der He -
raus ge ber, son dern tritt da zu in ei -
nen ge wis sen Wi der spruch: 

„Durch die be deut sa me Auf nah me
der in ihm wie der ge ge be nen Ver hei -
ßun gen im NT ist man leicht ge neigt, 
all zu schnell den chris to lo gi schen
Cha rak te r zu be to nen und da bei den
Zu sam men hang des Samu el bu ches
bzw. der Da vids er zäh lung zu un ter -
schät zen und sei ne Be deu tung für
den alt tes ta ment li chen Glau ben in
den Hin ter grund drän gen zu las sen”
(100). 

Schließ lich kom men dann zwar die
alt orien ta li schen Par al le len der Kö -
nigs no vel len, aber nicht mehr die
neu tes ta ment li chen zur Spra che. 

Scha de, da bleibt bei so vie len
alt orien ta li schen Par al le len kaum
et was von Got tes gro ßem Ent wurf
für ein Kö nig tum, des sen Er fül lung 
er in Chris tus selbst sein will. Al le
spä te ren Le ser – und nicht erst die
christ li chen – ha ben et was Be son -
de res in der Zu sa ge Got tes an Da -
vid ge se hen und of fen bar an ders als 
vom Or de nicht ge meint, dass die
Ver hei ßung des ewi gen Be stan des
von Da vids Kö nig tum „nichts Au -
ßer ge wöhn li ches” sei, weil „Kö ni -
ge gal ten im al ten Orient schlecht -
hin als Statt hal ter des oder ei nes
Got tes” (108f). Statt Bi bel mit Bi -
bel legt vom Or de hier mit alt orien -
ta li schen Tex ten und mo der nen
Theo lo gen aus. Von der Bi bel ge -
schult wird man bei der Da vids ver -
hei ßung an die frü he ren Ver hei ßun -
gen an Abra ham, Isaak und Ja kob
den ken und zu gleich stau nend se -
hen, dass der ewi ge Gott sich mit
sei ner Zu sa ge an ei nen ver gäng li -
chen Men schen und sei ne Nach -
kom men schaft bin det. Man

wünscht sich beim Le sen ei nen ent -
schie de ner christ li chen Aus le ger.

Auch in der Nut zung des Er trags
der wis sen schaft li chen Theo lo gie
steht der Kom men tar dem An -
spruch der He raus ge ber ent ge gen.
Vom Or de kann sich in sei ner Aus -
le gung nicht recht ent schei den, ob
er die Er geb nis se der Li ter ar kri tik
an den Samu el bü chern an neh men
oder ver wer fen soll. So zi tiert er ge -
ra de so viel da von, dass man sein
Wis sen be merkt, aber zu we nig, da -
mit der Le ser selbst be ur tei len
könn te. Für den nor ma len Le ser der 
Stu dien bi bel sind die An deu tun gen
eher ver wir rend, für den wis sen -
schaft lich In ter es sier ten dürf tig.
Gab es wirk lich ei nen „un ab hän gi -
gen Er zähl zyk lus ‚La deer zäh -
lung’”, der aus 1Sam 4-5 und 2Sam 
6 be stand? Wenn ja, was weist da -
rauf hin und trägt das et was für die
Aus le gung aus? Da es of fen sicht -
lich nichts aus trägt, wie die Exe ge -
se von 2Sam 6,1-15 (86ff) zeigt,
wa rum soll die Theo rie dann Ver -
wir rung stif ten? 2Sam 6 steht eben
nicht an der näm li chen Stel le, weil
es „hier in die Ge schich te des Auf -
stiegs Da vids ein ge fügt” wur de und 
so gut zur „in ne ren Kon so li die rung
des Rei ches” pass te (87), son dern
weil Da vid die La de nach der Er -
obe rung Je ru sa lems dort hin brach te 
und weil dies für die wei te re Be -
deu tung Je ru sa lems wich tig ist. So
bleibt der Sinn die ser Be haup tung
dun kel: „Der vor nehm li che Ziel -
punkt der Er zäh lung hat sich aber
durch die Ein bin dung in den Er -
zähl kon text der Auf stiegs ge schich -
te Da vids ver scho ben” (87). Vom
Or de zeigt sich zu stark von his to -
risch-kritischen Kom men ta ren ab -
hän gig und so ge rät mit der an geb -
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li chen La deer zäh lung, der im Bi -
bel text an ge ge be ne Grund für die
Über füh rung der La de aus dem
Blick. Schon Kap. 7 macht doch
klar, dass es Da vids Wunsch war,
für Jah we ein fes tes Hei lig tum in
Je ru sa lem zu in stal lie ren, was auch
prin zi piell im Ge setz ge for dert
wird, dem Da vid als Kö nig ver -
pflich tet ist. Da vid er weist sich al so 
als rech ter Kö nig, weil er das Ge -
setz kennt und Die ner des Ge set zes
sein will.

Statt des sen be haup tet vom Or de, 
dass ein Ver gleich mit Tex ten aus
der Um welt be wei se, dass Da vids
Tem pel bau wunsch dem „Be wusst -
sein der da ma li gen Men schen” ent -
sprun gen sei. Wa rum denn nicht
dem Ge setz? 5Mo 12 macht doch
klar, dass es ein mal zu ei nem Tem -
pel bau kom men soll te. 5Mo
12,9-11 mit dem Hin weis auf die
Ru he, zu der das Volk kom men soll
kor re spon diert mit 2Sam 7,1. Aber
viel leicht ist das ja dem Ein fluss
des „Deu te ro no mis ti schen Ge -
schichts werks” ge schul det, das um
587 v.Chr. durch „Theo lo gen, die
durch die theo lo gi schen Grund po -
si tio nen, die sich vor al lem in 5Mo
zei gen, be stimmt sind”, ent stan den
sein soll. Nur ist sich auch vom Or -
de der ver schie de nen Fas sun gen
die ser Theo rie be wusst und
schränkt ein „wenn man die ser
Theo rie Wert bei misst”. Lei der
bleibt un klar, wie viel Wert ihr der
Au tor bei misst. Die zahl rei chen
hilf rei chen Ein zel aus le gun gen ver -
lie ren so an Wert. Wa rum sol len wir 
aus dem Ver gleich mit den Kö nigs -
no vel len Ägyp tens ler nen, dass uns
die is rae li ti sche Ge schichts schrei -
bung sa gen woll te, „dass Is ra el Kö -
ni ge wie al le an de ren Völ ker hat te”, 

wo man das doch auch in 1Sam 8
le sen könn te. Nur dass doch Gott
selbst mit sei ner Wahl von Saul und 
Da vid da zu sei nen ei ge nen Kon tra -
punkt setzt. Die Got tes re de aus
Nat hans Mund wird dann leicht zu
mensch li cher Re de. Das ver wun -
dert dann auch nicht, wenn die Ver -
hei ßung Got tes an Da vid zu ei ner
„theo lo gi schen Zu sam men fas -
sung” fol gen der In ten si on der Da -
vids er zäh lung wird: „Ein durch
Gott Be ru fe ner und Ge salb ter wird
[...] bis dort hin ge führt, wo hin Gott
ihn ha ben will” (106). Das wirkt
doch arg schwach.

Es hät te dem ge sam ten Kom -
men tar, der sich zu stark von den
kri ti schen Aus le gun gen von Herz -
berg (ATD) und Stoe be (KAT) lei -
ten lässt, m.E. bes ser ge tan, vom
Or de hät te es mit der Li ter ar kri tik
so ge hal ten wie mit der Quel len -
schei dung, die „sich im Ver lauf der
ex ege ti schen Ar beit an den Samu -
el bü chern nicht be währt” hat (18).
Evan ge li kal ge prägte Aus le gung
dürf te mei nes Er ach tens ru hig et -
was mu ti ger sein und sich über his -
to risch-kritische For schung hin -
weg set zen, wenn sie für die Aus le -
gung nicht hilf reich ist, min de stens
in ei nem Kom men tar der Prä gung
der WStB.

So er weist sich auch das ho he
his to ri sche In ter es se des Kom men -
tars als zwei schnei dig. Ei ner seits
zeigt es, dass vom Or de von der
his to ri schen Zu ver läs sig keit des
Bu ches aus geht und er gibt auch
vie le hilf rei che Hin wei se zum his -
to ri schen Ver ständ nis. Doch er -
weist sich die ses In ter es se an meh -
re ren Stel len als Brems klotz für ei -
ne bi blisch-theologische Aus le -
gung. Aus Furcht vor ei ner zu star -
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ken „exis ten tia len Zu spit zung” der
Er zäh lung von Da vids Ehe bruch,
wird sie zur „Bat se ba-Geschichte”
mit dem „his to ri schen Ziel punkt”
zu er klä ren, wie die Mut ter von Da -
vids Nach fol ger auf dem Thron an
den Hof kam (141). 

„Der be den kens wer te Ge dan ke, dass 
die gött li che Ver hei ßung des Fort be -
stan des der Dy nas tie durch ei nen
Sohn, des sen Mut ter in äu ßerst pro -
ble ma ti scher Wei se an den Hof kam,
er füllt wird, kann an die ser Stel le
nicht aus ge führt wer den” (141) 

und wird nur in der Fuß no te er -
wähnt. Die Aus le gung ist dann von
Spe ku la tio nen über his to ri sche De -
tails be stimmt, von de nen der Text
nichts sagt. Das Netz der Sün de,
des sen Strick mus ter im Text en de -
tail be schrie ben wird, kommt un ter
die Rä der der his to ri schen Re kon -
struk ti on. Bei der Straf re de Nat -
hans ist es kaum bes ser. Nicht ein -
mal der Ver such ei ner Er klä rung ist
zu er ken nen, in wie fern Got tes Eh re 
durch die Sün de Da vids an ge grif -
fen wur de. Nur von ei ner „dop pel -
ten Di men si on der Sün de” ist die
Re de: „Men schen wird Übles an ge -
tan und – da mit – auch Gott die Eh -
re ent zo gen” (155). Da hät te man
doch mehr sa gen kön nen. Denn ge -
ra de, dass ein Mensch dem an de ren
Übles tut, tritt (fast ans tö ßig deut -
lich) in den Hin ter grund ge gen über
dem, dass Got tes Eh re durch den
von ihm er wähl ten Kö nig, der
Mann nach sei nem Her zen, der das
Bild des wah ren is rae li ti schen Kö -
nig tums im Ge gen satz zu den um -
ge ben den Kö ni gen dar stel len soll -
te, in den Schmutz ge zo gen wird.
Und das nur da für, dass Da vid sei ne 
Lust be frie digt und zum Ehe bre -
cher und Mör der wird, Ta ten, die

nach Got tes Ge setz nur mit dem
Tod be straft wer den konn ten. Wie
soll der wah re Gott da mit um ge -
hen? Aber sol che Über le gun gen
sucht man ver geb lich.

Und so geht es wei ter: De tail lier -
te Er wä gun gen wie sich Ab sa lom
mit dem Kopf im Baum ver fan gen
ha ben könn te, en den da rin, „dass
sich die se kur ze Be schrei bung ge -
gen ei ne ex ak te Er klä rung der Er -
eig nis se sperrt” (240). Ei ne bi -
blisch-theologische Deu tung des
Ab sa lom auf stan des ent fällt. Vom
Or de be merkt zwar, dass die Hal -
tung Da vids Jo ab und Abischai ge -
gen über zu neh mend kri tisch wird
(253), zeigt aber nicht auf, dass die
Er zäh lung Jo abs Ver hal ten als mi li -
tä risch ver nünf tig dar stellt und so
ei nen Kon trast zu Da vids Mil de ge -
gen über sei nem Sohn auf baut. Der
hält näm lich Ab sa lom irr tüm lich
für den ver hei ße nen Nach kom men
und will ihm ge mäß 2Sam 7,14
Mil de zu kom men las sen. So war
Da vid Ver hal ten zwar fol ge rich tig,
aber in zwei fa cher Hin sicht falsch,
weil er ers tens auf den fal schen
Nach kom men setz te und zwei tens
tat, was Gott vor be hal ten war.

Und wo man dann mehr his to ri -
sche Er wä gun gen ge braucht hät te,
wie bei den Wi der sprü chen, die
sich aus dem Ver gleich mit Chro ni -
ka er ge ben, da blei ben sie aus. Der
un ter schied li che Kauf preis der
Ten ne Arau nas hät te et wa mit ei -
nem Hin weis auf den un ter schied li -
chen Geld wert zur je wei li gen Ab -
fas sungs zeit er klärt wer den kön -
nen. Die un ter schied li chen Zah len
bei der Volks zäh lung Da vids wer -
den durch den Kom men tar noch
ver wir ren der, er schei nen vom Or de 
doch die Zah len in 2Sam zu hoch,
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aber die noch hö he ren Zah len in
1Chr als wahr schein li cher, weil sie
ein wahr schein li che res Ver hält nis
zwi schen Is ra el und Ju da wider -
spie geln (312). (Hilf rei che Er klä -
run gen für bei de Pro ble me fin den
sich in Die Un fehl bar keit und Irr -
tums lo sig keit der Bi bel S. 120- 121.)

Was der Le ser der WStB ei gent -
lich er war ten dürf te, näm lich ei ne
bi blisch-theologische Aus le gung
aus christ li cher Sicht mit gu ten his -
to ri schen Ein bli cken, das fin det er
im Kom men tar von Klaus vom Or -
de nur im An satz und da bei be steht
noch die Ge fahr durch weit ge hend
über flüs si ge An lei hen der his to -
risch-kritisch ge präg ten wis sen -
schaft li chen Theo lo gie ver wirrt zu
wer den.

So spie geln die bei den Kom -
men ta re m.E. Licht und Schat ten
der gan zen Rei he wi der. Ein gu ter
An spruch der He raus ge ber wird
nicht kon se quent durch ge hal ten.
Ge ra de wenn man be denkt, dass die 

Wup per ta ler Stu dien bi bel im Al ten
Tes ta ment, was die Ziel grup pe und
den An spruch an geht, fast ei ne Mo -
no pol stel lung ein nimmt und man in 
ab seh ba rer Zeit we der ei ne gründ li -
che Neu be ar bei tung noch ei ne Al -
ter na ti ve er war ten kann (bis Edi ti on 
C AT fer tig ist, wer den wohl noch
ei ni ge Jah re ver ge hen), dann ist die
Ent täu schung um so grö ßer, dass
ne ben den sehr gu ten Kom men ta -
ren der Rei he auch sol che ste hen,
die den An spruch der WStB nicht
er fül len. Der wis sen schaft li chen
Theo lo gie ist ver ein zelt ein zu ho -
her Tri but ge zollt, wenn auch da ne -
ben gu te bi blisch-theologische
Aus le gung und An wen dung zu
Wort kommt. Vie le Fra gen für die
man ei nen Kom men tar auf schlägt,
blei ben un be ant wor tet. Und da ne -
ben fin det sich so li de pie tis tisch ge -
präg te Aus le gung als gu te Hil fe,
den Bi bel text ge nau er zu le sen und
an an de re wei ter zu ge ben. ¡
Tho mas Jei sing   D-Homberg/Efze

War ren, Rick. Le ben mit Vi si on.
Wo zu um al les in der Welt le be
ich? Ass lar: Gerth me dien GmbH
20034 330 Sei ten Ge bun den: 17,95
EUR. ISBN: 3-89490-480-1 

Das Buch war ein Best sel ler,
be vor es er schien. Als noch
kei ne Sei te ge druckt war, la -

gen 500.000 Vor be stel lun gen vor.
Es be schreibt ei ne 40tä gi ge Rei se,
um den Sinn des Le bens zu ent de -
cken. Ver se hen mit Emp feh lun gen
von den höch sten evan ge li ka len Au -
to ri tä ten Ame ri kas (Bil ly Gra ham,
Bru ce Wil kin son, Max Lu ca do, etc.) 
er klomm es bald die Hit lis ten der
Ver la ge. Die ho he Auf la ge kommt

u. a. da durch zu stan de, dass gan ze
Ge mein den das Buch in ih ren
Klein grup pen le sen – man che so gar
statt der Bi bel in ih rer Stil len Zeit.

Mein ers ter Feh ler beim Le sen
des „Mil lio nen-Sellers“ war, dass
ich es nicht in 40 Ta gen, son dern in
we ni ger als 40 Stun den las. Das
mag mir Rick War ren ja noch ver -
zei hen. Schwe rer wiegt da ge gen
mein zwei ter Feh ler. Ich leg te nicht
– wie er es for dert – mei ne grund -
sätz lich kri ti sche Hal tung ab. 

Doch das Er freu li che zu erst.
„Le ben mit Vi si on“ ist ein al les in
al lem er bau li ches Buch. Ich bin da -
von über zeugt, dass be son ders
jung gläu bi ge Le ser ei ne Men ge aus 

Der wis sen -
schaft li chen

Theo lo gie ist ein
zu ho her Tri but

ge zollt, wenn
auch da ne ben
gute bi blisch-
 theologische

Aus le gung und
An wen dung zu

Wort kommt

Vom Auftrag 
oder vom Markt

getrieben?



die sem Buch ler nen könn ten (nur
kein tie fes Ver ständ nis vom Evan -
ge li um). Der drit te Teil ent hält aus -
ge zeich ne te Ka pi tel, über die ich
mich von Her zen ge freut ha be. Was 
er z.B. über die Um ge stal tung in
das Bild Je su schreibt, hät te ge nau -
so aus der Fe der von Wil li am Mac -
Do nald kom men kön nen. 

Doch jetzt wird es kri tisch. An
wel che Adres se ist die ses Buch ei -
gent lich ge rich tet? Zu nächst dach te
ich: an Nicht chris ten; der Au tor
kon zi pier te es, um Men schen für
den Herrn zu ge win nen. Aber als ich 
wei ter las, frag te ich mich al len
Erns tes: wie konn ten sich durch die
Lek tü re von „Le ben mit Vi si on“
Hun der te oder gar Tau sen de be keh -
ren? Die Dar le gung des Evan ge li -
ums im ers ten Teil des Bu ches ist
aus ge spro chen ma ger, ober fläch lich
und man gel haft. Ein ein zi ges Mal
spricht War ren von der Ver ant wor -
tung vor Gott. Zwei oder drei mal
wer den Him mel und Höl le er wähnt.
Die Sünd haf tig keit und völ li ge Ver -
derb nis des Men schen wird eben -
falls un zu läng lich aus ge führt. Rick
War ren setzt beim „Kun den“ an,
und der Kun de mag kei ne schlech -
ten Nach rich ten. In sei nem frü he ren
Best sel ler „Kir che mit Vi si on“
schreibt er auf Sei te 213: „Es gibt
ge nü gend schlech te Nach rich ten auf 
der Welt, des halb sind das Letz te,
was die Men schen hö ren müs sen,
wenn sie in die Ge mein de kom men,
noch mehr schlech te Nach rich ten.“
Zen tra le bi bli sche Be grif fe wie
„Hei lig keit Got tes“ oder „Be keh -
rung“ kom men über haupt nicht vor.
Und was noch schwe rer wiegt: Der
Be griff und Vor gang der Um kehr
fehlt völ lig. War ren spricht le dig lich
vom „Glau ben“. Gott hat aber vor

die Er lan gung des ret ten den Glau -
bens die bi bli sche Bu ße ge setzt (Mt
4,17; Apg 2,38; 17,30; 26,20, etc.).
Kann man ein sol ches „Evan ge li um
light“ oder „Soft-Gospel“ über haupt 
noch Evan ge li um nen nen? 

Don’t get me wrong. Ich weiß
wohl, dass der le ben di ge Gott sou -
ve rän ist. Zum Glück kann er auch
durch un voll kom me ne mensch li -
che Pre dig ten oder Bü cher Men -
schen zu sich zie hen. Aber dass der
Höch ste auf krum men Zei len ge ra -
de schrei ben kann, er laubt uns
nicht, be wusst sol che krum men
Zei len zu fab ri zie ren. Die Schwä -
che von „Le ben mit Vi si on“ be steht 
we ni ger in dem, was der Au tor
sagt. Über die ab so lut prag ma ti sche 
Aus sa ge, dass Gott je de Art von
Mu sik lie be (S. 63), wol len wir jetzt 
ein mal groß zü gig hin weg se hen.
Die Schwä che des Bu ches be steht
mehr in dem, was Rick War ren
nicht sagt. Auf S. 9 ver spricht der
Schrei ber sei nen Le sern: 

„Die se neue Per spek ti ve wird Ih nen
hel fen, Stress zu ver rin gern, leich ter
Ent schei dun gen zu fäl len, zu frie de -
ner zu le ben, und sie wird Sie vor al -
lem auf die Ewig keit vor be rei ten.“

Ich kann mir beim be sten Wil len
nicht vor stel len, dass der Apo stel
Pau lus sei ne Ver kün di gung mit sol -
chen Schal mei en ein ge lei tet hät te.
Schlim mer noch. Sol che Ver spre -
chun gen lei ten den Le ser von An -
fang an auf ein fal sches Gleis. Wie
soll man je nen Leu ten spä ter bei -
brin gen, dass die Nach fol ge Je su
Chris ti un ge mein schwer, an ge fein -
det und ent beh rungs reich sein
kann?

Oder ist „Le ben mit Vi si on“ doch
an die Adres se von Chris ten ge rich -
tet? Der Au tor scheint die se Fra ge
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be wusst of fen zu las sen. Das wä re je -
doch we der red lich noch geist lich. Es 
ent stün de ein „her me neu ti scher
Misch masch“. Über haupt ist War -
rens Um gang mit der Schrift in die -
sem Buch ge nau so ober fläch lich,
prag ma tisch und manch mal falsch
wie in „Kir che mit Vi si on“. Es könn -
te als Lehr buch die nen: Wie miss -
brau che ich Bi bel stel len, um mei ne
vor ge fass te Mei nung zu be le gen?

Und noch et was be rei tet mir
Kopf zer bre chen. Das Buch wird
vor nehm lich sol che Le ser, die sich
die Schät ze aus der Blü te zeit der
Brü der be we gung noch nicht durch
ei ge nes Bi bels tu di um an ge eig net
ha ben, zu dem Ge dan ken ver lei ten:
„Sieh mal da, es geht schein bar
auch oh ne die al ten Zöp fe der Vä -
ter. Wir kön nen auch auf mo der ne
Wei se Ge mein de bau en: of fen, to -
le rant, frei kirch lich.“ Wenn schon
ge stan de ne Brü der in Hol land und
an an de ren Or ten von den Bü chern
Rick War rens schwär men, wie viel
mehr dann jun ge, un ge fes tig te?

Zu dem wer den vie le Le ser durch
„Le ben mit Vi si on“ – wenn zu vor
noch nicht ge sche hen – auf das frü -
he re Buch „Kir che mit Vi si on“ auf -
merk sam wer den, über wel ches ich
noch viel un glück li cher bin.

Rick War ren nennt sein Kon zept
„pur po se dri ven“ (vom Auf trag ge -
trie ben, auf trags orien tiert). Das ist
in zwi schen ein ein ge tra ge nes Mar -
ken zei chen. In Wirk lich keit ar bei -
tet er sehr stark „mar ket dri ven“,
das heißt auf der Grund la ge von
Markt for schung und de mo gra phi -
schen Um fra gen. Wenn uns schon
et was „trei ben“ muss, dann soll te es 

der Hei li ge Geist sein (Röm 8,14).
Der wird dann auch da für Sor ge
tra gen, dass wir „geist li che Din ge
auf geist li che Wei se“ ver mit teln
(1Kor 2,2-5.10-13).

Noch et was. „Le ben mit Vi si on“
er klomm mü he los die welt li che
Bü cher hit lis te der New York Ti -
mes. Das ist un ge fähr da mit ver -
gleich bar, wie wenn „Je sus un ser
Schick sal“ an der Spit ze der Bü -
cher hit lis te des „Spie gel“ ste hen
wür de. Dort ste hen zur Zeit eher die 
Har ry-Potter-Bände. Ame ri ka ist
zwar nicht Deutsch land, aber der
Herr Je sus Chris tus warn te sei ne
Jün ger ein mal: „We he, wenn al le
Men schen wohl von euch re den
…“ (Lk 6,26). Das soll te uns ein
we nig zu den ken ge ben.

Nach den Wil low-Wellen er rei -
chen uns nun im mer mehr die Aus -
läu fer von Saddle back. Idea Spek -
trum be rich te te En de Ja nu ar sehr
po si tiv von den Er fah run gen der
Mat thäus-Gemeinde in Bre men, die
das Pro jekt „40 Ta ge mit Vi si on“ als
ers te deut sche Ge mein de er folg -
reich ge tes tet ha be (Aus ga be Nr.
5/2004). In den USA führ ten im ver -
gan ge nen Jahr 1500 Ge mein den die
Kam pa gne durch und er reich ten
mehr als zwei Mil lio nen Men schen.

Den noch be trach te ich die Ent -
wick lung mit gro ßer Sor ge. Ich
freue mich zwar über je den, der
geist li chen Ge winn aus „Le ben mit
Vi si on“ zie hen konn te. Aber ich
wür de es kei nem Nicht chris ten in
die Hand ge ben. Und wenn Sie das
Buch als Gläu bi ger le sen, ma chen
Sie kei ne Feh ler. Oder lie ber doch 
die sel ben wie ich? ¡

Eckert, Mi cha el/ Herms, Ei lert/
Hil be rath, Bernd Jo chen/ Jün gel,

Eber hard (Hg.) Le xi kon der theo lo -
gi schen Wer ke. Stutt gart: Al fred Krö -
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ner Ver lag 2003 849 S. Ge bun den:
58,- EUR. ISBN: 3-520-49301-2 

Die ses neue theo lo gi sche Le -
xi kon er mög licht ei ne
schnel le Orien tie rung über

mehr als tau send der be kann tes ten
und wir kungs ge schichtllich be deu -
tends ten Wer ke der christ li chen
Theo lo gie in al len ih ren Dis zi pli -
nen von der Al ten Kir che an bis in
un se re Ge gen wart: „um Au to ren
und Wer ke zu zu ord nen; um sich ei -
nen schnel len Über blick über die
Haupt wer ke ei nes Au tors zu ver -
schaf fen; um sich an die Haupt ge -
dan ken ei nes Wer kes zu er in nern
oder ei nen Vor ge schmack da von zu 
er hal ten; um sich da rü ber zu in for -
mie ren, was in der theo lo gi schen
Wis sen schaft dis ku tiert wird, und
um neu gie rig zu wer den, dem aus -
führ li cher nach zu ge hen“ (Vor wort,
XIII). Die je ni gen theo lo gi schen
Wer ke wer den prä sen tiert, „wel che
in der ge gen wär ti gen theo lo gi schen 
For schung und Leh re un ver zicht -
ba re Quel len und maß ge ben de
Orien tie rung dar stel len“ (XIII).
Wäh rend sich zu den Wer ken der
Al ten Kir che bis Neu zeit ent spre -
chen de In for ma tio nen mit et was
Mü he auch aus ver schie de nen Le -
xi ka zu sam men tra gen las sen, sind
ge ra de die hier ge bo te nen Ein trä ge
zu Wer ken aus dem zwan zigs ten
Jhdt. (bis in die neun zi ger Jah re)
sehr hilf reich (z. B. Wider stand und 
Er ge bung und Ge mein sa mes Le ben
von D. Bon ho ef fer, Ho nest to God
von J. A. T. Ro bin son, Christ and
Cul tu re von R. Nieb uhr, Christ sein 
von H. Küng, Of fen ba rung als Ge -
schich te von W. Pan nen berg, die
Theo lo gi sche Ethik von H. Thie li -
cke). Bei zeit ge nös si schen Wer ken

wur den Au to ren aus ge wählt, „wel -
che zum Zeit punkt der Er stel lung
des Le xi kons eme ri tiert wa ren, die -
se soll ten dann durch ein (bis ein -
schließ lich 1980 er schie ne nes) re -
prä sen ta ti ves Werk im Kon text der
ak tu el len theo lo gi schen For schung
vor ge stellt wer den“ (XIV). Ne ben
Bü chern wer den auch wich ti ge
Zeit schrif ten ar ti kel auf ge nom men
(z. B. „Zwi schen den Zei ten“ von
F. Go gar ten). 

Ei ne Auf li stung der Wer ke zeigt
die Spann brei te des In hal tes: Ab -
hand lung von freie Un ter su chung
des Ca non (J. S. Sem ler), Die Ab so -
lut heit des Chris ten tums und die
Re li gions ge schich te (E. Tro eltsch),
Acht. Ser mon. D. M. Lu thers vonn
jm ge pre digt zu Wit tem berg in der
Fas ten (die sog. In vo ka vit pre dig -
ten, lei der fehlt dort ein Quer ver -
weis, auch im Re gis ter ist un ter die -
sem Stich wort zu den neun und -
zwan zig be spro che nen Schrif ten
Lu thers kein Hin weis, S. 838),
Acht ze hen schlußre de so be tref fen -
de eyn gantz Christ lich le ben von
B. Hub mai er, Ac ta Sancto rum von
J. Bol land, L’ac ti on: Essai d’une
cri ti que de la vie et d’une science
de la pra ti que von M. Blon del, Ad
Ca rolvm Ro man orvm Im pe ra to rem 
... Fi dei Hul dry chi Zu in glij ra tio,
Ad De me tria num und Ad Do na tum
des Kir chen va ters Cy pri an. 

Die ein zel nen Ar ti kel, von ei ner
gro ßen An zahl in ter na tio na ler
Fach leu te ver fasst, nen nen Ti tel
(mit deut scher Über set zung), Ver -
fas ser und die An ga ben zur Erst ver -
öf fent li chung in der Über schrift.
Dann wer den der Auf bau und die
zen tra len Ge dan ken des Wer kes
und sei ne Wir kungs ge schich te be -
schri eben. Ab schlie ßend wird auf
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die ge bräu li che wis sen schaft li che
Aus ga be, ggf. auf Über set zun gen
und auf wich ti ge Se kun där li te ra tur
hin ge wie sen. 

Das aus führ li che Re gis ter der
Au to ren (mit An ga be der Le bens -
da ten und der von ih nen in die sem
Le xi kon vor ge stell ten Schrif ten)
er mög licht auch den Zu gang über
die Au to ren. Zu be män geln ist, dass 
man che Wer ke un ter dem Ori gi nal -
ti tel er schei nen, oh ne dass es bei
der ge bräuch li chen deut schen Be -
zeich nung ei nen Quer ver weis gä be. 
So er scheint z. B. der aus der
Samm lung der apo sto li schen Vä ter
stam men de Hirt des Her mas nur
un ter Poi men, der Jo han nes kom -
men tar des Ori ge nes un ter Ex ege -
tika eis to ka ta Io an nen Eu an ge li -
on, der Ho he lied kom men tar des
Gre gor von Nys sa un ter Exe ge sis
tou As ma tos ton As ma ton oder Lu -
thers Ge ne sis kom men tar un ter In
Ge ne sin en ar ra tio num. Die Bar mer 
Er klä rung (Theo lo gi sche Er -
klärung von Bar men), die Con fes -
sio Au gus ta na und der Hei del ber -
ger Ka te chis mus (Ca te chis mus
oder Christ li cher Vnder richt ...)
las sen sich mit et was Mü he fin den
(122-24, 67-69). Le dig lich Quer -
ver wei se von den ge bräuch li che ren 
la tei ni schen Ti teln zu den grie chi -
schen Ori gi na len er schei nen, z. B.
Con tra Cel sum zu Ka ta Kel sou. 

Die Aus wahl der auf ge nom men -
en Wer ke ist ins ge samt aus ge wo -
gen, so dass auch ei ne gan ze Rei he
be kann ter kon ser va ti ver Wer ke
auf ge nom men sind: Die Pia De si -
de ria von P. J. Spe ner, der Pil grim’s 
Pro gress von J. Bu ny an, The Cha -
rac ter of a Me tho dist von J. Wes ley, 
Die christ li che Ethik, das christ li -
che Dog ma und Der Glau be im NT

von A. Schlat ter, Die christ li che
Lehr wis sen schaft nach den bi bli -
schen Ur kun den von J. T. Beck,
Von der Christ li chen Tauff der
gläubi gen von B. Hub mai er (auch
an de re Wer ke der Täu fer be we gung 
und des sog. „lin ken Flü gels“ der
Re for ma ti on fin den Be rück sich ti -
gung), die Ge schich te des Neu tes -
ta ment li chen Ka nons von T. Zahn,
Chris to lo gie des Al ten Testa ments
und Com men tar über die Messia ni -
schen Weis sa gun gen von E. W.
Hengs ten berg oder A De cla ra ti on
of Faith of En glish Peo ple ... von T. 
Helw ys, das ers te bap tis ti sche Be -
kennt nis. Bei den Wer ken aus der
un mit tel ba ren Ge gen wart ist die
Aus wahl frei lich sub jek ti ver. Ist z.
B. die Stu die von K. Leh mann Auf -
er weckt am drit ten Tag nach der
Schrift wich ti ger als die Stu die
Paul and Pa les ti ni an Ju daism von
E. P. San ders (1979), die die neue re 
in ter na tio na le Pau lus for schung bis
heu te be stimmt? Hier und an an de -
ren Stel len zeigt sich ei ne we sent -
lich deut sche, et was Ka tho li zis -
mus-lastige Per spek ti ve in der Aus -
wahl der Wer ke durch die He raus -
ge ber. Im Be reich des NT ver misst
man fer ner E. Schü rers Ge schich te
des jüdi schen Vol kes im Zeit al ter
Je su Chris ti, W. Bous sets Kyrios
Chris tos und M. Hen gels Ju den tum 
und Hel le nis mus. 

Die Kon zi lien tex te wur den nicht
auf ge nom men, die gro ßen pro te s -
tan ti schen Be kennt nis se sind be -
rück sich tigt, „so fern sie als ori gi nä -
res Werk ei nes ein zel nen Theo lo gen
oder ei ner klei nen Grup pe gel ten
kön nen“ (XIII; z. B. die West mins ter 
Con fes si on, die sog. Schlei thei mer
Ar ti kel, zu fin den un ter Brü der li che
ver ey ni gung etz li cher kin der Got tes, 

Buch-
besprechungen

78
Bibel und 
Gemeinde

2/2004

Die Aus wahl der
auf ge nom men en

Wer ke 
ist ins ge samt
 aus ge wo gen



si ben Ar ti ckel be tref fend, The Con -
fes sio ne of the fayth and doc tri ne
be le ved and pro fes sed by the Pro te -
stan tes of the Real me of Scot land).
Die De fi ni ti on, wo und (ab) wann es 
sich um ein „theo lo gi sches“ Werk
han delt, ist nicht im mer er kenn bar,
so sind z. B. die Geist rei chen Sinn-
und Schluß rei me von An ge lus Si le -
si us auf ge nom men, Klep pers Ky rie
fehlt da ge gen. 

Wei te re In for ma tio nen und die
ent spre chen de dog men ge schicht li -
che Ein ord nung die ser und an de rer
Wer ke fin den sich z. B. in C. An -
dre sen (Hrsg.), Hand buch der Dog -
men- und Theo lo gie ge schich te I-III
(Göt tin gen: Van den ho eck & Rup -
recht, 1982), in den Ein trä gen der
Theo lo gi schen Rea len zyk lo pä die
(Ber lin, New York. W. de Gruy ter,
1977) oder dem knap pen Über blick 
von B. Häg glund, Ge schich te der
Theo lo gie: Ein Ab riss, 3. Aufl.,
Kai ser TB 79 (Gü ters loh: Gü ters lo -
her, 1997). 

Ne ben dem Ge brauch als hilf rei -
chem Nach schla ge werk für For -

scher, Stu den ten, haupt amt li che
Mit ar bei ter und theo lo gisch in ter -
es sier te eh ren amt li che Mit ar bei ter
in Ge mein den lädt der Band ein, die 
be kann ten und we ni ger be kann ten
„Klas si ker des Chris ten tums“ zu
ent de cken und viel leicht auch auf
die Lek tü re man cher Wer ke zu ver -
zich ten, da das Le xi kon die gan ze
Band brei te der Theo lo gie ab deckt,
auch mit ih ren aus his to ri schen,
wis sen schaft li chen und geist li chen
Über le gun gen frag wür di gen Bei -
trä gen. Bei ei nem kaum mehr zu
über schau en den und schnell le big
ge wor de nen christ li chen Bü cher -
markt greift man ger ne auf lan ge
Be währ tes zu rück. Viel leicht for -
dern uns die Klas si ker aus an de ren
Zei ten und Um stän den in tel lek tu ell 
und geist lich mehr he raus, als Bü -
cher, die (auch) nur un se re Fra gen
stel len, in un se ren Denk mus tern
nach Ant wor ten su chen und uns zu -
wei len sa gen, was der Zeit geist sagt 
und/ oder wir ger ne hö ren wol len. 

Chris toph Stensch ke
D-Bergneustadt

Ma cArt hur, John. Die Welt über -
win den. Wie Je sus sei ne Jün ger in 
Jo han nes 13-16 stärk te. Oer ling -
hau sen: Bet ha nien 2003. 187 S. Pa -
per back: 9,50 EUR. ISBN: 3-
935558-62-7 

John Ma cArt hur be schäf tigt sich
mit den Ab schieds re den Je su
bei der letz ten Pas sah fei er, wie

sie im Jo han nes-Evangelium Kap.
13 - 16 wie der ge ge ben wer den. Da -
bei wen det er die Aus sa gen Je su auf
un se re heu ti ge Si tua ti on an. Die De -
mut und Lie be des Soh nes Got tes,
der sei nen Jün gern die Fü ße wusch,

wird der in Ge sell schaft und Ge -
mein de um sich grei fen den egois ti -
schen Hal tung ge gen über ge stellt.

Er schüt ternd ist auch das Ver hal ten
des Ver rä ters Ju das, den Je sus lan ge
Zeit ge dul dig er trug. Die mit Ju das
zu sam men hän gen den Fra gen, wie
zum Bei spiel ob er ein wah rer Gläu bi -
ger war, wer den im Buch aus führ lich
be han delt. Nach dem Weg gang von
Ju das er läu ter te Je sus sei nen Jün gern
die Merk ma le ech ter Chris ten.

Da zu ge hört die Hin ge bung an
Gott und die Lie be zu den an de ren
Gläu bi gen. Je sus ist zwar jetzt für
uns nicht sicht bar, hat aber den Hei -
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li gen Geist als Trös ter und Leh rer
hier ge las sen. So kön nen wir mit ten 
in ei ner glau bens feind li chen Welt
Frie den ha ben und emp fin den. Mit
dem Bild des Wein stocks be -
schreibt der Herr die en ge Bin dung
zwi schen den Gläu bi gen und ihm.
Bei je dem, der wirk lich Christ ist,
wird ei ne Frucht zu se hen sein. Die
Pro ble me, die Gläu bi ge in ih rem
Le ben ha ben, die nen da zu, sie noch 
“frucht ba rer” für Gott zu ma chen.

Ab schlie ßend geht der Au tor auf
den Hass der un gläu bi gen Men -
schen ge gen über den Chris ten ein.
Es ist ge ra de zu zwangs läu fig, dass
Chris ten in Ge gen satz zu all ge mein 
üb li chen Prak ti ken und Mei nun gen

kom men, denn Je sus er ging es
eben so.

Das Buch ent hält ei nen sehr gu -
ten Stu dien leit fa den. Die ein zel nen
Ka pi tel wer den zu sam men ge fasst
und Ver ständ nis fra gen zum Text
ge stellt. Es wer den An re gun gen für 
Ge spräch, Ge bet und prak ti sches
Han deln ge ge ben. Vom deut schen
Ver le ger wur de noch ei ne Ta bel le
bei ge fügt, die die Aus sa gen von Jo -
han nes 13/14 und 15/16 ge gen -
über stellt und hilft, den Ab schnitt
sys te ma tisch zu stu die ren. Ein
Buch, das sich auch für die per sön -
li che Stil le Zeit eig net.

Tho mas Freu de wald 
D-Schlema 

Hen ry, B.V. Al les für Chris tus ver -
las sen. Hen ry Mar tyn. Der ers te
mo der ne Pio nier-Missionar un ter
Mus li men. Ly chen: Da niel 2003
127 S. Ge bun den: 10,95 EUR.
ISBN: 3-935955-31-6 

Die klei ne Bio gra fie gibt ei -
nen Ein blick in das hin ge -
bungs vol le Le ben Hen ry

Mar tyns. Dem Ver lag ist zu dan ken, 
dass er die se Ar beit dem deut schen
Sprach raum zu gäng lich ge macht
hat, denn über die sen be mer kens -
wer ten Mann, der von sei nem We -
sen und Wir ken am ehes ten mit
dem In di aner mis sio nar Brai nerd
ver gli chen wer den kann, ist hier zu -
lan de kaum et was be kannt.

Der sprach be gab te Mar tyn, der
es auch als Ma the ma ti ker zu Eh ren
ge bracht hät te, brach sei ne aka de -
mi sche Lauf bahn ab und ging nach
In dien, um den Mus li men das
Evan ge li um zu brin gen. Er über -
setz te das Neue Tes ta ment auf Ur du 

und ins Per si sche und voll en de te
sein Le ben nach nur sechs jäh ri gem
Ein satz im Al ter von 31 Jah ren.
Trotz sei nes von Krank heit ge -
zeich ne ten Kör pers dien te er mit
un glaub li cher Ent schlos sen heit sei -
nem Herrn Je sus Chris tus. Sei ne
selbst lo se Hin ga be, die Qua li tät
sei ner Fröm mig keit und die Echt -
heit sei ner Lie be las sen ihn über
sei nen Tod hin aus wirk sam sein.

Ein klei nes Man ko die ser Ar beit
sind vie le in den Text ein ge füg ten Bi -
bel stel len, die den Le se fluss in ei ner
oft nicht ein sich ti gen Wei se un ter bre -
chen, zum Bei spiel: „ ... die mäch ti ge
Waf fe, die er zu schmie den wünsch -
te, war das Neue Tes ta ment in ih rer
ei ge nen Spra che (sie he 2Tim 3,16
und Heb 4,12.13).“ (S.94). Der wohl
für Bi bel schü ler ge dach te be leh ren de 
Ton wirkt eher et was stö rend. Ver -
misst ha be ich Aus sa gen über Mar -
tins theo lo gi sches Den ken. Aber of -
fen bar ging oh ne hin die größ te Wir -
kung von sei nem Le ben aus. – KHV
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Wirkung eines
Lebens

Alle vor ge stell ten oder
be spro che nen Bü cher
oder Schrif ten kön nen
Sie über fol gen de An -

schrift be stel len:

Bi bel bund e.V.
Ge schäfts stel le, Post fach
460320, D-12213 Ber lin

Tel.: (030) 4403 9253,
Fax (030) 4403 9254,

email: 
be stel lung@bi bel bund.de

Die Aus lie fe rung
er folgt über

di ako nos me dien.
Ver sand kos ten:

1-2 EUR.



He raus ge ber: 
Bi bel bund e.V.  Ber lin

Bi bel bund Schweiz
Prä si dent: Stef fen Den ker, 
Se kre tär: Al bert Si grist, Wal ten schwil

eMail: a.si grist@pro fot.ch 
Kas sier: Bern hard Graf, Ulis bach

Bi bel bund Deutsch land
Vor sit zen der: Ri chard Berg mann, Bergstr. 2, D-09392
Au er bach, eMail: Berg mann@bibelbund.de

Schatz meis ter und Se kre tär: Ans gar N. Prze sang, An -
schrift: sie he Geschäftsstelle.
Ge schäfts stel le und Schrif ten ver sand: 
Post fach 470268, D-12311 Ber lin
eMail: kon takt@bi bel bund.de
Te le fon: 030/ 440392-53
Fax: 030/ 440392-54

Schrift- und Ver lags lei tung:
Karl-Heinz Van hei den, Fried richs grü ner Str. 83,
D-08269 Ham mer brü cke, 
Te le fon: 037465/40707    Fax 037465/44422
eMail: ver lag@bi bel bund.de
In ter net: http://www.bi bel bund.chris ten.net/
Re dak ti on: Karl-Heinz Van hei den (Lei tung), Dr. Ste -
phan Holt haus, Dr. Hel ge Sta del mann, Mi cha el Kotsch,
Stef fen Den ker.

Wei te re Mit glie der des stän di gen Aus schus ses: Her -
bert Be cker (stellv. Vor sit zen der), Pe ter Eng ler, Tho mas
Jei sing, Dr. Ste phan Holt haus, Dr. Jür gen-Burk hard
Klaut ke, Mi cha el Kotsch, Otto Wie be, Rai ner Wag ner,
Kurt Wie ner.

Abon ne ment: 
Zu al len Fra gen des Abon ne ments wen den Sie sich bit te
di rekt an das Se kre ta ri at (s.o.). Bi bel und Ge mein de er -
scheint vier tel jähr lich und kann je der zeit abon niert wer -
den. Kün di gun gen sind je der zeit mög lich (an tei li ge
Er stat tung des Abon ne ment prei ses er folgt nur auf aus -
drück li chen Wunsch un ter An ga be der Bank ver bin dung). 
Die Abon ne ment prei se sind im Ja nu ar für das lau fen de
Jahr im vor aus zu ent rich ten, Last schrift ein zug zu Las -
ten von Kon ten in Deutsch land ist mög lich (hier zu wen -
den Sie sich bit te an den Schatz meis ter).
Kos ten (einschl. Ver sand in ter na tio nal): EUR 14,- 

      Schweiz:  CHF 24,-

Satz her stel lung: KHV Ham mer brü cke

Co py right:
© Bi bel bund e.V.

Für die in den ein zel nen Ar ti keln aus ge spro che nen Auf -
fas sun gen und Ge dan ken ist der je wei li ge Ver fas ser
selbst ver ant wort lich. Sei ne An sich ten de cken sich nicht 
zwangs läu fig mit de nen des Bi bel bun des oder der Re -
dak ti on, je doch mit der prin zi piel len Schrift hal tung des
Bi bel bun des.

Bi bel bund-Mit glied schaft: Als Mit glied stel len Sie sich 
ver bind lich in die Rei he de rer, die sich öf fent lich zur vol -
len In spi ra ti on und Au to ri tät der Hei li gen Schrift be ken -
nen. Bit te for dern Sie im zen tra len Büro wei ter ge hen de
In for ma tio nen an.
Der Mit glieds bei trag wird vom Mit glied selbst fest ge -
legt, be trägt aber min de stens 12,00 EUR im Jahr.

Spen den: Der Bi bel bund ist als ge mein nüt zig an er -
kannt. Spen den und Mit glieds bei trä ge sind steu er lich
ab setz bar. Spen der mit Wohn sitz in Deutsch land er hal -
ten ge gen Ende Ja nu ar des Fol ge jah res un auf ge for dert
eine Spen den be stä ti gung, so fern der Ge samt be trag
min de stens 50 Euro be trägt. Nied ri ge re Spen den und
Spen den aus an de ren Län dern wer den auf Wunsch ger -
ne be stä tigt; bit te wen den Sie sich hier zu an den
Schatz meis ter.

Kon ten: 
Emp fän ger: Bi bel bund e.V. 
Deutsch land: Kon to 95221-700, Post bank Stutt gart 

BLZ 600100 70 
Schweiz: Kon to 70-593213-6, PC 
Ös ter reich: Kon to 92.067.989 P.S.K. BLZ 60000 
Bit te ge ben Sie stets Ihre Kun den num mer an (sie he
Adres sen-Eti kett oder Rech nung)!

Da ten ver ar bei tung/-wei ter ga be:
Ihre zur Ab wick lung des Abon ne ments, der Mit glied -
schaft oder sons ti ger Ge schäf te er for der li chen Da ten
wer den elek tro nisch ge spei chert und ver ar bei tet. Eine
Wei ter ga be an Drit te fin det nicht statt.
Abon nen ten,die im Fal le ei ner Adress än de rung nicht mit 
der Wei ter lei tung der neu en Adres se (so fern sie der
Deut schen Post AG be kannt ist) einver stan den sind, ha -
ben die Mög lich keit, da ge gen Wi der spruch ein zu le gen.
Die ser kann ent we der dem zu stän di gen Zu stell post amt
oder dem Se kre ta ri at be kannt  ge ge ben wer den (Wei ter -
lei tung er folgt um ge hend)

Ver lag spost amt:    Leip zig.
Druck: Satz- und Di gi tal druck zen trum 
Sei del+Sei del GbR 08269 Ham mer brü cke

Bibel und Gemeinde



„Wir glau ben
an den le -

ben di gen Gott – und
nicht an die Sa che
»Bi bel«. Ent spre chend 
haben wir vor ei ni -
gen Jah ren un se re
welt wei te Kir chen -

ord nung ge än dert und die se da mit vor
ei nem fun da men ta lis ti schen Miss -
brauch ge schützt. Hieß es dort frü her,
dass die Bi bel die al lei ni ge Quel le und
Richt schnur un se res Glau bens, Leh -
rens und Le bens sei, so lau tet § 4 jetzt
bes ser ...“, äu ßert sich die Ge mein de -
zei tung der Herrn hu ter Brü der ge mei ne 
im Ja nu ar 2004. 

Ein „wort wört li ches Ver ständ nis“
der Bi bel kön ne nicht zum Maßstab
des „wah ren Glau bens“ ent schie de ner
Chris ten ge macht wer den, da von sind
die Re fe ren ten des Ge mein de ju gend -
werks des Bun des Evan ge lisch-Frei -
kirch licher Ge mein den über zeugt. Es
muss nicht buch stäb lich wahr sein,
dass Jona drei Tage im Bauch des Fi -
sches war, re fe rie rten sie vom 20.-22.
Febrar im Bil dungs zen trum Els tal. Ob
man sich der Bi bel mit der his to risch-
 kritischen Me tho de nä he re oder mit ei -
ner psy cho lo gi schen Be trach tungs wei -
se oder ir gend wie sonst: Alle Wege,
in so fern sie nicht für ab so lut er klärt
wur den, werden als hilf reich er lebt.

Ganz ähn lich äu ßert sich die Ka tho -
li sche Kir che, die heu te je de kri ti sche
An nä he rung an die Bi bel lobt, aber

aus drück lich vor „ei nem fun da men ta -
lis ti schen Um gang mit der Bi bel“
warnt. Bi bel treue wird als ge fähr lich
ein ge stuft. Mehr dazu ist in dem Auf -
satz von Tho mas Schirr ma cher ab S.
25 nach zu le sen.

Wie tief sol che Ge dan ken in Be we -
gun gen ein ge drun gen sind, die frü her
ein mal für Bi bel, und Mis si on stan den,
zeigt un ser Auf satz vom geist li chen
Nie der gang ei ner Frei kir che ab S. 41.
Ge ra de die Wahr heits fra ge spielt da bei 
eine gro ße Rol le. 

Schon Fran cis Scha ef fer stell te fest, 
dass Theo lo gen die „re li giö se Wahr -
heit“ völ lig von der Na tur- und Ge -
schichts wis sen schaft ge trennt hät ten.
Er nann te dies die Li nie der Ver zweif -
lung, die von der Phi lo so phie und der
Kunst schon län ger vor her über schrit -
ten wur de. Nun zeigt sich im mer deut -
li cher wie die ser ge teil te Wahr heits be -
griff auch der Bi bel un ter ge scho ben
wird. Wahr heit und Wirk lich keit
müss ten angeblich in der Bi bel un ter -
schie den wer den. Doch da mit ma chen
Men schen sich zu Her ren über die Bi -
bel und öff nen gleich zei tig das Tor für
jede mo der ne Kri tik.

Zu ei ner Her me neu tik, die ein der ar -
ti ges Wahr heits ver ständ nis als bi blisch
de kla riert, soll te man Ab stand hal ten,
selbst wenn sie sich – in christ li cher Öf -
fent lich keit durch aus wirk sam – „Her -
me neu tik der De mut“ nennt.

Ihr

Der Schrift lei ter:

Die Demontage der Wahrheit 




